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WAS DER WILLE VERMAG!

Zum 10. Jahrestag der nationalsozialistischen Machtergreifung

ZW> Kattowitz, 30. Januar.
Wir haben mehr als eine vage 

Ahnung von dem, was das neue 
Deutschland in seiner endgültigen 
Gestaltung nach dem letzten Siege 
sein wird, denn wir haben es erlebt, 
wie die ersten nationalsozialistischen 
Werke des Friedens geschaffen wur­
den. Daß sie noch schöner vollendet 
werden, wissen wir. Heute mag uns 
manchmal ein Leben im ruhigen 
Gleichmaß friedlicherTage als so wun­
dersam erscheinen, daß es uns unbe­
greiflich dünkt, wie wir in solcher 
Zeit überhaupt noch Wünsche haben 
konnten. Trotzdem gibt es unter 
uns keinen Menschen von deutscher 
Ehre, der da meinte, wir hätten uns 
nach dem 30. Januar 1933 mit der 
Beseitigung von Not und Elend be­
gnügen und den Kampf um die 
äußere Freiheit unterlassen sollen. 
Wir alle wissen zu gut, daß jenes in 
enge Grenzen gepreßte Deutschland 
von damals auch nicht annähernd 
den Lebensraum bot, den die Nation 
unbedingt braucht. Das Ringen um 
des Volkes Freiheit war also zu1 
gleich ein Ringen um sein Brot. Aber 
nicht nur um das Brot allein! Die 
vom Geiste Adolf Hitlers geprägte 
Nation hätte sich mit einem Leben 
in einem Reich ohne Ansehen nie­
mals abgefunden. Wir hatten den 
Kampf um Deutschlands Geltung zur 
Sache unserer Herzen gemacht, und 
seine sieghaften Stationen stehen 
heute noch als ein Glanz vor unse­
ren Augen. Wie unsere Feinde zur 
Wiederherstellung der deutschen 
Ehre standen, braucht nicht unter­
sucht zu werden. Aber daß der 
Führer sein Volk damit zugleich 
aus der Enge herausführte, die 
Deutschland für immer zum dürf­
tigen Habenichts machen sollte, das 
gab ihnen den teuflischen Plan ein, 
uns ganz zu vernichten. Weil das 
deutsche Volk leben wollte und 
mußte, darum mußte zugleich dieser 
Krieg kommen. So hatten es unsere 
Feinde beschlossen. Das Deutsch­
land, das nach so tiefem Sturz wie­
der groß werden konnte, weil ein 
Erwecker gekommen war, sollte nun 
ganz ausgelöscht werden. Darum 
führen sie Krieg, darum geht es 
ihnen. Es geht um unseres Volkes 
Sein oder Nichtsein.

Der Feind wollte uns unsere Füh­
rung und unsere Staatsform neh­
men, so lautete sein zunächst ver­
kündetes Kriegsziel. Wir aber haben 
uns seinem Ansturm mit allen Kräf­
ten der Wehr und der Herzen ent­
gegengestemmt, denn ein Deutsch­
land ohne den Geist Adolf Hitlers 
wäre kein deutsches Haus mehr, in 
dem wir atmen könnten. Es wäre ja 
ohne Ehre und ohne Gerechtigkeit. 
Doch dann deckte bald genug der 
Haß und Vernichtungswille alle 
Züge seiner Fratze auf. Man hat 
uns längst wissen lassen, daß jeder 
Deutsche von den Rachegelüsten 
einer um alle Hoffnungen gebrach­
ten Welt getroffen werden sollte, hat 
uns längst klar gemacht, daß. unser 
aller Untergang beschlossen sei. 
So kämpfen wir denn um unser 
Leben! Mit welchen Kräften ein 
gegen Tod und Verderben sich auf­
bäumendes Volk einen solchen 
Kampf führen kann und muß, das 
hätten die wissen müssen, die uns 
in zynischer Offenheit gesagt haben, 
worum es ihnen in diesem Kriege 
geht.

Im Osten toben heute gewaltige 
Schlachten? Der Ansturm des Bol­
schewismus gegen die Front der 
deutschen Ab.wehr ist nicht nur der

Ausdruck einer militärischen Macht, 
an der schon in einer Zeit mit 
allen Kräften gebaut wurde, als in 
Deutschland die Phrase pazifisti­
scher Weltbürger noch lange das 
große Wort war. Nein, dieser An­
sturm ist letztlich und entscheidend 

PK.-Kempe (HH)

der Ausdruck eines haßerfüllten 
Vernichtungswillens, der Millionen 
von Sowjetsoldaten in den Tod jagt, 
nur, weil er schließlich doch die Aus­
merzung unserer Rasse erreichen will. 
Dite Härte, aber auch die Großartig­
keit des Kampfes der deutschen 
Ostfront ist ohne Beispiel. Wie man 
für sein Volk eintreten und, ist es 
notwendig, sterben muß, das zeigt 
sie täglich und stündlich. Die deut­
sche Heimat vertraut unerschütter­
lich den Männern, die dort einen 
Wall aus Waffen und Leibern bil­
den, sie geht immer noch im Ge­
fühl voller Sicherheit ihrer Arbeit 
nach. Aber sie weiß auch, daß diese 
Arbeit jetzt nur noch dem Kriege 
und Siege zu dienen hat. Solch 
Werk verlangt uns allen weit mehr 
Kräfte ab, als ginge es nür darum, 
das tägliche Brot zu verdienen, und 
.wäre sein Erwerb es auch noch so 
schwer. Niemand wird der Heimat 
heute noch sagen wollen, sie habe 
es nicht schwer. Aber eins kann 
uns allen doch immer noch mit gu­
tem Recht vor Augen gehalten wer­
den: das nämlich, daß der Soldat 
an der Front es noch viel schwerer 
hat. Wenn in diesen Tagen vom 
Kampf im Osten die Rede ist, den­
ken wir zuallererst an die Helden 
von Stalingrad, die uns das höchste 
Beispiel vorleben, das einem Volke je I 
gegeben wurde. Verlangt der Kämpf | 
um Deutschland ein Opfer von sol­
cher Größe, und wird es von todes­
mutigen Männern mit solcher Selbst­
verständlichkeit gebracht, dann 

kann es in der Heimat kein Ermüden 
geben, und dann bedeutet Schlapp­
machen nicht weniger als Verrat.

Wir haben oft vom totalen Kriege 
gesprochen — vielleicht meinten 
wir auch früher schon, er wäre total. 
Heute geht uns die Bedeutung die­

ses Wortes erst in seinem ganzen 
Sinne auf, heute, da selbst die deut­
sche Frau aufgerufen ist, ihren vol­
len Beitrag zu leisten.

Das neue Deutschland haben wir 
zu unzähligen Malen bejaht. Jetzt, 
an seinem zehnten Jahrestage, er­
fassen wir, was hinter solchem Ja 
an Einsatzfreudigkeit und Härte ste­
hen muß. Als der Führer in den 
ersten Stunden dieses Krieges seine 
Rede vor dem Deutschen Reichstag 
hielt, sagte er: „Alle die Männer, 
die vor uns den bittersten und 
schwersten Weg für Deutschland 
antreten mußten, haben nichts an­
deres geleistet, als wir auch zu lei­
sten haben. Ich erwarte auch von 
der deutschen Frau, daß sie sich in 
eiserner Disziplin in die große 
Kampfgemeinschaft einfügt.“ Wir 
hatten diesen Worten begeistert zu­
gestimmt. - Nun wollen wir zeigen, 
daß wir es ganz ehrlich meinten! 
Unser Mahner ist der Führer, der 
es vor den Augen aller Welt wahr­
gemacht hat, was er in jener Stunde 
von sich sagte: Daß er kein Opfer 
fordere, das er selbst zu brin­
gen nicht entschlossen sei. Unser 
Mahner ist das Heer der toten Sol­
daten, das sein Gelöbnis gehalten 
hat. Und unser Mahner ist Deutsch­
land, zu dem unsere Liebe, die im­
mer in unseren Herzen wohnt, ge­
rade heute wieder ganz entflammt. 
Es geht um Deutschland. Unser 
Wille wird stark genug sein, es zu 
Sieg und Glück zu führen!

Heinz Weber

Unser Kampf

Ein Gespräch mit Gauleiter Bracht

NSG. Aus Anlaß des 30. Januar 
1943, dem 10. Jahrestag der Macht­
übernahme durch den Führer, ge­
währte der Gauleiter dem La.- 
Schriftleiter des „Oberschlesischen 
Wanderers“ eine Unterredung, deren 
wesentlichen Inhalt wir nach­
stehend wiedergeben.

Der Krieg, den wir zu führen ge­
zwungen sind, ist ein opfervoller und 
schwerer Kampf um unser Sein oder 
Nichtsein, um die Verwirklichung des 
deutschen Sozialismus und die Abwehr 
einer Gefahr, die sich die Vernichtung 
der gesamten abendländischen Kultur 
zum Ziele gesetzt hat. Gerade in die­
sen Tagen, so führte Gauleiter Fritz 
Bracht zu Beginn des Gespräches aus, 
da unsere Soldaten in einem heroischen 
Ringen gegen einen an Zahl und Ma­
terial übermächtigen Feind stehen, da 
in Stalingrad mit Blut und Eisen, mit 
unvorstellbaren Anstrengungen, mit 
einer Tapferkeit und Härte ohne­
gleichen sich ein Heldentum bewährt, 
wie es die Weltgeschichte noch nicht 
erlebt hat, kommt uns besonders deut­
lich zum Bewußtsein, daß alle unsere 
Gedanken heute nur eine Richtung 
haben dürfen: Tag und Nacht müssen 
wir arbeiten und schaffen für den 
Krieg, nicht um des Krieges willen, 
sondern um dessentwillen, was uns der 
an seinem Ende stehende Sieg sichern 
wird: den deutschen Sozialismus.

Wir dürfen uns in unserem Tun und 
Handeln durch nichts mehr ablenken 
lassen und müssen restlos und unter 
Einsatz aller unserer Kräfte unbeirrt 
marschieren und werken für den Sieg. 
Wie der Kämpfer draußen an der Front 
auch durch einen schweren Rückschlag 
sich nicht weichmachen läßt, sondern 
gerade dann noch opfermutiger und 
verbissener sein Leben einsetzt, so darf 
auch die Heimat nicht eine Sekunde 
nachlassen, sich der Front würdig zu 
erweisen. Wir, denen es das Schicksal 
versagt hat, mit der Waffe in der Hand 
den Sieg erkämpfen zu helfen, müssen 
verstärkt in uns die Pflicht empfinden 
und Tat werden lassen, jetzt erst recht 
zu opfern und zu arbeiten. Ich bin 
überzeugt, erklärte der Gauleiter, daß 
die Menschen des Gaues Oberschlesien 
den Weg klar gehen, der gegangen 
werden muß, und daß sie ihn als tap- |

Eine oberschlesische Kompanie

Ueberreichung einer WHW-Spende von 7000 Mark 
an unseren Gauleiter

Bei Gauleiter Bracht ist der nachstehend veröffentlichte Brief von der 
Front eingegangen:

1. Kompanie
Panzer jägerabteilung... Im Felde, den 23. Januar 1943.

Sehr verehrter Herr Gauleiter!
Meine seit Juli 1942 ununterbrochen am Feind liegende Kompanie, die 

seit September 1941 in Rußland gegen den bolschewistischen Weltfeind kämpft, 
hat am heutigen Tage in Stellung einen Betrag von

RM. 7000,—
für das Winterhilfswerk gesammelt. Wir wollen damit des historischen Tages 
vor 10 Jahren, der sich am 30. Januar wieder jährt, gedenken und damit einen 
kleinen Teil der Dankesschuld an den Führer abtragen. Die Kompanie, deren 
Friedensstandort in Oberschlesien liegt und die zum großen Teil aus Ober­
schlesiern besteht, bittet Sie, Herr Gauleiter, als den Führer unseres Heimat­
gaues, diese Spende für das oberschlesische Winterhilfswerk annehmen und 
verwenden zu wollen.

Von der Mitte der Ostfront grüßt Sie, Herr Gauleiter und unseren Hei­
matgau herzlichst mit

Aus diesem Brief und aus der Winter­
hilfsspende dieser Frontkompanie spricht 
der Geist unseres oberschlesischen deut­
schen Soldatentums. Allein schon die 
kämpferische Tat der in Waffen stehen­
den Söhne unseres Heimatgaues, die an 
alte, stolze Traditionen anknüpft, macht 
sie zum leuchtenden Vorbild. Aber 
darüber hinaus handeln diese Männer 
im grauen Rock zugleich als National­
sozialisten, denen der jedem Gefolgs- 
lyianne Adolf Hitlers heilige Jahrestag 

fere, durch Jahrzehnte des Grenzland- 
und Volkstumskampfes gestählte Män­
ner und Frauen gehen werden.

Die Stunde verlangt viel von uns, ja 
sie fordert einfach alles. Da kann es 
unter uns keinen Kleinmütigen geben. 
Oberschlesien will und wird sich ihr 
gewachsen zeigen und ist in allen seinen 
Gliedern bereit, dem Führer treueste 
Gefolgschaft auch in Zeiten der Not zu 
leisten und sich am Heldengeiste der 
Kameraden an der Front entschlossen 
auszurichten. Oberschlesien ist durch 
ihre Tat wieder ein lebendiger Organis­
mus geworden, der in der Gemeinschaft 
des deutschen Volkes sich neu ver­
ankert hat und in ihr wieder groß 
und stark geworden ist.

Wenn irgendein Raum oder Gau in 
Großdeutschland, betonte der Gau­
leiter, die wirtschaftlichen und auch 
menschenmäßigen Voraussetzungen zur

„NICHTS, WAS GROSS IST 
AUF DIESER WELT, IST DEN 
MENSCHEN GESCHENKT 
WORDEN.

ALLES MUSS BITTER 
ERKAEMPFT WERDEN.”

Adolf Hitler

Verwirklichung dessen, was wir unter 
deutschem Sozialismus verstehen, be­
sitzt, dann ist dies vorzüglich Oberschle­
sien. Oberschlesien ist leider allzulange, 
und dies nicht durch eigene Schuld, ein 
Raum gewesen, der seine Möglichkeiten 
nicht voll ausschöpfen konnte. Gerade 
aber in der oberschlesischen Wirtschaft 
sehe ich, so sagte der Gauleiter, eine 
Wegbereiterin des deutschen Sozialis­
mus. Es kommt nur darauf an, daß die 
Wirtschaftspolitik in Oberschlesien die 
Wirtschaft so steuert, daß sie dieser 
Aufgabe gerecht werden kann. Jetzt 
im Kriege muß sie die Front mit Waf­
fen versorgen, und sie tut dies erst­
mals seit den Tagen Friedrichs des 
Großen und der Freiheitskriege wieder 
in größtem Umfange. Für die Zeit nach 
dem Siege ist ihr dann das Ziel 
gesetzt, auch durch ihre friedensmäßige 
Arbeit alle Voraussetzungen für die

Heil Hitler!
die 1. Kompanie, Panzerjägerabt... 

gez. Unterschrift
Oberleutnant und Komp.-Chef.

der Machtergreifung Anlaß war, dem 
sozialistischen Werk der von ihnen ge­
schützten Heimat auch noch einen gro­
ßen Teil ihrer Wehrsoldes zu opfern. 
Solche Haltung verpflichtet uns immer 
mehr, durch unsere Arbeit für diese 
Männer einzustehen und ihnen ihr 
oberschlesisches Land immer noch lie­
benswerter, also noch deutscher zu ma­
chen. Ergeht aber wieder der Aufruf an 
unsere Spendefreudigkeit, dann werden 
wir uns diese Tat ins Gedächtnis rufen!
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Alle Massenangriffe der Sowjets abgeschlagen

In Stalingiad trotzen unsere Helden weiterhin überlegenen, wütenden Feindangriifen - Sowjetische 
Panzervorstöße im Kubangebiet zum Stehen gebracht — Neun Flugzeuge in Tunis abgeschossen

Britische Liebesdienste

Aus dem Führerhauptquartier, 
29. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Freitag bekannt:

In harter entschlossener Abwehr schlu­
gen die Armeen der Ostfront alle 
Massenangriffe der Sowjets ab und 
führten ihre planmäßigen Bewegungen 
kämpfend durch.

In Stalingrad sind wütende feind­
liche Angriffe gegen die Südfront im 
Gange, denen die Verteidiger trotz här­
tester Entbehrungen und vielfacher 
Ueberlegenheit des Feindes weiterhin 
trotzen.

Die massierten Durchbruchsversuche 
des Feindes im Westkaukasus brachen

Beispiellose Heldentaten in Stalingrad

Neue Phase des ungleichen Kampfes — Die todesmutigen Verteidiger haben sich jetzt aus der 
schutzlosen Steppe in das Stadtgebiet zurückgezogen — Zu Bergen liegen die toten Feinde

Fernschreiben unserer Berliner Schriftleitung 
(5sz) Berlin, 30. Januar 

Die letzten Funksprüche, die von un­
seren Helden aus Stalingrad eingetrof­
fen sind, lassen erkennen, daß der 
Kampf der 6. Armee gegen die weit 
überlegenen zusammengeballten Kräfte 
des Feindes in eine neue Phase einge­
treten 1st. Während die deutsche Ab­
wehr bisher noch immer einen weiten 
Ring um die Stadt bildete, und auf 
offener Steppe ohne jeden Schutz in 
Kälte und Schnee die anrennenden bol­
schewistischen Sturmhaufen mit ver­
nichtendem Feuer empfing und zurück­
schlug, haben sich die deutschen, ru­
mänischen und kroatischen Verteidiger 
von Stalingrad jetzt stärker in das 
eigentliche Stadtgebiet zurückgezogen.

Ihre Abwehrfront macht sich jetzt 
die Keller und Häuserruinen zunutze, 
soweit sie nicht durch die ständigen 
Feuerwirbel der feindlichen Batterien 
zusammengeschlagen worden sind. Diese 
Verengung des Kampfringes bringt 
mancherlei Vorteile mit sich. Sie 
konnte im übrigen zum größten Teil 
planmäßig durchgeführt werden. Die 
Geschütze, Panzer und schweren Waf­
fen, die nicht mehr zurückgeführt

Verwirklichung des deutschen Sozialis­
mus in Oberschlesien zu schaffen.

Man muß sich, wenn man diesen Ge­
danken durchdenkt, darüber klar sein, 
daß unsere sozialistische Idee im luft­
leeren Raum hängen würde, wenn wir 
uns den großen Prozeß des Wirtschaf­
tens aus unserem Leben wegdenken 
würden. In der Vergangenheit hat die 
oberschlesische Wirtschaft, wieder nicht 
durch eigene Schuld, dem deutschen 
Sozialismus praktische Wege noch nicht 
ebnen können. Das lag nicht zuletzt 
auch an der inneren Struktur der Wirt­
schaft, die zwar Kohlen förderte und 
Eisen schuf, also Grundbedingungen für 
eine blühende Volkswirtschaft zur Ver­
fügung stelle, die feineren, qualifizier­
teren Arbeitsvorgänge aber anderen 
Wirtschaftsbezirken überlassen mußte 
und so in arbeite- und lohnpoliti­
scher Hinsicht gegenüber begünstig- 
teren Revieren zurückblieb.

Obwohl wir nun mitten im Kriege 
stehen, konnten wir selbst im.dritten 
und vierten Kriegs.)ahr entscheidende 
Veränderungen in dieser Hinsicht ein­
leiten und zum Teil schon wirksam 
werden lassen. Indem wir z. B. erfolg­
reich stärker in die Weiterverarbeitung 
hineingekommen sind und unablässig 
unsere Stellung darin ausbauen, haben 
wir bereits einen Teil des Weges zum 
deutschen Sozialismus zurückgelegt. Es 
ist uns trotz aller kriegsbedingten 
Schwierigkeiten gelungen, in arbeits- 
und lohnpolitischer Hinsicht die größten 
Härten der Vergangenheit zu beseitigen.

Das soll nicht heißen, so fuhr der 
Gauleiter im Laufe der Unterredung 
fort, daß der Weg zur Verwirklichung 
des deutschen Sozialismus nur über 
eine rein arbeitstechnische oder lohn­
politische Lösung zu erreichen ist, daß 
die von uns durchgesetztq Lohnan- 
gleichsaktion uns als das alleinige Ideal 
erscheint. Der deutsche Sozialismus 
will, daß jeder deutsche Arbeiter, der 
fleißig ist und seine Pflicht tut, nicht 
nur den Lohn erhält, mit dem er seine 
Mindestbedürfnisse befriedigen kann, 
er soll auch ein ganz anderes Lebens­
niveau erreichen, als es durch die un­
glücklichen Umstände der Vergangen­
heit in Oberschlesien möglich war.

Wir haben auch hier schon manche 
Vorarbeit leisten können. Aber im Au­
genblick beherrscht uns eben das Ge­
setz des Krieges, dem wir uns beugen 
müssen und beugen. Könnten wir alle 
Kräfte, die wir heute für den Krieg 
aufwenden müssen, für die Verwirk­
lichung des deutschen Sozialismus 
praktisch einsetzen, dann wären wir 
auch in Oberschlesien heute schon we­
sentlich weiter. Wenn dieser Gedanke 
im jetzigen Augenblick überhaupt er­
örtert wird, dann nicht so sehr, um zu 
zeigen, daß es sich schon lohnt, dafür 
auch zu kämpfen, sondern vor allem 
deshalb, weil auch er uns klar, macht, 
daß wir heute keine andere Aufgabe 
kennen dürfen, als uns restlos für den 
Sieg aufzuopfern, der allein uns garan­
tiert, daß uns die Zukunft gehört und 
das schon Erreichte gesichert bleibt. 
Wir wollen dabei niemals vergessen: 
Unsere Gegner, wußten und wissen, daß 
es der nationalsozialistischen Staats­
führung ernst ist mit ihrem Einsatz für 
ein menschenwürdiges Dasein. Nur aus 

vor den deutschen und rumänischen 
Stellungen zusammen.

Im Kubangebiet und in dqr Steppe 
südlich des Manytsch wurden feind­
liche Panzerangriffe zum Stehen ge­
bracht. Im Gegenangriff zersprengten 
deutsche Panzerverbände eine sowjeti­
sche arde-Kavallerie-Division und 
einen Infanterieverband. Herangeführte 
Reserven warfen zwischen dem Donez 
und dem Gebiet des mittleren Don die 
Sowjets nach Osten zurück.

Gegen die Westflanke des Kampf­
raumes von Woronesch führte der 
Feind starke Kräfte heran, die in ent­
schlossener Abwehr blutig abgewiesen 
wurden, nordwestlich von Woronesch 

werden konnten, feuerten bis zur letz­
ten Granate. Dann wurden sie ge­
sprengt, so daß sie dem Feinde nicht in 
die Hände fielen.

Wie Berichte Verwundeter aus Sta­
lingrad erkennen lassen, kam es dabei 
erneut zu beispiellosen Heldentaten. 
Ein Panzerschütze schoß mit den letz­
ten 4 Granaten seiner Pak drei feind­
liche Panzer mit aufgesessener Infan­
terie in Brand. Dann brachte er die 
Sprengladung, die sich bei jedem deut­
schen Geschütz befindet, zur Entzün­
dung, um seine Waffe nicht dem Feinde 
zu überlassen. In einem anderen Falle 
stellte sich heraus, daß man bei der 
planmäßigen Räumung eines eigenen 
Stützpunktes zwar alle Bunker und 
Unterstände gesprengt hatte, aber im 
letzten Augenblick ein größerer Stapel 
Winterausrüstung vergessen worden 
war. Darauf ging ein Feldwebel mit 
seinem Melder allein noch einmal 
gegen den bereits auf gegebenen Stütz­
punkt, in dem sich eben die Bolsche­
wisten einnisteten, vor, übergoß die 
Wintersachen mit Benzin und setzte sie 
mit seiner Leuchtpistole in Brand. Der 
Melder kam unversehrt zu seinen Ka­
meraden zurück, der tapfere Feldwebel 

diesem Grunde hat der Feind den Krieg 
gegen uns in Szene. gesetzt. Er kann 
ja nicht' den Sozialismus wollen, er 
will nur die Knechtschaft der anderen 
und seinen eigenen Profit.

Der Gauleiter wandte sich dann den 
Fragen der oberschlesischen Volkstums­
politik zu, die er grundsätzlich dieser 
Tage in seinen beiden großen Reden in 
Königshütte und Sosnowitz dargelegt 
hat und die in der ganzen Bevölkerung 
Oberschlesiens einen lebendigen Wider­
hall gefunden haben. Auch diese Volks­
tumsarbeit, hob der Gauleiter hervor, 
ist ja letzten Endes ein Beitrag zum 
Siege und zum Wirklichkeitwerden des 
deutschen Sozialismus. Der Weg zu 
beiden kann nur über allerhöchste 
Leistung jedes einzelnen Volksgenossen 
gehen. Aber nur der ist ebenso wie 
zum Kampfe auch zu qualifiziertester 
Arbeit geeignet und befähigt, der sich 
völkisch ganz klar eingeordnet fühlt 
und ist, der also innerlich die ungeheu­
ren Kraftquellen des deutschen Geistes, 
des deutschen Bewußtseins und der deut­
schen Kultur sich erschlossen hat und 
ihnen in vollem Umfange zugänglich ist.

Mittelpunkt jedes Arbeitsvorganges 
und aller Wirtschaft ist qnd bleibt ja 
der Mensch. Sein Inneres ist der Motor 
des äußeren Schaffens. Wenn aber 
einer nicht weiß, wohin er gehört, wo 
sein völkischer Platz 1st, wenn er nicht 
die völlige Klarheit darüber besitzt, 
wenn ihm die nicht meßbaren und 
nicht wägbaren seelischen Kräfte des 
Volkstums fehlen, dann wird sich das 
auch in seiner Leistung immer wieder 
in negativem Sinne ausdrücken. Darüber 
hinaus ist unser ganzes Volkstumspro­
blem, so stellte der Gauleiter eindeutig 
fest, nicht zuletzt ein soziales Problem. 
Dieses letztere aber kann man nicht 
endgültig lösen, bevor nicht seine 
Voraussetzung, eben das Volkstums-

Faschistische Abordnung in Berlin

Feierlicher Empfang auf dem Anhalter Bahnhof
Berlin, 29. Januar

Aus Anlaß des 10. Jahrestages der na­
tionalsozialistischen Machtübernahme 
traf am Freitag mittag eine 18 - köpfige 
Abordnung der faschistischen Partei 
unter Führung des Nationalrates Ta- 
rabini in Berlin ein.

Zu ihrem Empfang hatten sich auf 
dem mit den italienischen und deut­
schen Fahnen festlich geschmückten 
Anhalter Bahnhof zahlreiche Vertreter 
von Partei, Staat und Wehrmacht ein­
gefunden, so u. a. der Leiter der Par­
teikanzlei, Reichsleiter Bormann, Reichs­
führer ff und Chef der Deutschen Po­
lizei Himpiler, der Leiter der AO., Gau­
leiter Bohle, Staatssekretär Klopfer, 
stellvertretender Gauleiter Görlitzer, 
Unterstaatssekretär Luther vom Aus­
wärtigen Amt, Stabsleiter Simon, Stabs­
leiter Hadamowsky, der Polizeipräsi­
dent von Berlin Graf von Helldorf, k. 
Oberbürgermeister Steeg und der Kom­
mandant von Berlin. Generalleutnant 
von Hase.

Von italienischer Seite waren ferner 
der Königlich-Italienische Botschafter 
in Berlin, Dino Alfieri, mit Mitglie­
dern der Botschaft, der Landesleiter 
des Fascio in Deutschland, Graf Rug- 

halten die schweren wechselvollen 
Kämpfe an.

Südlich des Ladogasees griff der 
Feind nur im Abschnitt einer Division 
an. Er wurde nach hartem Kampf ver­
lustreich abgewiesen.

In Afrika wurden feindliche Kräfte, 
die unsere Stellungen in West-Tripoli- 
tanien angriffen, abgewiesen.

In Tunis nur Kampftätigkeit von 
örtlicher Bedeutung.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge 
griffen Panzerspähwagen des Feindes 
und Eisenbahnziele an. Deutsche und 
italienische Jagd- und Flakabwehr ver­
nichteten neun feindliche Flugzeuge.

aber, der dem Feinde nicht das ge­
ringste wertvolle Material überlassen 
wollte, erlag im Nahkampf, nachdem 
er sich verschossen hatte, einer feind­
lichen Handgranate.

An diesen knappen Beispielen, die 
aus hunderten von anderen herausge­
griffen sind, läßt sich die ganze Härte 
der Kämpfe, aber auch der durch 
nichts zu erschütternde Abwehrgeist 
und Kampfesmut unserer eingeschlos­
senen Helden erkennen.

Um sie herum sind jetzt die Batte­
rien mehrerer feindlicher Armeen auf­
gefahren, die fast pausenlos ihre Feuer­
glocke über die rauchenden Ruinen 
des Stadtgebietes stülpen. Trotzdem 
springen die Verteidiger beim*  ersten 
Nachlassen des Vernichtungsbombarde­
ments sofort aus ihren Kellern und 
Erdlöchern zu ihren Geschützen und 
Maschinengewehren. Vor ihren Rohren 
türmen sich immer neue Leichenhaufen 
des Feindes. Den Bolschewisten wird 
so ein Blutzoll abgefordert, der selbst 
nach feindlichen Angaben vernichtend 
ist. Er verschlingt immer weitere Re­
serven, die sonst für andere wichtige 
Aufgaben zur Verfügung gestanden 
hätten.

problem selbst, bereinigt 1st.
Wenn wir also in Oberschlesien ziel­

sicher und erfolgreich begonnen haben, 
die Volkstums- und Bevölkerungsver­
hältnisse zu ordnen, die Lohnanglei­
chung durchzuführen, den Weg in die 
qualifizierte Arbeit zu beschreiten, alles 
Dinge, die Irgendwie mit einander Zu­
sammenhängen, so leisten wir damit 
gleichzeitig einen wesentlichen Beitrag 
für den deutschen Sieg. Darin aber 
wollen und dürfen wir nicht müde wer­
den. Je härter der Kampf wird, um so 
härter muß er auch uns Menschen in 
der Heimat finden. Auf die Kämpfer 
an der Front können wir uns verlassen, 
Stalingrad ist ein leuchtendes Fanal 
dafür. Aber die Männer von Stalin­
grad und die anderen stellen auch an 
uns die größten Forderungen.

Es geht jetzt um alles. Niemand aber 
soll einmal sagen dürfen, der Gau 
Oberschlesien habe in der Stunde, da 
er der schwersten Bewährungsprobe 
unterzogen wurde, versagt. Wie das 
ganze deutsche Volk, so sind auch die 
oberschlesischen Menschen zum Durch­
stehen auf Biegen und Brechen ent­
schlossen. Ich weiß das, so schloß der 
Gauleiter die Unterredung, und ich 
weiß auch, daß die Männer und Frauen, 
ja selbst die Jugend des Gaues Ober­
schlesien bereit sind zu noch härterem 
Einsatz, als ihn der Krieg schon bisher 
forderte. Wie sich Oberschlesiens 
Deutschtum durch Jahrhunderte und 
gerade in schlimmster Zeit bewährt hat, 
so wird es auch jetzt, da ihm eine 
Fülle neuer Aufgaben und auch 
neuer Opfer zugemessen wird durch 
die Notwendigkeit des Krieges, hart 
sein und noch härter werden.

Ist der Sieg dann unser, und daß er 
uns gehört, dessen sind wir gewiß, dann 
wird auch der deutsche Sozialismus 
für uns Wirklichkeit sein.

I gieri, sowie eine Abordnung des Ber­
liner Fascio erschienen.

Nachdem Reichsleiter Bormann die 
Gäste auf das herzlichste in der Reichs­
hauptstadt willkommen geheißen hatte, 
geleitete er sie zum Bahnhofsvorplatz, 
wo eine Ehrenkompanie der Waffen-^ 
mit Musik- und Spielmannszug Auf­
stellung genommen hatte. Unter den 
Klängen des Präsentiermarsches schrit­
ten die Mitglieder der faschistischen 
Delegation die Front ab und begaben 
sich dann zum Gästehaus der Reichs­
regierung, wo sie während ihres Ber­
liner Aufenthaltes1'Wohnung nehmen.

Große Freude in Burma
Tokio, 29. Januar 

Die Tojo-Erklärungen im Reichstag 
über die bevorstehende Unabhängigkeit 
Burmas lösten, wie Berichte aus Ran­
gun zeigen, im burmesischen Volk un­
geheure Freude und Begeisterung aus. 
Der Chef der Zentralverwaltung Bur­
mas, Dr. Naung, wies in einer Erklä­
rung darauf hin, daß damit endlich der 
fast 100jährige Kampf des burmesi­
schen Volkes um Freiheit und Unab­
hängigkeit vor der Verwirklichung 
stehe.

= Die Liebedienerei der Engländer vor 
= den Amerikanern geht soweit, daß den 
= in Großbritannien stationierten USA- 
= Truppen zuliebe sogar das offizielle 
= Buchstabier-Alphabet geändert wurde. 
i So schreibt die Londoner Zeitung 
i „Star“: „Nur diejenigen, die die Wehr- 
= macht und das heikle Thema „Ñach­
is richtendienste“ kennen, werden sich 
=' eine richtige Vorstellung von, den 
= schwierigen diplomatischen Bemühun- 
= gen machen können, die bei der Zu- 
i sammenstellung des neuen phonetischen 
= Alphabets für die britischen und ame- 
= rikanischen Truppen nötig waren. So
niiiiiniiniiiiimiiiniiniiiiiiimmiiimimiiiiiiiiiiHiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiii

Der Tag im Kurzbericht

Sämtliche Gouverneure der 34 Pro­
vinzen von Mandschukuo werden auf 
einer Konferenz versammelt sein, die 
von der Regierung für den 30. Januar, 
einberufen ist und voraussichtlich drei 
Tage dauern wird.

*
Zum 25. Jahrestag des Beginns des, 

finnischen Freiheitskampfes überbrachte 
Kriegsminister General Walden Mar­
schall Mannerheim im Hauptquartier 
die Grüße des Staatspräsidenten und 
der Regierung.

*
Der kolumbianische Senat billigte auf 

Befehl Roosevelts die Aufnahme der

Die Parole: Verdoppelung der Leistung

Reichsminister Speer sprach vor der Reichsarbeitskammer an­
läßlich der Auszeichnung verdienter Arbeiter und Betriebe

Berlin, 29. Januar
Im Mosaiksaal der Neuen Reichs­

kanzlei waren am Freitag mittag im 
Rahmen einer Tagung der Reichs- 
ärbeitskammer Betriebsführer, Be­
triebsobmänner und Rüstungsarbeiter 
aus mehr als 50 Werken und Arbeits­
stätten des ganzen Reichsgebietes ver­
sammelt, um für die Werke und ihre 
Gefolgschaften als solche oder für her­
vorragende persönliche Finzelleistung 
von Reichsorganisationsleiter Dr. Ley 
und Reichsminister Speer mit der Aus­
zeichnung als Kriegsmusterbetrieb bzw. 
mit der Verleihung des ■ Kriegsver­
dienstkreuzes I. Klasse geehrt zu wer­
den. lieber die entscheidende Bedeu­
tung der äußersten Kraftentfaltung 
sprach der Beauftragte für den Lei­
stungskampf der deutschen Betriebe, 
Oberdienstleiter Or. Hupfauer.

Der Ehrung der Schaffenden im blu­
mengeschmückten Mosaiksaal wohnten 
inmitten der Fahnen der ausgezeichne­
ten’ Betriebe zahlreiche Vertreter aus 
Partei, Staat und Wehrmacht, unter 
ihnen die Reichsleiter Or. Ley, Lutze 
und Amann, die Reichsminister Or. 
Lammers, Funk und Speer sowie der 
Chef der Präsidialkanzlei Staatsmini­
ster Or. Meißner, fast sämtliche Gau­
leiter, zahlreiche Staatssekretäre, die 
Mitglieder der Reichsarbeitskammer 
und die Pioniere der Arbeit, Porsche 
und Heinkel, bei.

Nach Verleihung der Auszeichnungen 
ergriff Reichsminister für Bewaffnung 
und Munition, Speer, das Wort.

Der Führer hat erklärt, so führte er 
u. a. aus, daß er im Jahre 1943 von der 
deutschen Rüstufig eine außergewöhn­
liche Steigerung erwarten und fordern 
muß. Wir haben im Jahre 1942 
dank der Tüchtigkeit und des be­
dingungslosen Einsatzes unserer Arbei­
ter, Techniker und Betriebsführer die 
Produktion erheblich steigern können. 
Auf vielen wesentlichen Gebieten ist im 
letzten Monat des Jahres 1942 das 
Zehn- und Zwanzigfache des Ausstoßes 
vom gleichen Monat des Vorjahres 1941 
erreicht worden. Bei den restlichen 
wichtigen Fertigungen konnte in der­
selben Zeit der Ausstoß zumindest ver­
doppelt werden.

Damit ist die Produktion im Dezem­
ber des Jahres 1942 auf allen Gebieten 
zu einer in der deutschen Rüstungs­
geschichte bisher unerreichten Höhe 
aufgestiegen.

Gleichzeitig damit sind aber auch im 
letzten Jahr in unermüdlicher Klein­
arbeit durch den Neubau größter 
Fabrikanlagen', die Umstellung und den 
Ausbau vorhandener Fabriken, die Be­
reitstellung von neuen Werkzeug­
maschinen, durch zahllose Betriebs­
verbesserungen und durch Rationali­
sierungsmaßnahmen die Voraussetzun­
gen geschaffen worden und für eine 
weitere wesentlich höhere Steigerung 
der deutschen Rüstung im -Jahre 1943.

Die Produktionsziele sind außer­
ordentliche. Wir haben dem Führer 
versprochen, unseren Soldaten in einem 
bisher unerreichten Umfang im Jahre 
1943 wiederum neue und bessere Waf­
fen zur Verfügung zu stellen. Das Ziel 
kann nur mit äußerster Anstrengung 
erreicht werden.

Seit Beginn dieses Krieges gibt jeder 
unserer Rüstungsarbeiter nun eine be­
wundernswerte Arbeitsleistung, die 
kaum noch übertroffen werden kann. 
Eine Ueberlastung seiner Arbeitskraft 
— auf die Dauer gesehen — kann und 
wird nicht stattfinden. Die Kräfte zur 
Ausweitung unserer Produktion müssen 
daher neu aus dem deutschen Volk zur 
Verfügung gestellt werden und in grö­
ßeren Massen in- die Fabriken strömen.

Es ist hierzu vor allem notwendig, 
daß die gesamte Volksgemeinschaft die 
Rüstungsindustrie mit allen Mitteln 
unterstützt, daß alle noch irgendwie 
entbehrlichen Fertigungen eingestellt 
werden und sich unsere ganze Lebens­
haltung noch mehr als bisher den Not­
wendigkeiten des Krieges anpaßt.

Von der Erfüllung dieser Forderung 
hängt die weitere Steigerung der Rü- 

haben wir zum Beispiel mit einer 
großen und romantischen Geste unser 
„L“ für „London“ aufgegeben und da­
für das „L“ für „Love“ der Ameri­
kaner angenommen.

Wie wir von der Generaldirektion 
der Post erfahren, ist auch dort eine 
entsprechende Aenderung vorgenom­
men worden. In Zukunft wird mau 
das „L“ für „London“ der Telephoni­
stinnen nicht mehr zu hören bekom­
men. „L“ für „Lucy“ wird es jetzt 
heißen. Auch das „I" für „Indien“ 
wird verschwinden, dafür kommt „I“ 
für „Isaak“. S.

diplomatischen Beziehungen zur So­
wjetunion.

*
Wie die USA der' ägyptischen Re­

gierung mitteilten, ist man in Washington 
wegen Tonnagemangels nicht in der 
Lage, die versprochenen Baumwollkäufe 
durchzuführen.

* r
In Iran stürzte wiederum ein briti­

sches Flugzeug ab. Unter den Opfern 
befinden sich' der Luftattaché und 
Presseattaché der englischen Botschaft 
in Teheran und ein Hauptmann des 
englischen Hauptquartiers in Bagdad.

słungsproduktlon im Jahre 1943 ent­
scheidend ab. Deshalb muß nun auch 
jede noch im deutschen Volk vorhan­
dene Reserve an Arbeitskraft in un­
serer Rüstung mitarbeiten, um das 
große, vom Führer festgelegte Pro­
duktionsziel des Jahres 1943 auch tat­
sächlich zu erreichen.

Auf uns alle in der Heimat lastet die 
überschwere Verantwortung, daß wir 
für unsere Soldaten an der Front die 
notwendigen Waffen in genügender 
Zahl schmieden müssen. Sie ver­
pflichtet uns jetzt, nachdem die Vor­
bereitungen zur Ausweitung unserer 
Produktion beendet sind, dazu, unsere 
Arbeitskraft nunmehr in vollem Um­
fang bedingungslos und bis zum letzten 
für die Rüstung zu mobilisieren.

Wir alle wissen, daß das deutsche 
Volk die dabei notwendig werdenden 
Opfer gerne tragen wird, denn hier­
durch wird unsere Rüstung ihre bis­
herigen gewaltigen Leistungen noch 
weit übertreffen. Dem deutschen Sol­
daten können wir aber auch mit noch 
so großen Leistungen nur einen klei­
nen Teil des Dankes abstatten, zu dem 
er uns Tag für Tag neu und tief ver­
pflichtet.

„Jetzt entscheidet die Leistung!"
Nach den mit lebhaftem Beifall euf- 

genommenen Ausführungen des Reichs­
ministers Speer ergriff Reichsorganisa­
tionsleiter Dr. Ley das Wort, der er­
klärte, e es sei in den letzten Tagen 
jedem von uns klar geworden, daß 
dieser Kampf, den wir zu führen ge­
zwungen sind, ein Kampf auf Leben 
und Tod ist und daß es um Sein oder 
Nichtsein der Nation geht.

Es 1st vielleicht der erste weltan­
schauliche Krieg in der Geschichte der 
Menschheit. Deshalb sind auch die 
Methoden wie die Wege und Mittel in 
der Kriegführung andere als es früher 
der Fall war. Nach dem gigantischen 
Heldenkampf in Stalingrad wissen wir, 
daß es um den letzten Einsatz geht. 
Darum müssen wir alles hergeben, was 
wir an Energie und Kraft besitzen, kei­
ner darf dabei zurückstehen und sich 
schonen. Wir können nicht oft genug 
sagen, daß jetzt die Leistung ent­
scheidet.

Unsere Parole muß lauten: Schicksal, 
verlange von uns, was du willst, wir 
wissen, daß wir die Kraft besitzen, 
alles zu meistern.

Dieser Kampf beweist erneut, daß der 
Wille alles vermag. Die Helden von 
Stalingrad kämpfen einen erbitterten 
Kampf, sie halten bis zum letzten 
Mann und bis zur letzten Patrone 
stand. Aus ihrem Geiste erwächst die 
Kraft, daß das deutsche Volk ebenfalls 
durchhalten wird bis zum letzten Mann 
und bis zur letzten Frau.

Wir sind überzeugt, daß die Schöp­
fung will, daß das Bessere, das rassisch 
Wertvollere und Edlere auf der Welt 
siegen, muß. Unser Glaube ist unteil­
bar und kompromißlos. Er kennt nur 
den Kampf und die Arbeit für Deutsch­
land. Ein glühender Fanatismus muß 
uns beseelen. Wir dürfen nichts an­
deres sehen als den Sieg. Es ist eine 
Tatsache, daß gerade diejenigen Träger 
dieses Glaubens sind, die vom Schicksal 
am schwersten geschlagen wurden. 
Diese Menschen kennen nichts anderes 
als ihre Pflicht. Wenn wir zusammen­
stehen, bezwingen wir alles.

Während sich die Versammelten von 
den Plätzen erhoben, gelobte Dr. Ley 
namens Millionen schaffender Volks­
genossen eingedenk der Kämpfe von 
Stalingrad alles zu tun, was der Führer 
von uns verlangen und zur siegreichen 
Durchführung dieses Kampfes noch 
befehlen mag.

Mit dem Gruß an den Führer und 
den Liedern der Nation klang die Feier­
stunde aus.
Verlag und Druck; NS.-Gauverlag Ober­
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HÄRTEI

KAMPF1

Es geht um

Deutschland 1

Der Leutnant wird verwundet. Macht nichts! Den Arm notdürftig verbunden, erteilt er weiter seine konzen­
trierten Befehle. PK.-Aufn.: Kriegsber. von Estorff (Atl.)

Schwere Artillerie schießt Sperrfeuer 
in der Wüste

PK.-Aufn.: Krlegsber. Moosmüller (HH)

!Auf Wacht im Winterkrieg südöstlich 
des Ilmensees

PK.-Aufn.: Krlegsber. Hecke (HH) Aufn.: Presse-Hoffman

AW

ei

Deutsches Unterseeboot am Feind. Wo unsere U-Boote auftauchen, überall fügen sie dem Feind schwere Schilden 
 nrennend lieaen zwei Sowjet-Panzer im Straßengraben. Bin deutscher Stoßtrupp dringt vor.

JOC.-Aufnahmen: Kriegiber. Sämlsch und Hlhle (HH)

Der Anflug 
Match inen.
yegen.

feindlicher Bomber ist gemeldet. Die Jagdflieger eilen zu ihren 
In kürzester Frist rasen die schnellen FW ISO dem Feind «nt- 

PK.-Aufn.: Krlegsber. Bobeck (Atl.)

Der schauerliche Anblick brennender sowjetischer Stahlkolosse gehört zuwi
Bilde der Ostfront FK.-Atrfn.: Krtexeber. Rohr (Atl.)
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Der Gedanke des Volksheeres ist in 
den germanischen Völkern von jeher 
fest verwurzelt gewesen. Er war zu 
allen Zeiten Quelle ihrer Kraft. Die 
germanischen Heere, die das Römer­
reich überrannten, waren Volksheere 
im wahrsten Sinne des Wortes. Jeder 
freie Mann war Waffenträger, Schützer 
und Mehrer des Lebensraumes seines 
Volkes. Der Tüchtigste im Kampfe war 
Führer seiner Sippe, seines Stammes, 
seines Volkes, war der Herzog, dem die 
Seinen im Krieg und Frieden ver­
trauten.

Im seitdem vergangenen Anderthalb­
jahrtausend 1st diese Kraftquelle durch 
eigenen Unverstand, durch den Neid 
der Feinde oftmals verschüttet wor­
den. Niemals 1st sie völlig ver­
siegt. Immer wieder brach sie sich 
Bahn und führte zu den Höhepunkten 
der deutschen Geschichte. Niemals aber 
ward sie in ihrer ganzen Größe gefaßt 
und genutzt. Auch der Allgemeinen 
Wehrpflicht des Bismarckreiches gelang 
es nicht. Millionen junger Deutscher 
blieben ohne soldatische Ausbildung. 
Der Wehrgedanke konnte ungestraft im 
Volke durch pazifistische, Internationale 
Elemente, demokratischer, sozialistischer 
und klerikaler Prägung sabotiert wer­
den. Der Grundsatz, daß ,Jeder Mus­
ketier den Marschallstab im Tornister 
trage“, stand zwar auf dem Papier, 
doch war der Aufstieg zu den höheren 
Führerstellen im Heere an so zahlreiche 
Standes- und Bildungsklauseln gebun­
den, daß er nur wenigen Glücklichen 
aus Reih’ und Glied gelang. Der Feuer­
wirbel des Weltkrieges riß zwar meh­
rere dieser Schränken hinweg, den 
restlosen Durchbruch aber konnte auch 
er nicht erzwingen.

Im Friedensdiktat von Versailles ge­
dachten die Widersacher Deutschlands, 
mit dem Verbot der Allgemeinen Wehr- 

, pflicht die Kraftquelle eines Volks­
heeres ein für alle Male zu verstopfen. 
Aber das kleine Berufsheer, das sie 
Deutschland beließen, wurde nicht, wie 
sie erhofft und erwartet hatten, ein 
volksfremdes Söldnerheer. Seine füh­
renden TÄänner hatten diese Gefahr 
von Anfang an erkannt und ihr nach 
Kräften vorgebeugt. Sie knüpften be­
wußt an die Ueberlieferung eines Volks­
heeres an.

Die neue Armee, die Reichswehr, hat 
diese Worte beherzigt. Sie hat in den 
Jahren der Wehrknechtschaft durch 
ihre Innere und äußere Haltung dem 
Volke ein Beispiel gegeben, was solda­
tischer Geist und soldatische Pflicht­
auffassung im Daseinskampf des einzel­
nen und des ganzen Volkes bedeutet. 
Sie hat in einer Zeit schrankenlosen 
Individualismus den Satz, der heute All­
gemeingut geworden ist, daß „Gemein­
nutz vor Eigennutz geht", in sich ver­
wirklicht. Aber auch im Volke selber 
vermochten alle Knebelungsparagraphen 
des Friedensdiktates, alles Drohen und 
Wühlen, alles Geifern und Höhnen 
pazifistischer Geister des In- und Aus­
landes die Hoffnung auf eine Wieder­
geburt der deutschen Größe auf dem 
Fundament eines Volksheeres nicht zu 
zerstören. Die Besten im Volke, allen 
voran die Frontkämpfer des Welt­
krieges, machten sich zu ihren Trägern 
und Werbern. Sie kristallisierten sich 
immer mehr um den Mann und die 
Gemeinschaft, die diesen Gedanken am 
eindeutigsten auf ihre Fahnen geschrie­
ben hatten, um Adolf Hitler und seine 
Bewegung.

Es war naturgegeben, daß, als der 
Führer und die Seinen nunmehr vor 
zehn Jahren das Schicksal Deutsch­
lands in ihre Hand nahmen, Armee 
Und Partei sich zusammenfanden, um 
vereint den Gedanken des Volksheeres 
Wirklichkeit werden zu lassen. Nie­
mand hat es klarer erkannt als der 
Führer, daß die Keime des Volks­
heeres in dem Hunderttausendmann- 
Heer schlummerten. Bereits drei Jahre

Unteroffizier Morning

3. Fortsetzung Novelle von Han» Friedrich Stunde

„Gewiß", sagte Morning. Sie macht 
ein gutes Geschäft, dachte er. Und bei 
der Seide ist sie geblieben, das hat ihr 
Krüdemann wohl beigebracht. Als die 
Flieger bezahlt hatten und den Laden 
verließen, kam ein Schritt aus dem 
Hinterraum. „Ist da noch jemand", 
fragte eine Stimme auf französisch. 
„Du weißt doch Robert, daß neue Preise 
gültig sind!“ Dann stieg in Hut und 
Mantel eine Frau die kleinen Treppen­
stufen herab, sie schien ausgehen zu 
wollen und streifte noch die Hand­
schuhe an.

„Ich weiß es, Justine, du brauchst 
mich nicht immer zu mahnen", antwor­
tete der Mann mit dem ungefälligen 
Gesicht. Er steckte rasch einen Schein 
beiseite, den er wohl als Aufgeld be­
anspruchte, und wandte sich zu dem 
neuen Kunden.

Ein fragender Ausruf unterbrach ihn. 
„Mon Dieu?“ jetzt hob auch Morning 
den Kopf, eine kindische Neugier, die 
sich noch aufspart, was sie wissen will, 
hatte ihn zurückgehalten. Voll blickte 
er der Frau ins Gesicht. Es war immer 
noch reizvoll.' Die Stirn und das große 
Kinn waren hervorgetreten, die Haut 
spannte sich, man sah's unter dem 
Puder. Aber sie hatte sich gehalten; 
der Blick den sie dem Fremden zu­
wandte, hatte etwas von jener fließen­
den Beweglichkeit, ein wenig verwor­
fen, schon um Verständnis bettelnd, 
wie damals. „C'est toi, Fritz?"

„Ich bin es“, nickte Morning und hob

Der Weg zum Volksheer

Von Oberstleutnant a. D. Benary

vor der Machtübernahme schrieb er In 
den „Nationalsozialistischen Monats­
heften: „So schlecht sich in der Zu­
kunft die moralischen Qualitäten der 
deutschen Reichswehr entwickeln müß­
ten, wenn sie immer mehr in die Rolle 
einer Inneren Staatspolizei verkommt, 
so hervorragend ist der rein technische 
Ausbildungswert der Gegenwart. Damit 
könnte die Reichswehr ohne weiteres 
das Rahmenheer sein für ein kommen­
des Volksheer, wie es denn überhaupt 
die Aufgabe der deutschen Reichswehr 
sein müßte, unter dauernder Betonung 
der allgemeinen deutschen Kampfauf­
gabe die Masse der Offiziere und Un­
teroffiziere für das spätere Volksheer 
auszubilden." Er unterstrich mit diesem 
Hinweis die Sätze in seinem Buch 
„Mein Kampf“, in denen es heißt: 
„Man gebe der deutschen Nation sechs 
Millionen sportlich tadellos trainierter 
Körper, alle von fanatischer Vaterlands­
liebe durchglüht und zum höchsten An­
griffsgeist erzogen, und ein nationaler 
Staat wird aus ihnen, wenn notwendig, 
in nicht einmal zwei Jahren eine Armee 
geschaffen haben, wenigstens insofern 
ein gewisser Grundstock für sie vor­
handen 1st. Dieser kann, wie heute die 
Verhältnisse liegen, nur die Reichswehr 
sein."

Die Vorbedingungen für das Speisen 
eines Volksheeres mit einem Ersatz, 
wie ihn der Führer sich wünschte und 
in den soeben zitierten Worten kenn­
zeichnete. waren durch die von ihm auf­
gebaute Partei und ihre Jugendorgani­
sationen geschaffen. Es galt, sie nach 
dem 30. Januar 1933 auf das ganze 
Volk zu übertragen. Das war bei der 
Aufgeschlossenheit, die das von der 
wehrpolitischen Aufklärungsarbeit der 
Partei aufgerüttelte Volksgewissen dem 
Wehrgedanken entgegenbrachte, nicht 
allzu schwer. Es war so gut wie ge­
lungen, als es dem politischen Geschick 
des Führers geglückt war, die Wehr­
fesseln des Friedensdiktates zu zer­
reißen und der Nation am 16. März 
1935 mit der Allgemeinen Wehrpflicht 
die Wehrhoheit wiederzugeben.

Der Rahmen für das neue Volksheer 
war selbstverständlich nicht von heute 
auf morgen zu schaffen. Wohl besaß der 
Mann, der seine Linie mit sicherer Hand 
großzügig zog der Führer als Front­
kämpfer des Weltkrieges, den soldati­
schen Scharfblick, den unbeugsamen 
Tatwillen, die solche Riesenaufgabe 
erforderte. Wohl gingen die Männer 
der Wehrmacht vom höchsten General 
bis zum Jüngsten Schützen mit begei­
sterter Hingabe und unermüdlich schöp­
ferischer Arbeitskraft auf seine Ge­
dankengänge ein. Aber auch sie konn­
ten nur Schritt für Schritt vorgehen, 
konnten nichts besseres tun. als das 
Neue aus dem Alten organisch hervor­
wachsen und allmählich sich festigen 
zu lassen. Bei der schmalen personel­
len und materiellen Basis der Reichs­
wehr wäre die Gefahr, ein Kartenhaus 
zu bauen, zu groß gewesen. Auch so ist 
es fast unfaßbar und jedenfalls einzig­
artig in der Geschichte, was auf diesem 
Wege in den vergangenen 10 Jahren 
geleistet Ist. Nicht nur eine Jugend 
wuchs heran, der Wehrdienst Ehren­
dienst am Volke ward, sondern auch 
eine Wehrmacht, die Raum für diese 
Jugend bot, die über den Rahmen des 
Heeres des Zweiten Reiches weit hin­
ausging, die allen waffentechnischen 
und waffentaktischen Erfahrungen des 
Weltkrieges, allen Fortschritten der 
Waffentechnik in den auf ihn folgen­
den Jahren — um nur das wichtigste zu 
nennen — mit der Erschaffung eines 
eigenen Wehrmachtteils für die Luft­
waffe. mit der Erschaffung der Schnel­
len Truppen im Heere und der U-Boot- 
Waffe in der Kriegsmarine Rechnung 
trug.

Eine wesentliche Voraussetzung hier­
für war, daß der Rahmen der Wehr­
macht von Anfang an so elastisch ge- 

die Hand, als er sah, daß sich ihm die 
ihre entgegenstreckte. So ähnlich hatte 
er sich die Begegnung gedacht, er 
mußte über sich selbst lachen. Immer 
noch hübsch trotz allem, überlegte er 
und prüfte mit einem Seitenblick den 
kranken Verkäufer, der ihn eifersüch­
tig musterte.

„Was 1st das für ein Zufall, wie bin 
ich froh! Aber so komm doch nach 
hinten, was stehst du im Laden? Seit 
wann bist du in unserer Stadt? Oh, 
das Glück, das Glück! Ich habe den 
ganzen Tag gewußt, daß mir etwas 
Gutes bdvorstünde. Und wie wenig du 
dich verändert hast! Bin ich älter ge­
worden?“ Sie gab seine Finger nicht 
frei, er fühlte die Nähte des Hand­
schuhs und zuckte zurück, wie um sich 
zu befreien. Aber sie drückte die Hand 
nur um so fester. , „Nie laß ich dich 
gehen! Oh, was haben wir zu be­
sprechen, oh, die alten Tage! Ach, und 
von meinem armen Pierre mußt du mir 
erzählen!“ Sie hatte wirklich Tränen 
in den Augen, hielt ihn noch immer 
und zog ihn am Ladentisch vorüber in 
ihr Zimmer. „Du wolltest Seide? Ich 
werde dir die schönste für deine Frau 
aussuchen, du bist doch verheiratet, 
oder bist du es nicht?"

Morning folgte etwas verblüfft von 
den vielen Fragen und dem kräftigen 
Zug ihrer Hand, er hörte, wie die Tür 
ging und neue Kunden kamen, die er 
nicht mehr sah, und blickte doch zu­
gleich aufmerksam nach allen Seiten, j

halten wurde, daß er sich jederzeit der 
Stärke der Rekrutenjahrgänge anzu­
passen vermochte und es daher nicht 
wieder vorkommen konnte, daß Wehr­
taugliche aus Platzmangel nicht mit 
der Waffe ausgebildet wurden. Statio­
nen auf dem Wege zum Volksheere 
waren: .Einziehen ganzer Jahrgänge 
zum Ableisten einer einjährigen Dienst­
zeit, Uebergang zur zweijährigen Dienst­
zeit (24. August 1936), kurzfristige Aus­
bildung älterer Jahrgänge, Einziehung 
von Reservisten aller Jahrgänge zu 
kurzen und längeren Hebungen, Neu­
gründung des Offizierskorps des Beur­
laubtenstandes, Uebertragung der vor- 
und nachmilitärischen Ausbildung an die 
Organisationen der Partei, Rück- und 
Eingliederung der deutschen Volksteile, 
die das Friedensdiktat vom Reiche ge­
trennt oder die seit Jahrhunderten 
ihre eigenen Wege gegangen waren, 
und Einziehung ihrer Söhne zum Wehr­
dienst, Eingliederung des österreichi­
schen Bundesheeres unter Wahrung der 
ruhmreichen militärischen Ueberliefe- 
rung der Donau- und Alpenländer.

Aeußerlich kam der Gedanke des 
Volksheeres zum Ausdruck in der Ver­
einigung der Symbole des Heeres und 
der Partei auf den Fahnen der Wehr­
macht, durch das Anbringen des 
Hoheitszeichens des neuen Deutsch­
land an den Röcken, Stahlhelmen und 
Mützen der Wehrmachtangehörigen, 
innerlich am Wegräumen der letzten |

Die geistige Revolution/ zum 30; Januar

Daß die.Totalität dieses Krieges sich 
im gegenwärtigen Zeitpunkt auf nichts 
geringeres als unsere blanke Existenz 
bezieht, auf die nationale wie auf die 
persönliche, begreifen wir heute mit 
der nüchternen Klarheit eines Men­
schen, der sich rings von vernichtungs­
wütigen, zum Letzten entschlossenen 
Feinden umstellt sieht. Manchen, der 
aus irgendwelchen Gründen noch zu 
wenig vom Wesen des Krieges ahnte, 
mag die plötzlich und in aller Nüch­
ternheit vor uns stehenden Frage nach 
Sein o<Jer Nichtsein erschüttern und 
erschrecken. Aber die Auseinander­
setzung mit ihr bleibt dennoch keinem 
erspart, und wer sie nicht hören will, 
der verdiente es nicht anders, als daß 
man ihn dem Schicksal überantwortete, 
das uns allen zugedacht 1st.

Man soll jedoch, will man die Be­
deutung jener Frage in ihrer ganzen 
schwerwiegenden Endgültigkeit ermes­
sen, den Begriff der Existenz nicht zu 
eng fassen. Das Körperliche ist immer 
nur die eine Hälfte unseres Seins. Wenn 
der Soldat im Osten seine Körperlich­
keit einem Gewitter von Stahl und 
Feuer entgegenwirft, jeden Augenblick 
gewärtig, daß der Sturm ihn verlöscht, 
so wäre dieses Opfer sinnlos, gälte es 
nur einem Vegetieren, und nicht einer 
höheren, geistigen Existenz, die sich in 
greifbaren Werten als Kultur des 
Volkes, der Rasse offenbart und einer 
Verteidigung bis zum letzten Einsatz 
würdig erscheint.

Das Bewußtsein dafür braucht nicht 
unter allen Umständen formuliert, in 
Gedanken und Thesen geprägt zu wer­
den. Wichtiger 1st, daß es in allen 
Deutschen lebt. Es lebt aber in uns 
und lebt in jedem deutschen Soldaten, 
der fremden Boden mit seinem 
Blute tränkt und sich in die Trümmer 
östlicher Städte krallt, weil er es einfach 
nicht will, daß die in tausend Fratzen 
erkannte Barbarei des Ostens sich auf 
der heimatlichen Scholle festsetzt und 
das geheiligte Antlitz deutscher Städte 
entweiht. Haben die sich noch zivili­
siert dünkenden Plutokratien des 
Westens mit wohlberechneter Absicht

er wollte sich die Räumlichkeiten mer­
ken. Viel Zeit fand er nicht dazu. Ju­
stine drückte ihn in einen Stuhl, ließ 
sich ihm gegenüber in einen breiten 
Sessel fallen und war nun doch, so 
schien es, einen Augenblick verwirrt 
und ratlos. „Du sagst kein Wort? Hast 
du vergessen, daß wir gute Freunde 
waren? Kann man das vergessen? Wa­
rum bist du gekommen?“ Ihre Augen 
flackerten wie unter einem furchtsamen 
Gedanken, dann lachte sie und stieß 
seine Knie an. „Du bist immer noch 
der Gleiche, so redé doch! Ich meine, 
unsere Freundschaft war eigentlich 
noch älter als die zwischen Pierre und 
mir.“

Der Mann nickte ihr zu, er winkte 
mit dem Kopf nach draußen, wo man 
den Verkäufer aufgeregt eine Ware an­
preisen hörte. „Ach, der“, lachte sie, 
„wenn du willst, schließen wir den 
Laden und ich schicke ihn fort. Be­
greife, Fritz, es ist ein Fest, daß du 
kommst!“

Und Peter Krüdemann, überlegte 
Morning. Hat sie allés vergessen, was 
geschah? „Erzähl von dir“, bat er, 
„was hast du seitdem getan?“ Er hörte 
nur wenig hin. An die Tage in Lille 
dachte er. Wer" hatte Justine eigentlich 
zuerst geküßt? „Siehst du", hörte er, 
„Pierre und ich waren eben auf einmal 
verharrt ineinander, es wurde sehr 
ernst zwischen uns. Und ich hatte 
solche Furcht als er nach draußen 
gehen sollte. Heut ist man vernünftig 
und weiß, daß er die Seinen nicht hätte 
verlassen dürfen, daß es sein Unglück 
wurde und meines auch!“ Sie fuhr 
sich über die Augen „Vergiß nicht, 
meines auch! Erzähl von ihm — ihr 
habt euch doch getroffen?“

Schranken, die dem Aufstieg der Tüch­
tigsten zu den Führerstellen bisher noch 
entgegenstellten. Den Anfang hatte 
hierin auch bereits das Hunderttausend­
mann-Heer gemacht. Es hatte schon 
eine Reihe tüchtiger Unteroffiziere zu 
Offizieren befördert, jedoch für die 
Masse der Fahnenjunker an einem Bil­
dungsprivileg festgehalten. Im jungen 
großdeutschen Heere geschah das erstere 
in immer steigendem Maße. Die aktiven 
und ehemaligen Unteroffiziere des Hun­
derttausendmann-Heeres, die während 
ihrer Dienstzeit bewußt zu Führern 
eines Volksheeres herangebildet waren, 
rückten nunmehr tatsächlich zu Offi­
zieren auf und leisteten als solche bei 
derę Aufbau des Volksheeres unschätz­
bare Dienste. Das Einjährigenprivileg 
wurde nicht erneuert. Die Offiziere des 
Beurlaubtenstandes wurden vielmehr 
aus der Masse der Eingezogenen und 
Freiwilligen nach Charakter soldati­
scher Beanlagung und Bewährung aus­
gewählt.

Der Krieg trieb die Entwicklung um 
einen weiteren Schritt vorwärts. In­
dem er die Bewährung vor dem Feinde 
zur Grundvoraussetzung jedes militä­
rischen Aufstiegs machte, schob er 
jeder Bevorzugung einer Bildungs­
gruppe einen Riegel vor. den Schluß­
stein des ganzen Gebäudes bildet der 
Erlaß des Führers aus dem Herbst des 
vorigen Jahres, der bestimmt, daß fort­
an alle jungen Deutschen ohne Rück­
sicht auf ihre Herkunft und ohne daß 
sie bestimmte Schulen durchlaufen und 
deren Abgangszeugnis erworben haben, 
als Bewerber für die Offizierslaufbahn 
in allen drei Wehrmachtsteilen zuge­
lassen sind, daß lediglich auf arische 
Blutreinheit, Wehrwürdigkeit, Einsatz­
bereitschaft für den nationalsozialisti- 

die empfindlichste Stelle deutschen 
Empfindens getroffen, als sie nicht nur 
Stätten der Arbeit und der Menschlich­
keit, sondern mit besonderer Vorliebe 
auch die ehrwürdigsten Zeugen unserer 
Kultur zum Ziel ihrer Bomben aus­
suchten, und damit unseren Haß ins 
Ungemessene gesteigert, so wissen wir, 
daß ein Sieg des gegen Ehrfurchts­
gefühle völlig immunen Bolschewismus 
den gänzlichen Untergang des geistigen 
Reiches der Deutschen und damit der 
abendländischen Kultur bedeuten würde.

Welchen Weg eine jüdisch-bolsche­
wistische Kultur in Deutschland ein­
zuschlagen gewillt war, das haben wir 
in den Jahren vor 1933 gründlich 
kennengelernt. Im Sumpf der Seicht­
heit und Verkommenheit, im Wirrwarr 
der umgestürzten und durcheinander­
geworfenen Maßstäbe wucherten be­
reits die zerstörerischen Kräfte, die 
nicht nur alles gesunde Neue im Keim 
ersticken, sondern auch das immer noch 
mit Ehrfurcht betrachtete Erbe angrei­
fen und allmählich in ein Nichts auf­
lösen sollten. Das damals Erreichte 
mag den treibenden Mächten erst als 
bescheidener Anfang erschienen sein. 
Uns genügte es, um die drohende Ge­
fahr entsetzt zu erkennen. Dem un­
ausweichlichen Verfall, der planmäßi­
gen Unterhöhlung aller sittlichen und 
kulturbildenden Werte, dem jüdisch­
bolschewistischen Zerstörungswahn 
stemmte sich die nationalsozialistische 
Revolution des Geistes entgegen. Die 
Kraft, mit der sie sich das geistige 
Reich und die Seele des deutschen 
Menschen eroberte, entsprach völlig der 
Dynamik auf allen anderen Gebieten 
des deutschen Lebens. Sie war total 
im grundsätzlich gleichen Sinne, wie 
der heutige Entscheidungskampf nach 
außen geführt wird. Sie erfaßte, wenn 
auch unter den mildernden Voraus­
setzungen des Friedens, so dennoch 
mit ganzheitlichem Anspruch alle Be­
zirke unserer geistigen Existenz. Sie 
gab dem Deutschen vor allem das schon 
halb verschüttete Kulturbewußtsein 
wieder, das ihm heute wiederum als 
mitentscheidender Faktor die Kraft 
zum Kämpfen und Siegen gibt. Denn

„Er kam einmal zu mir!“ Morning 
schloß die Augen in kurzem Nach­
denken. Ja, sie sollte wissen, wie es 
zu Ende gegangen war; er wollte 
sehen, wie sie es aufnahm. „Du weißt, 
wie erstarb?“

„Man hat mir mitgeteilt“, erzählte sie 
hastig, „er ist verunglückt? Der fran­
zösische Konsul teilte es mir mit. Ich 
bin auch an seinem Grab gewesen. Er­
zähl, was du weißt!“

„Er war bei mir und verfluchte, was 
er getan hatte. Dann erschoß er sich; 
es war nicht weit von meinem Haus.“

Nun war es heraus. Die Frau ver­
suchte sich zu fassen. „Das war feig", 
sagte sie, bedeckte die Augen und 
weinte. „War das nicht feig? Und du 
hast darum gewußt“, schrie sie auf, 
„und hast mir nicht geschrieben?“

„Er erschoß sich am Hafenrand, man 
erklärte es sich später für einen Un­
fall. Warum sollte ich die Wahrheit 
bekanntgeben? Ich bin erstaunt, daß der 
Konsul deine Anschrift gefunden hat.“

„Und du hast niemandem verraten, 
wer er war?“

„Nein, denn sein Vater und seine 
Mutter sollten glauben, daß er ehrlich 
gefallen sei."

„Meine Liebe war auch nicht gut 
genug?“

„Er hatte sein Heer verlassen!" Und 
du hattest ihn dazu gebracht, setzte dep 
Mann in Gedanken hinzu, aber es war1 
noch nicht die Zeit davon zu reden.

„Gib mir die Anschrift der Seinen. 
Ich habe etwas wieder gutzumachen."

„Wenn er sie dir nicht gab, werde ich 
nicht anders handeln!“

Ihre Tränen versiegten, sie stand auf, 
sah in einen Spiegel, tupfte über ihr 
Gesicht und fragte heiser: „Du kamst 
als Feind, Fritz? Aber das ist unmög- | 

sehen Staat und seinen Führer, Idealis­
mus für den Offlzierberuf, hervortre­
tende charakterliche Eigenschaften, An­
lage zur Führerpersönlichkeit, körper­
liche Tauglichkeit zu sehen ist.

So steht am Ende des ersten Jahr­
zehnts des nationalsozialistischen Rei­
ches der Bau des Volksheeres — „Volks­
heer“ als Begriffseinheit für Heer, 
Kriegsmarine und Luftwaffe gesetzt — 
festgegründet und festgefügt da. Heer 
und Volk wurden in ihm zu einer ver­
schworenen Einheit. Der Absatz 3 des 
Paragraphen 1 des Wehrgesetzes ist 
Wirklichkeit geworden: Jeder deutsche 
Mann, jede deutsche Frau sinnt, denkt, 
handelt, wirkt nur unter der Parole: 
„Was kann ich tun, daß der Wehr­
macht, in der alle Söhne des Volkes 
Schulter an Schulter stehen, der End­
sieg in diesem Kriege um die Zukunft 
der Nation gesichert ist? Das gesamte 
Volk will damit dem Führer, der dieses 
Heer schuf, den Männern, die in ihm 
tagtäglich Leben und Blut opfern, die 
alle Mühen und Entbehrungen einsatz­
begeistert auf sich nehmen, seinen 
Dank abstatten. Aber auch das Volks­
heer selber weiß, daß es nicht rasten 
und rosten darf, daß es das Vertrauen, 
das ihm sein Volk entgegenbringt, nur 
durch Leistung lohnen kann, daß auch 
im technischen Kriege unser Tage die 
Entscheidung nicht bei der Zahl der 
Kämpfer, der Masse des Materials, son­
dern bei dem Kampfgeist der Waffen­
träger, bei ihrer waffentechnischen und 
waffentaktischen Ausbildung, bei ihrer 
zielbewußten, kühl wägenden und kühn 
wagenden Führung liegt. Unsichtbare, 
unzereißbare Fäden spinnen sich so vom 
Volk zum Heere, zum Volksheere, las­
sen es eins werden in der Kampf- und 
Siegeslosung: „Alles für Deutschland!" 

das dürfen wir wohl sagen: 
deutsche Volk von 1932 hätte die 
rettung Deutschlands und Europas 
dem Bolschewismus nicht gleicher Opfer 
für wert befunden wie das von einer 
neuen Erkenntnis seiner Sendung und 
seiner Zukunft druchdrungene von 1943.

Es scheint heute, da -das Getöse der 
Waffen lauter denn je die Welt er­
füllt und die Verteidiger von Stalin­
grad mit ihrem Blut das Heldenlied 
der neuen Zeit schreiben, nicht die 
rechte Gelegenheit, in stolzer Rück­
schau Leistungen aufzuzählen, die das 
eigene Volk und die Welt in Erstaunen 
setzten, kulturelle Taten ynd schöpfe­
rische Ideen, die bestimmt waren, In 
Jahren friedlichen Schaffens reiche, 
das ganze Volk beglückende Früchte 
zu tragen. Sie reichten samt der Kraft, 
die sie trug, weiter in diesen Krieg hin­
ein, als die Kühnsten es zu hoffen ge­
wagt hätten, und sichern die Mitwir­
kung der kulturellen Werte an der Er­
haltung der völkischen Kampfkraft. 
Sie sind aber auch — das dürfen wir 
in der Stunde der härtesten Anspan­
nung und der schwersten Entscheidung 
nicht vergessen — das Fundament, auf 
dem sich nach dem endgültigen Siege 
das Deutschland der Zukunft aufbaut 
Der Nationalsozialismus wird seinen 
revolutionären Anspruch nach dem 
Siege nicht vermindern, er wird die 
Stoßkraft, die er am 30. Januar 1933 
im Innern entfaltete und die sich in 
den Schlachten dieses Krieges zum 
stählernen Heroismus erhärtete, erst 
recht benutzen, um, von allen äußeren 
Fesseln befreit, auch in den Bezirken 
der Kultur und des Geistes ein Deutsch­
land zu schaffen, das heute bereits des 
Einsatzes aller Kräfte, des Kämpfens 
und wenn es sein muß auch des Ster­
bens wert ist.

Dieses Deutschland, das eben auf 
Grund seiner kulturellen Leistung für 
die Menschheit die ihm gebührende 
Macht und den ihm gebührenden Wohl­
stand beansprucht, will der Feind ver­
nichten. Erinnern wir uns, daß es eine 
große Vergangenheit, aber eine größere 
Zukunft zu verteidigen gilt!

Wolfgang Pohl

das 
Er- 
vor

lich, die Erinnerung hält uns zusam­
men, die Erinnerung an ihn. „Gut“, 
fügte sie rasch hinzu, „also ich be­
greife, daß du seine Eltern nichts 
wissen lassen willst. Sprechen wir nie 
mehr davon!“

„Hast du danach wieder geheiratet, 
Justine?“

„Niemals!“ Sie reckte beide Arme 
aus. „Ich lebte seinem Andenken! Ich 
habe es nicht leicht!“

„Doch, du hast wiedergeheiratet! Er 
sagte damals, du würdest.den Fabri­
kanten aus Lyon nehmen oder jenen 
Verwandten, der dir im Geschäft half. 
Er — er war eifersüchtig.“

„Ihr habt also lange miteinander ge­
sprochen?“

„Eine Viertelstunde, nicht länger!“
„Sieh ihn dir an, den Verwandten, 

er steht im Laden!“
„Der? Du hast nicht wieder gehei­

ratet?'*
„Doch, aber keinen von denen. Ich 

habe sogar noch zweimal geheiratet, 
aber ich hatte kein Glück im Leben.“

„Peter und du, ihr hattet keine 
Kinder?“

„Du fragst wie die Polizei! Wie sitzen 
wir uns überhaupt gegenüber? Wir 
sind doch alte Freunde, denke ich. 
Oder bist du böse auf mich? Ich bin 
so froh, dich wiederzusehen!"

Morning schwieg. Er hatte sich vor­
genommen, alles nach Maß und Recht 
anzuhören, er wollte sein Urteil prüfen, 
ehe es endgültig würde. Das hatte er 
in der letzten Nacht beschlossen. Aber 
er vermochte den Mund nicht zu öffnen. 
„Ich bin so froh, dich wiederzusehen“, 
seufzte sie noch einmal; ein Blick' der 
Furcht streifte ihn.

(Fortsetzung folgt)
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Der Führer beglückwünscht 
König Boris

Aus dem Führerhauptquartier,
30. Januar

Der Führer hat dem König der Bul­
garen zu seinem Geburtstag am 30. Ja­
nuar mit einem in herzlichen Worten 
gehaltenen Telegramm seine Glück­
wünsche übermittelt.

Träger des Eichenlaubs 
. mit Schwertern gefallen

Berlin, 29. Januar
Am 19. 12. 1942 verlieh der Führer 

als 21, Soldaten der deutschen Wehr­
macht dem damaligen Generalmajor 
Karl Eibl das Eichenlaub mit Schwer­
tern zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes.

Als Führer eines Panzerkorps be­
währte er seine vorbildlichen soldati­
schen Eigenschaften auch während des 
harten Ringens in den letzten Wochen 
.am mittleren Don, Wie immer, so weilte 
er auch hier mitten unter seinen Sol­
daten, um seinen Willen in vorderster 
Linie in die Tat umzusetzen. Dort traf 
ihn das todbringende Geschoß. Nacji 
wenigen Stunden bereits erlag er der 
schweren Verwundung.

Eichenlaub für Oberwachtmeister
Berlin, 29. Januar

Der Führer verlieh das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
dem Oberwachtmeister Hugo Primozic 
in einer Sturmgeschützabteilung und 
sandte ihm folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres hei- 1 
denhaften Einsatzes im Kampf für die 
Zukunft unseres Volkes verleihe ich 
Ihnen als 185. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler.“

Neue Ritterkreuzträger
Berlin, 29. Januar

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an: Oberleutnant 
d. R. Erhard Lange. Kompaniechef in 
einer Kampfgruppe; Oberleutnant 
Langhort, Staffelkapitän in einem 
Sturzkampfgeschwader (am 22. 12. 42 
gefallen); Leutnant d. R. Paul Sonntag, 
Zugführer in einem Panzer-Regiment; 
Unteroffizier Alfred Kraft, Zugführer 
In einem Panzer-Regiment.

^-Gruppenführer Kaltenbrunner 
Chef der Sicherheitspolizei

Berlin, 30. Januar
Der Führer hat auf Vorschlag des 

Reichsführers-ff und Chefs der deut­
schen Polizei als Nachfolger des am 4. 
Juni 1942 verstorbenen ff-Obergrup­
penführers und Generals der Polizei 
Reinhard Heydrich den ff-Gruppen­
führer und Generalleutnant der Po­
lizei, Or. Ernst Kaltenljrünner zum 
Chef der Sicherheitspolizei und des SD. 
ernannt.

ff-Gruppenführer Dr. Ernst Kalten­
brunner tat bisher Dienst als Führer 
des ff-Oberabschnitts Donau und als 
höherer ff-Polizeiführer bei den Reichs­
statthaltern in Wien, Niederdonau und 
Oberdonau.

Hafengebiet von Algier 
schwer getroffen

Berlin, 29. Januar
In den frühen Morgenstunden des 29. 

Januar griff ein stärkerer Verband 
schwerer deutscher Kampfflugzeuge er­
neut das Hafengebiet von Algier an. 
Die deutschen Kampfflieger warfen 
Bomben schweren Kalibers auf die 
Hafenanlagen, Betriebsstofflager, Ver­
ladeeinrichtungen sowie zahlreiche 
weitere kriegswichtige Ziele im Stadt­
gebiet. Ein am Kai ankerndes Fracht­
schiff wurde durch Bombentreffer 
schwer beschädigt. Weithin leuchtende 
Brände wiesen den nachfolgenden Wel­
len der Kampfflugzeuge den Weg zu 
den befohlenen Zielen. Die deutsche 
Luftwaffe hat damit innerhalb 48 Stun­
den den für die Versorgung des Fein­
des besonders wichtigen Hafen von | 
Algier zweimal schwer getroffen. |

Das Zahlenspiel im U-Bootkrieg

England erkennt, was von der Verschweigungstaktik der Regierung zu halten ist

Fernschreiben unserer Berliner Schrittleitung 
(¡¡si) Berlin, 30. Januar 

Der U-Bootkrieg wird von der Feind­
presse nach wie vor täglich in so kri­
tischer Form behandelt, daß bereits die 
Frage aufgetaucht ist, ob sich unter 
diesen Eingeständnissen der schweren 
feindlichen Verluste, die der tatsäch­
lichen Lage und ihrem bedrohlichen 
Ernst immer mehr Rechnung tragen, 
nicht eine gewisse Zwecktendenz ver­
birgt, deren Hintergründe noch nicht 
klar zu durchschauen sind. Das von 
der Feindpresse angeführte Tatsachen­
material wiegt allerdings schwer. So 
wird jetzt in einer Londoner Meldung 
festgestellt, daß für sieben namentlich 
nicht genannte südamerikanische Län­
der englischerseits bis März kein 
Schiffsraum mehr verfügbar 1st. Von 
den USA mußten ähnliche Tonnageein­
schränkungen vorgenommen werden.

Eine Interessante Aufklärung über die 
Tricks, die von der englischen und 
amerikanischen Agitation bei der Auf­
rechnung von Tonnageverlusten ange­
wendet werden, gibt „Manchester Guar­
dian“. Das Blatt stellt zunächst fest: 
„Solange wir keine authentischen Zif­
fern unserer Regierungen erhalten,

Rätselraten um Englands Ministerpräsidenten

Roosevelt besuchte noch Liberia und zitierte Präsident Vargas nach Natal

Fernschreiben unserer Berliner Schriftleitung 
(osz) Berlin, 30. Januar 

Die künstliche Begeisterung in der 
Feindpresse über die Casablanca-Kon­
ferenz 1st schneller abgeflaut, als zu 
erwarten war. Die letzten Kommen­
tare sind enttäuschend und mager. 
Daß die. zehntägige Aussprache letzten 
Endes ein Fehlschlag war, wird kaum 
mehr abgestritten. Zwischen den 
Kampfhähnen Giraud und de Gaulle 
ist der neue Kampf bereits im Gange. 
Auf Befehl Girauds mußte die ge­
samte französische Presse Nordafrikas 
die Auffassung vertreten, daß de Gaulle 
seinem Konkurrenten die politische 
Vorrangstellung eingeräumt und ihn 
als „Wahrer der französischen In­
teressen“ anerkannt habe.

Gegen diese Ausschlachtung der be­
rüchtigten Händedruckszene setzte man 
sich in London sofort zur Wehr. So­
gar die „Times“ wurde eingespannt. 
Sie mußte halb offiziös feststellen, daß 
die „Konferenz nichts derartiges be­
schlossen“ habe und daß Giraud zwei­
fellos einem „Mißverständnis“ verfal­
len sei. Auch ein angebliches „Ge­
heimabkommen“ zwischen Giraud und 
de Gaulle, in dem de Gaulle angeb­
lich einen Verzicht ausgesprochen ha­
ben soll, wurde als Erfindung bezeich­
net. Da die beiden Generäle nur Ma- 

Die deutsche Wehrmacht rettet Europa

Eine Ansprache von Professor Mihai Antonescu
ep Bukarest, 30. Januar 

• Zum zehnten Jahrestage der national­
sozialistischen Machtergreifung und 
anläßlich der Einweihung des Hauses 
der im letzten Sommer gegründeten 
Rumänisch-Deutschen Gesellschaft hielt 
Vizeministerpräsident Mihai Antonescu 
am Freitag abend eine kurze Rede, die 
auf den Bukarester Rundfunk über­
tragen wurde.

Professor Mihai Antonescu würdigte 
die europäische Bedeutung die'ses ge­
schichtlichen deutschen Ereignisses. Der 
Führer und der Nationalsozialismus, so 
sagte er weiter, hätten in diesem Jahr­
zehnt für das deutsche Volk mehr ge­
tan als früher in Jahrhunderten zuvor. 
Es gehöre in das Bereich des Unglaub­
lichen, daß es einem einfachen Mann 
aus der anonymen Masse des deutschen 
Volkes gelungen sei, die ganze deut­
sche Nation zu vereinen, sie durch 
seine Tat blitzartig zu erleuchten und
aus ihr eine Armee zu schaffen, wie 
sie noch nie dagewesen sei. „Ich wün­
sche meinem Volk“, so sagte Vizemini­
sterpräsident Mihai Antonescu weiter, 
„es möge sich aus dieser? geschichtli­
chen Erlebnis ein lebendiges Beispiel 
des Glaubens und der Tat nehmen.“

Ferner betonte er die besondere Be­
deutung, die heute inmitten des euro­
päischen Kampfes gegen den Bolsche­
wismus der Gedenkfeier der Gründung 
des Dritten Reiches zukomme. Heute 
sehe man erst, daß das nationalsoziali­
stische Reich und die deutsche Wehr­
macht Europa und alle bestehenden 
gesellschaftlichen Institutionen in letz­
ter Stunde gerettet hätten. Rumänien 
und die anderen europäischen Rand­
völker geben sich besonders darüber 
Rechenschaft, daß Europa ohne den 
antibolschewistischen Damm, den der 
Nationalsozialismus und die deutsche 
Wehrmacht errichtet hätten, verloren 
gewesen wäre. Rumänien sei stolz 
darauf, zu der europäischen Mission, 
die die deutsche Armee erfülle, durch 
den Kampf seiner Soldaten beigetragen 
zu haben.

Italien grüßt Deutschland
ep Rom, 30. Januar

Das zehnjährige Jubiläum des natio­
nalsozialistischen Regimes in Deutsch­
land bildet am Freitag neben den Maß­
nahmen zur Mobilisierung der italieni­
schen Nation den Hauptgegenstand auf 
den ersten Seiten der römischen Nach­
mittagsblätter. „Lavoro Fascista“ ver- 

darf man uns nicht vorwerfen, wenn 
wir vermuten, daß die Schiffsverluste 
im Jahre 1942 größer waren als im 
kritischsten Jahre des vorigen Kireges.“ 
Dann aber verweist das Blatt darauf, 
daß die offiziellen Behauptungen, wo­
nach die Tonnageneubauten des letzten 
Jahres die Versenkungsziffem über­
troffen hätten, nur so zu erklären sei,

50 v. H. der Flotte 

„Daily Mair stellt fest: Das U-Boot verhindert Angriffsoperationen
Genf, 29. Januar

„England muß seine halbe Flotte 
ständig einsetzen, um der U-Boot-Ge­
fahr zu begegnen“, lautet die Ueber- 
schrift über den Aufsatz eines Sonder­
korrespondenten der „Daily Mail“ in 
dem festgestellt wird, daß die feind­
liche U-Bootwaffe in der Tat eine der 
größten Hindernisse für die militäri­
schen Angriffsoperationen der Anglo- 
Amerikaner sei. In dreierlei Hinsicht 
störe das U-Boot die Kriegführung:

1. Vernichtete es mit seinen Torpedos 
Lebensmittel, die eigentlich auf den 
Tisch der Engländer gehörten sowie

rionettenfiguren sind, haben sich hier 
bereits wieder Churchill und Roosevelt 
unmittelbar selbst am Kragen.

Wie jetzt bekannt wird, haben die 
beiden übrigens nach der Abreise aus 
Casablanca noch eine Nacht gemein­
sam 150 Meilen südwär's in Berber 
am Fuß des Atlasgebirges verbrächt. 
Darauf flog Roosevelt nach Liberia, 
wo außer den dort stationierten USA- 
Truppen auch einige Negerkompanien 
zur Begrüßung aufmarschiert waren, 
denen Roosevelt besondere Freund­
lichkeiten erwies, um sich bei seinen 
Negern daheim in den USA beliebt zu 
machen. Wo Churchill blieb, gab man 
nicht bekannt. Als einige Abgeord­
nete im Unterhaus nach dem Zeit­
punkt einer Casablanca-Debatte frag­
ten, antwortete Eden, daß diese ..phy­
sisch noch nicht möglich" sei. Daran 
knüpften sich natürlich sofort neue 
Gerüchte. Die einen wollten wissen, daß 
Churchill noch weiter östlich nach 
Kairo, vielleicht zu Stalin geflogen sei, 
die anderen orakelten über eine mög­
liche Reise zu Smuts nach Südafrika. 
Große Bedeutung würde beiden Extra­
touren nicht zukommen, nachdem das 
ursprünglich geplante Dreier- oder 

. Vierertreffen in Casablanca mißglückt 
ist.

Ueber die Absage Stalins finden sich

öffentlicht einen Artikel, der in den 
Grundzügen das Bild dieser zehn Jahre 
umreißt und mit den Worten schließt: 
„Volk und Heer Italiens nehmen mit 
ganzem Herzen und mit ihrem ganzen 
heroischen Willen zum Kampf bis zum 
Sieg an dem großen Feiertag des ver­
bündeten Deutschland teil.“

Finnland über Adolf Hitler
ep Helsinki, 30. Januar

„Wenn Adolf Hitler nicht den Vor­
marsch des Kommunismus nach dem 
Westen gestoppt hätte, so würde das 
heutige Europa bereits anders aus­
sehen. wenn er nicht sein mächtiges 
Schwert gezogen hätte, wäre heute 
Europa schon vernichtet“, so faßt 
„Ajan Suunta“, das Blatt der vaterlän­
dischen Bewegung in einem Artikel, 
der dem 30. Januar 1933 gewidmet ist,

Auch Italien mobilisiert die Volkskraft

Alle Hände werden für den Sieg eingesetzt
Rom, 29. Januar

In Anbetracht des Mangels an männ­
lichen Arbeitskräften in wichtigen 
Zweigen der Rüstungsindustrie hat das 
italienische» Korporationsministerium 
als Träger des Arbeitsdienstwesens 
eine Verordnung erlassen, wopach der 
Einsatz von weiblichen Arbeitskräften 
zum Ersatz der männlichen Arbeits­
kraft verstärkt wird. In einer ganzen 
Reihe von Erwerbszweigen, so u. a. im 
Verkehrs- und Transportwesen, im 
Vergnügungsgewerbe, sowie in der Be- 
kleidungs-, Mode- und Lebensmittel­

Stalin rottet die Kaukasusvölker aus

Flüchtlinge belichten von fuichtbaien Bluttaten
, Bukarest, 29. Januar

Die Zeitung „Viatza“ berichtet über 
die entsetzlichen Racheakte der Sowjets 
in den geräumten Teilen des Ostkauka­
sus. Der wilde Mord der Bolschewisten, 
so schreibt das Blatt, richte sich mit 
besonderer Heftigkeit gegen die moham­
medanische Gebirgsbevölkerung, die 
sich noch zur Zeit der bolschewistischen 
Herrschaft wiederholt gegen das Sowjet­
regime erhoben hatte.

Vor allem sei eine Reihe von Türk­
völkern schwer betroffen, denn die 
Sowjets benützen die Gelegenheit, ihre 
alten Drohungen in die Tat umzu­

daß die amtlichen Stellen stillschwei­
gend die versenkten Passagier- und 
Tankschiffe unterschlagen und nur die 
eigentlichen Handelsschiffe in Rech­
nung gestellt hätten. Diese Enthüllung 
ist recht aufschlußreich. Man erkennt 
jetzt also auch in England, was man 
von den Zahlentricks der offiziellen 

I Stellen zu halten hat.

im Äbwehrdienst

Kriegsmaterial, das für die Truppen be­
stimmt sei. 2. Ausschließlich durch 
seine Existenz binde es die Flotte, die 
in größerem Umfang zum Schutz von 
Geleitzügen eingesetzt werden müsse. 
In der Tat seien 50 v. H. der britischen 
Kriegsflotte mit den Kämpfen gegen die 
U-Boote beschäftigt. 3. Mache das U- 
Boot die anglo-amerikanischen An­
griffspläne zunichte, denn immer wie­
der zwinge es die Verbündeten, mehr 
und mehr Schiffsraum zu ihrer Ver­
sorgung freizumachen, der dann zum 
Transport der Truppen und Kriegs­
material fehle. Das sei eine allzu häufig 
verkannte Tatsache. 

besonders in der schwedischen Presse 
Vermutungen, die auf Informationen 
gut unterrichteter Kreise zurückgehen.

Danach soll die Sowjetunion in den 
letzten Wochen sehr dringliche Wün­
sche politischen Charakters in London 
und Washington vorgebracht haben. 
Sie soll die Frage ihrer zukünftigen 
Westgrenze angeschnitten und dabei 
weitgehende Forderungen gestellt ha­
ben, die man von Seiten Englands und 
der USA zunächst hinhaltend beant­
wortete. Wie es heißt, soll Stalin 
über diese Haltung der plutokratischen 
Bundesgenossen so aufgebracht gewe­
sen sein, daß er darauf die Einladung 
nach Casablanca ablehnte. Auch daß 
nicht einmal der sowjetische Botschaf­
ter in London, Maisky, mit Churchill 
nach Marokko fliegen durfte, wird auf 
diese neuerliche Verstimmung zurück­
geführt.

Noch eine weitere „Begegnung“ hat 
stattgefunden. Entweder auf dem Hin­
oder Rückflug bestellte Roosevelt den 
brasilianischen Präsidenten Vargas aus 
seiner Hauptstadt nach Natal, um sich 
dört von ihm über die Lage in Bra­
silien Bericht erstatten zu lassen. Auch 
dieses Zusammentreffen ist nicht un­
interessant. Es zeigt, mit wie geringer 
Förmlichkeit die brasilianische Regie­
rung heute bereits von ihrem ober­
sten Chef Roosevelt behandelt wird.

die Leistungen des nationalsozialisti­
schen Deutschland und seines Führes 
zusammen. „Mit Dankbarkeit“, so heißt
es weiter, „erkennen wir, daß Adolf 
Hitler einen politischen Wendepunkt In 
Europa im letzten Augenblick herbei­
geführt und damit die Todesgefahr ab­
gewendet hat.

Großkundgebung in Tokio 
zum 30. Januar

ep Tokio, 30. Januar
Anläßlich der zehnten Wiederkehr 

des Tages der Machtergreifung durch 
Adolf Hitler fand am Freitag in Tokio 
eine vom japanisch - deutsch - italieni­
schen Freundschaftsverband einberu­
fene Großkundgebung statt. Unter den 
Rednern befanden sich hevorragende 
Persönlichkeiten. Als Vertreter der 
Achsenmächte sprachen Gesandter Or. 
Boitze und der Italienische Botschafter 
Indelll. Die Kundgebung wurde vom 
japanischen Rundfunk übertragen.

industrie werden die männlichen Ar­
beitskräfte durch weibliche ersetzt. 
Binnen kurzem werden weitere Maß­
nahmen getroffen werden, um zahl­
reiche Gruppen von Spezialarbeitern im 
Handwerk nützlicher einzusetzen zum 
größeren Nutzen für die italienische 
Kriegswirtschaft.

*
Bis zum 31. Dezember des vergange­

nen Jahres waren für den italienischen 
Arbeitsdienst insgesamt nahezu 4 Mil­
lionen Arbeiter und 1% Millionen Ar­
beiterinnen, insgesamt 5 Millionen Ar­
beitskräfte, mobilisiert.

setzen und diese seit Jahrhunderten 
unbequemen Völker systematisch aus­
zurotten. Die angewandten Methoden 
seien geradezu fürchterlich. Wer sich 
zum Islam bekenne, werde von den 
Politruks sofort liquidiert. Die Mit­
glieder des Aeltestenrates in den balka­
rischen und kabardinischen Dörfern, dar­
unter viele ehrwürdige Mekkapilger, 
seien auf einem Platz zusammengetrie­
ben und erschossen worden. Wo es den 
Sowjets gelang, die Kadis oder die 
Mullah zu packen, seien sie vor den 
Moscheen und Gebetshäusem gehängt 
worden. Die Exekutionen würden vor 
aller Oeffentlichkeit vorgenommen und
die Bevölkerung gezwungen, ihnen bei­
zuwohnen. Dabei habe es sich mehr­
fach ereignet, daß diese Zwangszu­
schauer im Augenblick der Hinrich­
tung gleichzeitig von hinten mit Ma­
schinengewehren beschossen wurden.

Der Terror, so schreibt das Blatt 
weiter, der sich in den ersten Tagen 
vor allem gegen die religiösen und 
politischen Führer dieser Stämme rich­
tete, habe sich rasch auf die ganze Be­
völkerung ausgedehnt. Frauen, Greise 
und Kinder seien entsetzlichen Folte­
rungen unterworfen und flüchteten, von 
Spezialformationen der GPU bis in die 
Berge und Wälder verfolgt. Die Häu­
ser der Wirtschaftsgebäude seien nach 
ihrer Ausplünderung in Brand gesteckt 
worden. Die systematische Vernichtung 
der mohammedanischen Stämme und 
die Zerstörung ihres Besitzes bestätige 
die Aussagen der geflüchteten Kabar­
diner und Balkaren, daß Moskau die 
Ausrottung der unbequemen Kaukasus­
stämme bis in die kleinsten Einzel­
heiten organisiert hat.

Das wahre Gesicht der Demokratie
ep Rom, 30. Januar

Ein Araberdorf in Tunis, dessen Eip.- 
wohner sich nicht zum Kriegsdienst für 
die Briten und Nordamerikaner an­
werben lassen wollten, wurde von den 
Nordamerikanern niedergebrannt. Zahl­
reiche Araber wurden durch Gewehr­
schüsse getötet.

OßERSCHLESIEN 

IM SPIEGEL

Des größten Oberschlesiers, des 
Freiherrn Joseph von Eichen­
dorff, Aufruf „An die Freunde!":

So laßt uns unser Deutschland dann 
umstellen, 

Bewachend brüderlich in treuer Hut, 
Mit Lehren, Rat und Sang die Herzen 

schwellen,
Daß sie bewahren rein die heil’ge Glut, 
Den Ernst, den sie erkämpft in Blutes- 

wellen,
Der Ehre Hort, Eintracht und freud’gen 

Mut!
Friede dem Herd und ew'ger Krieg dem 

Bösen,
So mag uns Gott von aller Schmach 

erlösen.

Italiens Wehrmachtbericht
R o m, 29. Januar

Der italienische Wehrmachtbericht 
vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

_,,In West-Tripolitanien leisteten un­
sere Einheiten dem beständigen briti­
schen Druck starken Widerstand. In 
Gegenangriffen wurden feindliche Ab­
teilungen, die gegen einen unserer Auf­
klärungsverbände vorgingen, Zurück­
gewiesen.

An der tunesischen Front eroberten 
die Achsenstreitkräfte neue Stellungen 
und behielten sie trotz heftiger Gegen­
angriffe des Feindes fest in der Hand. 
Italienische und deutsche Jäger schos­
sen im Luftkampf sieben Flugzeuge ab 
und zerstörten drei abgestellte Flug­
zeuge.

Sfax/Tunesien wurde gestern von 
feindlichen Flugzeugen in mehreren 
Wellen mit Bomben angegriffen. Die 
Schäden sind beträchtlich. Die Zahl 
der Opfer steht noch nicht fest.

Englische Flugzeuge warfen in der 
Umgebung von Cefalu einige Spreng- 
und Brandbomben ab und belegten in 
der gleichen Gegend einen Personenzug 
mit MG.-Feuer. Auch in den Provinzen 
Palermo und Cosenza erfolgten MG.- 
Angriffe auf Eisenbahnstrecken und 
Fahrstraßen. Die Angriffe forderten 
insgesamt acht Tote und neun Verletzte.

Ein feindlicher Einflug auf Scicli 
(Syrakus) forderte 18 Tote und 25 Ver­
letzte unter der Bevölkerung und ver­
ursachte den Einsturz einiger Wohn­
häuser.“

Eine Ansprache König Boris'
• Sofia, 29. Januar

König Boris empfing am 27. Januar 
eine vom Sobranjepräsldenten Kalkoff 
geführte parlamentarische Abordnung, 
die ihm — wie alljährlich — in feier­
lichem Rahmen die Antwort des So­
hr an je auf die Königliche Thronrede 
vom 28. Oktober 1942 überreichte. Bei 
dieser Gelegenheit erklärte der König 
u. a.: Die gegenwärtigen schicksals­
schweren Zeiten forderten von Bulga­
rien ein Bekenntnis zur Pflichterfüllung 
gegenüber Volk und Staat, weil nur mit 
Geschlossenheit und einem Höchstmaß 
an seelischen, schöpferischen Kräften 
das große Werk der Einigung geschaf­
fen werden könne. Diese Einigkeit sei 
das historische Ideal, für das die Bul­
garen und auch ihre Verbündeten, die 
Achsenmächte, zahllose Opfer gebracht 
hätten. Wenn heute die Zukunft der 
Welt geschmiedet werde, dann müsse 
das bulgarische Volk sich allen Erfor­
dernissen und Schwierigkeiten anpas­
sen, die die Zeit ihm auferlege. Einig, 
geschlossen und im Namen seiner na­
tionalen Interessen werde Bulgarien 
alle Opfer und Einschränkungen in 
voller Bereitschaft auf sich nehmen.

Emden gab 1000 vH. mehr!
Emden, 29. Januar

Die Stadt Emden erzielte mit der 
Gaustraßensammlung des Gaues Weser- 
Ems für das WHW ein einzigartiges 
Ergebnis. Obwohl diese schwergeprüfte 
Stadt auch ,im letzten Jahr durch Bom­
benangriffe schwer zu leiden hatte, er­
höhte die Bevölkerung ihre Spende bei 
der Sammlung am 23. Janitor um das 
Zehnfache oder gleich 1000 vH. Als 
Beispiel sei erwähnt, daß die Emdener 
Hafenarbeiter einen Tageslohn als 
Spende zur Verfügung stellten.

Briten wollen 
dänische Bevölkerung terrorisieren

Berlin, 29. Januar
In Ausnutzung der Wetterlage dran- • 

gen am 27. 1. einige zweimotorige Flug­
zeuge gegerf Abend über die dänische 
Insel vor. In West-Dänemark und beim 
Ueberfliegen von Kopenhagen wurden 
Sprengbomben abgeworfen, die aber 
nirgends militärische Anlagen, sondern 
lediglich eine rein dänische Produk­
tionsstätte trafen. Beim Abflug richte­
ten die britischen Flieger in Höhe des 
Rathausplatzes von Kopenhagen und im 
Norden der Stadt das Feuer ihrer Bord­
waffen gegen die Bevölkerung. Die Ge­
schosse schlugen in Häuser und öffent­
liche Gebäude ein, wobei eine Anzahl 
von Personen getroffen wurde. Schon 
diese Tatsache ist der Beweis dafür, 
daß die britischen Flieger ausschließ­
lich die dänische Bevölkerung terrori­
sieren wollten.

2 500 illegal über die französisch­
spanische Grenze nach Spanien gegan­
gene Juden und Gaullisten befinden 
sich in einem Konzentrationslager jen­
seits der Pyrenäen in der spanischen 
Stadt Miranda del Ebro.

*
General Giraud erklärte am Freitag 

vor Pressevertretern, daß gegenwärtig 
keine Aussicht auf die Bildung einer 
geeinten französischen Organisation be­
fände.
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,,' ' Gaubauptstadt —

KÄTTOWITZ

.h« 30. Januar 1933...
Wie war es am 30. Januar 1933 in 

Kattowitz, in Königshütte, in Bielitz, 
kurz, überall dort, wo sich polnische 
Herrschaft über deutsches, oberschlesi­
sches Land breitete? Tausende und 
Zehntausende von deutschen Familien 
litten im Elend der Arbeitslosigkeit. 
Der Widerstandswille des deutschen 
Volkstums sollte gebrochen werden; der 
Hunger war zum politischen Instru­
ment gemacht worden. Der deutsche 
Kaufmann und Handwerker aber wurde 
verfolgt und ¡boykottiert. Der deutsche 
Bauer bangtę um seinen Hof, denn 
eines Tages würde das Enteignungs­
gesetz auch in Oberschlesien Eingang 
finden . . .

Da kam die Wende im Reich, und 
neue Hoffnung hatte die Deutschen in 
Polen stark gemacht, alle kommenden 
Stürme zu bestehen. Und ihr Glaube 
hatte Erfüllung gefunden!

Das Deutschland, an das sich seit 
1933 deine Hoffnung geklammert hatte, 
war ein Land der Arbeit. Du hast 
dich zu ihr bekannt, indem du dich 
zum Reich bekanntest. Heute aber hat 
diese Arbeit einen noch höheren Sinn 
als einst. Sie ist der Kampf der Hei­
mat für den Sieg.

Arbeite und hilf siegen! -z-r

Das Programm 
zum 10. Jahrestag

Anläßlich des 10. Jahrestages der 
Machtübernahme durch die NSDAP, 
führt die Kreisleitung der NSDAP, am 
Sonntag, vormittags um 11 Uhr, im 
Stadttheater eine geschlossene Kund­
gebung durch, bei der Ritterkreuzträger 
Hauptmann Lehmann und Gauredner, 
Sturmbannführer Redlich, sprechen 
werden.

Am Nachmittag stehen sämtliche 
Filmtheater unentgeltlich Rüstungs­
arbeitern, . Kriegshinterbliebenen, Ver­
wundeten, Urlaubern, alten Parteige­
nossen und Vorkämpfern des Deutsch­
tums für einen Besuch des laufenden 
Programms zur Verfügung auf Grund 
besonderer Einladungskarten, die dem 
betreffenden Personenkreis von den zu­
ständigen Ortsgruppen der NSDAP, 
bzw. bei den . Rüstungsarbeitern über 
die Betriebsobmänner zugeleitet wer­
den.

Für den gleichen Personenkreis wird 
im Stadttheater Kattowitz am 31. 1. 
1943 unentgeltlich eine Operveranstal­
tung mit „Fidelio“ durchgeführt. Die 
Einlaßkarten hierfür erhalten die be­
treffenden Volksgenossen ebenfalls 
durch die Dienststellen der NSDAP.

Ferner laufen eine Reihe von Ver­
anstaltungen, die von der NS.-Gemein­
schaft „Kraft durch Freude“ vorberei­
tet sind und wozu durch die NSDAP, 
eingeladen wird.

Neuer Schauspieldirektor 
der Städtischen Bühnen

Als Schauspieldirektor der Stadt. 
Bühnen Kattowitz-Königshütte ist von 
Intendant Dr. Wartisch der Jetzige 
Oberspielleiter der Württembergischen 
Staatstheater in Stuttgart, Heinz Haufe, 
verpflichtet worden. Der neue Schau­
spieldirektor, der als Regisseur einen 
ausgezeichneten Ruf . besitzt und ein 
Buch „Unbekanntes Theater“ ver­
öffentlicht hat, wird seine Tätigkeit in 
Königshütte zu Beginn der Spielzeit 
1943/44 aufnehmen.

Der östliche Nachbar
Auch der Weichselraum, Oberschle­

siens östlicher Nachbar, ist schlesisch­
deutsches Kolonisationsgebiet, was Dr. 
Erwin Hoff, Krakau, am dritten Abend 
der Vortragsreihe „Der Gau Ober­
schlesien und seine Nachbarn“ vor dem 
Volksbildungswerk erneut bewies. Sein 
klarer, wissenschaftlicher Lichtbilder­
vortrag umspannte in weitem Bogen 
die geschichtliche Entwicklung des 
Ostens, ausgehend von den Spuren 
erster germanischer Besiedlung über 
die zahlreichen Städtegründungen nach 
Magdeburger Recht im Mittelalter und 
die wechselvolle Geschichte Polens mit 
seiner Abhängigkeit vom Deutschen 
Reich bis schließlich zu den jüngsten 
politischen Ereignissen. Als unwider­
legliches Zeugnis deutscher Kultur- 
und Kolonisationsarbeit brachte Dr. 
Hoff ein reichhaltiges Kartenmaterial,

Im Schauspielhaus Königshütte gelangte 
am Freitag Friers Schauspiel „Thors 
Gast“ zur Erstaufführung. Unser Bild 
zeigt eine Szene mit Klaus Detlev 

Sierck und Ilse Faulhaber.
Aufn.: Pyka

das aufgelockert wurde von Abbildun­
gen deutscher Städtegründungen. Aus­
züge aus Stadtbüchern und Urkunden 
mit reindeutschen Namen vertieften 
den Eindruck der deutschen Kultur­
arbeit im Weichselraum. ze.

* * * *

Sechs Kundgebungen 
der NSDAP.

Aus Anlaß des 10. Jahrestages der 
Machtübernahme finden im Kreis­
gebiet Königshütte am Sonntag um 
11 Ühr sechs politische Kundgebungen 
statt: Im Gefolgschaftsheim der Bis­
marckhütte für die Ortsgruppen Her­
mann Göring. Richthofen, Süd, Immel- 
mann. Im Vereinshaus, Adolf-Hitler- 
Straße 47, für Ostmark, Mitte, Horst 
Wessel, Dr. Wagner, Schlageter, Graf 
Reden. I» Schrebergartensaal für 
Herbert Norkus, Gneisenau, Ost und 
Hans Schemm. Im Vereinshaus, 
Puddlerstraße, für Moltke, Bismarck, 
Ludendorff, Sudetenland, Nord. In der 
Gaststätte Drysch, Wasserstraße 5, für 
Ruddier, Hildebrandt, West und Hin­
denburg. Im Vereinshaus, Laurahütter 
Straße, für Danzig. Memel, Höfer und 
Annaberg.

Die Darbietungen der Kreisvolks­
tumsgruppe und der Sportgruppen am 
Sonntag um 17 Uhr finden nicht im 
Vereinshaus, Adolf-Hitler-Straße, son­
dern in Königshütte-Ost, Vereinshaus, 
Laurahütter Straße, statt. Ferner wird 
auf das Volkssinfoniekonzert (be­
schwingte Melodien) des Sinfonie­
orchesters unter Leitung von Dr. War- 
tisch am Sonntag um 15,30 Uhr im 
Schauspielhaus besonders hingewiesen.

* * *
Gaststätten durchgehend geöffnet.

Eine Kunstausstellung 
in Oppeln

Am Sonntag wird in Oppeln eine 
Ausstellung von ausgewählten Gemäl­
den und Aquarellen von Georg Nerlich 
in der Halle der Berufsschule in Oppeln 
eröffnet werden. Georg Nerlich ist ge­
bürtiger Oppelner und durch seine 
Tätigkeit als Kunsterzieher in Katto­
witz und Oppeln weit über Oberschle­
siens Grenzen bekannt. Als Maler mit 
überragendem Können hat er sich an 
vielen Ausstellungen beteiligt. Die Aus­
stellung in Oppeln gibt einen Geber­
blick über die bisherigen Werke des 
Künstlers. Sie soll neben der maleri­
schen Leistung vor allem das Beson­
dere in der künstlerischen Gestaltung 
des Landschafts- und Stadtbildes offen­
bar werden lassen. Der Künstler hat 
zu seinem 50. Geburtstag am 6. Januar 
1942 vom Oberbürgermeister in Oppeln 
die Ehrenplakette der Stadt Oppeln er­
halten.

DAF.-Wochenlehigänge 
und Lehrabschlußprüfungen 
Durch die Deutsche Arbeitsfront, 

Gauwaltung Oberschlesien, Gaufach­
stelle „Freie Berufe“, Kattowitz OS., 
werden im Monat Februar und März 
1943 Wochenlehrgänge mit Lehrab­
schlußprüfungen für Anwalts- und No­
tariatslehrlinge, für Lehrlinge in Wirt­
schaftstreubänderbüros und Landwirt­
schaftlichen Buchstellen, für Vermes­
sungstechnikerlehrlinge, für Sprech­
stundenhelferinnen bei Zahnärzten bzw. 
Dentisten und für Apothekenhelfer­
innen durchgeführt. Lehrlinge bzw. 
Anlernlinge, die in Kürze ihre Einbe­
rufung zum Reichsarbeitsdienst oder 
Wehrmacht erwarten, wollen die Prü­
fungsunterlagen sofort an die vor­
stehend genannte Dienststelle ein­
reichen.

Zwölf Lebensmittelhamsterer 
gefaßt

Bei einer Zugkontrolle in Loben 
wurden 12 Personen mit gehamsterten 
Lebensrnitteln festgestellt und der

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Peter 
und Franziska Schwedowski, wohnhaft 
in Kattowitz, Nikolaistraße 33 a, be­
gehen am heutigen Tage das Fest ihres 
50. Hochzeitstages. Der Oberbürger­
meister läßt aus diesem Anlaß ein 
Glückwunschschreiben mit einer Ehren­
gabe überreichen. Wir gratulieren.

Opernhaus Kattowitz. Sonnabend, 
30. Januar: Freier Verkauf: „Die gute 
Sieben“, Komödie von Adelb. Alexan­
der Zinn. Anfang 19 Uhr.

ParttlamtL Nachrichten

Kreis Kattowitz 
Sonnabend, 30. Januar

NSKK., Motorsturm 1 und 2/M 119, um 
19.30 Uhr. Großer Dienstanzug. Südpark- 
Gaststätte

Sonntag, 31. Januar
NSDAP., Og. 31, um 9 Uhr, Morgen­

feier bei. Hildebrandt.

( KÖNIGSHUTTE )

Um allen Volksgenossen die Möglich­
keit zu geben, die Rundfunkübertra­
gungen am heutigen Sonnabend zu 
hören, hat Kreisgruppenleiter Hoff­
mann angeordnet, daß die Gaststätten 
in Königshütte durchgehend geöffnet 
bleiben.

Das erste Los gewann. Mit einem 
vollgefüllten Loskasten verlies gestern 
früh ein Glücksmann die Dienststelle 
und schritt die Hauptstraße entlang. 
Mancher Volksgenosse ging an ihm 
vorüber. Da wurde er von einem Ar-

OBERSCHLESIEN von Tag zu Tag

Viel Licht für wenig Strom

Das tägliche Wunder - Was die wenigsten von der Glühlampe wissen
Was wissen wir eigentlich von der 

Glühlampe? — Hand aufs Herz: herz­
lich wenig. Wir haben uns kaum ein­
mal näher mit ihr befaßt, obwohl wir 
sie doch täglich, morgens und abends, 
zu Haus und an unserem Arbeitsplatz 
in unsere Dienste „spannen“, damit sie 
uns Licht gibt. Sie ist uns ein selbst­
verständlicher Artikel des täglichen 
Bedarfs.

Die letzte „engere Berührung“ hatten 
wir mit ihr, als wir. sie in die Leuchte 
einschraubten. Dabei entdeckten wir 
nichts Besonderes an ihr. Welch große 
Bedeutung sie für uns hat, erkennen 
wir immer erst, wenn sie uns nicht zur 
Verfügung steht. Ist ihr Lebenslicht — 
unerbittlichen physikalischen Gesetzen 
folgend — einmal erloschen, dann sen­
den wir ihr einen wenig freundlichen 
Blick zu, statt ihr für ihre geleistete 
Arbeit zu danken. Nur draußen auf den 
verdunkelten Straßen erwacht eine 
stärkere Sehnsucht nach ihr. Sonst be­
schäftigen wir uns wenig mit der Glüh­
lampe und ahnen gar nicht, daß dieses 
so einfach anmutende Gebilde aus ein 
bißchen Glas und Draht zu den Wun- 

beiter angehalten, der das erste Los 
an diesem Tage zog und 500 RM. ge­
wann.

Gefängnis für Beleidigung. Eine Ehe­
frau aus Königshütte-Ost wurde vom 
Amtsgericht Königshütte wegen Be­
leidigung von zwei Lehrern zu sechs 
Wochen Gefängnis verurteilt. Sie hatte 
Aeußerungen getan, die geeignet wa­
ren, das Ansehen des Lehrerstandes 
herabzuwürdigen, und zwar weil ihr 
Kind infolge schwacher geistiger Ent­
wickelung in die Hilfsschule über­
wiesen werden mußte.

Faule Ausrede. Ein Mädchen aus 
Schwientochlowitz, das in einem Glei- 
witzer Betriebe beschäftigt war, er­
klärte eines Tages ihrem Arbeitgeber, 
daß ihre Mutter auf einige Zeit ver­
reisen müsse und sie daher einen Ur­
laub braucht, um den Hausahlt zu 
führen. Der Betriebsführer gewährte 
dem Mädchen eine entsprechende Ur­
laubszeit, doch wartete er vergeblich 
auf die Rückkehr. Wegen Arbeits­
vertragsbuch wurde jetzt das Mädchen 
vom Amtsgericht Königshütte zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt.

Schauspielhaus Königshütte. Sonn­
abend, 30. Januar: Kleinbetriebe I und 
II: „Dornröschen“, Märchen von Ro­
bert Bürkner. Anfang 14 Uhr. — Be­
triebsring V: „Tosca", Oper von Gia­
como Puccini. Anfang 19 Uhr.

KATTOWITZ »LAND

Lipine. Empfänger von Invaliden- 
und Witwenrenten haben für die Zah­
lungen im Monat Februar (am 1.2.43 
bei Machón) zwei Rentenempfangs­
scheine vorzulegen. Im zweiten Emp­
fangsschein braucht kein Betrag ein­
getragen zu werden.

Panewnik. Im Jahre 1942 wurden 
beim Standesamt beurkundet: 101 Ge­
burten (58 Knaben, 43 Mädchen), 23 
Eheschließungen (davon 10 Kriegs­
trauungen und 1 Ferntrauung), 34 Ster­
befälle.

Kriminalpolizei in Loben übergeben. 
Die Vorräte wurden beschlagnahmt und 
der allgemeinen Versorgung wieder zu­
geführt. Gegen die Schuldigen wird ein 
Verfahren eingeleitet werden

Maschinenarbeiter vermißt
Seit dem 9. Januar wird der Ma­

schinenarbeiter Josef Wosnitzka, geb. 
am 24. 1. 1920 in Bobrek, Krs. Beuthen, 
wohnhaft in Orzegow, Straße der SA. 
Nr. 33, vermißt. Der Vermißte ist 
1,67 m groß, untersetzt, hat gebräuntes 
Gesicht und braunes Haar. Er war be­
kleidet mit braunem Mantel, grauem 
Anzug, grauem Hut, rotkariertem 
Hemd, grauen Socken und schweren 
Gebirgsschuhen Personen, die über 
den Vermißten Auskunft geben können, 
werden gebeten, dies der Kriminal­
polizei Königshütte (Rathaus Bismarck­
hütte) oder jeder anderen PoliZfeidienst- 
stelle zu melden.

Das Ende der Verräter Í
Die durch Urteil des Oberlandesge­

richts in Kattowitz zum Tode ver­
urteilten Boleslaw Siania aus Wojko- 
witz-Komorne, Kr. Rendsburg, geb. am 
6. 3. 1906, und Ignatz Prauza aus Woj- 
kowitz-Komorne, Kr. Rendsburg, geb. 
am 22. 12. 1897, sind heute hingerichtet 
worden. Die Verurteilten haben sich 
hochverräterisch gegen das Deutsche 
Reich betätigt...

Vermietung 
treiwerdender Wohnungen 
(Die von den Preisbehörden erlasse­

nen Anordnungen zur Erleichterung der 
Wohnungsbeschaffung für kinderreiche 
Familien sollten ursprünglich mit Ab­
lauf des 31. Januar 1943 außer Kraft 
treten, da sie durch entsprechende An­
ordnungen der Gemeinden über die 
Vermietung freiwerdender Wohnungen 
zu ersetzen waren. Durch einen Erlaß 
des Reichswohnungskommissars ist vor­
läufig die Geltungsdauer der Anordnung 
zur Erleichterung der Wohnungsbe­
schaffung für kinderreiche Familien 
bis auf weiteres verlängert worden. 

der werken unserer heutigen Technik 
zählt.

Erfordert doch seine Entstehung 
und seine Fähigkeit, mit Hilfe eines 
Drahtes den elektrischen Strom in 
wirtschaftlich höchst erreichbarem Maße 
in Licht umzuwandeln, eine Präzision, 
wie sie nur noch für ganz wenige tech­
nische Erzeugnisse in Betracht kommt. 
Kann man z. B. beim Durchmesser 
eines Glühlampen - Leuchtdrahtes von 
etwa einem hundertstel Millimeter 
überhaupt noch von zulässigen „Ab­
weichungen“ reden, dann nur von sol­
chen, die 200 bis 300 Millionstel Milli­
meter betragen! Jede Ueberschreitung 
dieser „übermikroskopischen“ Grenz­
werte, die bereits im Bereich des Un­
sichtbaren liegen, muß aber bei der 
Fertigung mit aller Sicherheit festge­
stellt werden, weil schon die geringste 
Ungleichmäßigkeit den Draht un­
brauchbar macht. Derartig winzige Ab­
weichungen sind daher nich*  mehr mit 
optischen Geräten zu ermitteln, sondern 
nur mit Hilfe des elektr. Stromes, und 
zwar durch „fließende“ Widerstands­
messung des über ein sinnreiches In­
strument laufenden Drahtes. Dabei be­
wirkt jede Aenderung im Drahtquer­
schnitt auch eine Aenderung des elek­
trischen Widerstandes, die hier aber so 
gering ist, daß sie erst in einem be­
sonderen Gerät verstärkt und schließ­
lich durch einen Kurvenschreiber sicht­
bar gemacht werden muß. Auf diese 
Weise lassen sich schon die aller­
kleinsten Abweichungen von einer be­
stimmten Widerstandsnorm erkennen 
und somit selbst Unterschiede in der 
Drahtstärke von 100 Millionstel Milli­
metern aufspüren!

Kein Loskauf vom Luftschutz-Dienst

Es ist gelegentlich vorgekommen, daß 
Luftschutzdienstpflichtige sich vom Be­
reitschaftsdienst durchaus losgekauft 

haben, daß sie einen anderen gegen 
Entgelt ohne Genehmigung des Werks-, 
Betriebs- oder Landluftschutzleiters 
den Dienst an ihrer Stelle ableisten 
ließen. Der Reichsjustizminister wen­
det sich in einer Allgemeinen Verfü­
gung, die zur Kenntnis sämtlicher Ju­
stizbehörden gebracht worden ist, mit 
Schärfe gegen ein solches Verhalten. 
Der Minister betont, daß der Bereit­
schaftsdienst einen Teil des Luftschutz­
dienstes darstellt. Die „Heranziehung 
zum Luftschutzdienst“ verpflichtet zur 
gewissenhaften Erfüllung aller Dienst­
obliegenheiten. Eine Vertretung für die 
einzelnen Dienstleistungen ist nur im 
Einverständnis mit dem Werks-, Be­
triebs- oder Landluftschutzleiter zu­
lässig. Sie soll nur bei einer tat­
sächlichen Verhinderung er­

Sportecke der OSZ

Neisser Sieg im Langlauf
Am dritten Tage der Winterwettkämpfe, 

der Hitlerjugend des Gebietes Oberschle­
sien gingen in Weichsel die Langläufer 
an den Start. Unter besonders guten 
Verhältnissen und auf einer idealen 
Langlaufstrecke wurden harte Kämpfe 
um die einzelnen Plätze ausgetragen. 
Bei den Ergebnissen fällt es auf, daß die 
ersten 15 durchweg von den Bannen 
Neiße und Teschen bestellt wurden, die 
damit als Gebirgsbanne ihren beson­
deren Leistungsdurchschnitt bewiesen. 
Gebietsmeister 1943 im Langlauf wurde 
Ehspann.er, Neiße (23). Der zweite und 
dritte Platz wurde erst im Ziel knapp 
entschieden.

Ergebnisse: 1. und Gebietsmeister Eh- 
spanner, Neisse (23), 24:41 Minuten; 2. 
Jableski, Teschen (672), 25:45; 3. Proß, 
Teschen (672), 25—46; 4. Rasch, Neisse 
(23), 26:09 und 5. Hlawitza, Teschen (672), 
26:25. ekü.

Sportetat und Fußballwetten
In fast allen Ländern hat das Sport­

wettsystem eine starke Gegnerschaft. 
Auch in Deutschland wünscht man 
keinesweg, daß der Sport durch die Ein­
führung von Wetten in irgendwelche 
Abhängigkeitsverhältnisse gerät. Wenn 
man nun die Einnahmen durch die Wet­
ten in den nordischen Ländern betrach­
tet, so gibt, man dadurch zugleich Aus­
kunft über die finanziellen Voraussetzun­
gen, unter denen der Sport dort arbeitet. 
In Norwegen hat sich der Fußballtoto 
nicht durchgesetzt. Die Umsätze reichten 
kaum aus, um die Verwaltungsunkosten 
zu decken. Dort ist also der Sport allein 
auf Mitgliedsbeiträge und Staatsunter­
stützung angewiesen. In Finnland da­
gegen hatte man 1942 eine Bruttoein­
nahme von über 23 Mill. Fmk. Für die 
Zukunft hofft man. daß die Einnahmen 
sich noch erhöhen, da wieder mit der 
Durchführung richtiger Fußballserien­
spiele begonnen wird. Der Etat des fin­
nischen Fußballverbandes beträgt fast 
500 000 Finnmark, von denen 350 000 Fmk. 
aus Einnahmen durch Fußballwetten ge­
deckt werden. In Schweden endlich 
wurden durch die Fußball wetten 1942 so 
große Einnahmen verzeichnet, daß man 
jetzt dazu übergehen will, den schwedi­
schen Tipdienst zu verstaatlichen. Selbst­
verständlich ist, daß der Sport dadurch 
nicht schlechter fahren, sondern eher 
noch stärker berücksichtigt wird.

Neues in Kürzt
Es ist für den oberschlesischen Meister 

Germania Königshütte eine besondere 
Auszeichnung, daß der Reichs-Rundfunk . 
sich zum sonntäglichen Spiel gegen 
Beuthen 09 angemel|de.t hat, um Aus­
schnitte aus dem Treffen am Sonntag­
abend zu bringen. Damit wird erstmalig 
Germania der gesamten deutschen Sport­
gemeinde durch den Rundfunksprecher 
vorgestellt werden.

, Auf der Essener Kunsteisbahn kommt es 
am Wochenende zu einem neuerlichen 
Zusammentreffen der Eishockeymann,-

Der Großdeutsche Rundfunk 
am 30. Januar

Anläßlich des 10. Jahrestages der 
Machtübernahme überträgt der Groß­
deutsche Rundfunk am Sonnabend, dem 
30. Januar, folgende Veranstaltungen 
über alle deutschen Sender:

Um 9 Uhr spricht Reichsjugendführer 
Axmann zur deutschen Jugend. Diese 
Veranstaltung wird in alle deutschen 
Schulen im Gemeinschaftsempfang 
übertragen.

Um 11 Uhr spricht der Reichs­
marschall des Großdeutschen Reiches, 
Hermann Göring, zur Wehrmacht; seine 
Ansprache wird bei den Truppenteilen 
und in den Wehrmachtsstandorten im 
Gemeinschaftsempfang abgehört.

Um 16 Uhr spricht Reichsminister Dr. 
Goebbels auf einer öffentlichen Kund­
gebung. Am Schlüsse seiner Rede ver­
liest Dr. Goebbels eine Proklamation 
des Führers.

Obstbäume auslichten 1
Das Auslichten und Zurückschneiden 

der Obstbäume kann nun jederzeit bei 
frostfreiem Wetter erfolgen. Es ist auch 
in pflanzenschutzloser Hinsicht außer­
ordentlich bedeutsam, denn durch das 
Auslichten wird das Innere der Baum­
kronen Luft und Licht zugänglich, so 
daß Pilzkrankheiten aller Art sich nicht 
so leicht einstellen können. Gleichzeitig 
bietet das Auslichten Gelegenheit, ab­
gestorbene Aeste und Zweige, die häu­
fig mit Krankheitskeimen (Schorf, 
Moinlia usw.) behaftet sind, zu entfer­
nen. Dieser Abfall muß natürlich ver­
brannt werden. Die beim Auslichten 
entstehenden Wunden müssen durch 
Verkleben mit Teer, Baumwachs u. dgl. 
vor dem Eindringen von Fäulnis- 
erregerh geschützt werden.

folgen. Eine schuldhafte Verletzung 
ist, wie die Verfügung hervorhebt, 
nach dem Luftschutzgesetz strafbar.

Flauen iüi den 
Kiiminalpolizeidienst gesucht
Die Weibliche Kriminalpolizei sucht 

Anwärterinnen für die Beamtenlauf­
bahn. Berücksichtigt werden Bewer­
berinnen im Alter von 22—30 Jahren 
mit guter Schulbildung, Berufsausbil­
dung und mehrjähriger beruflicher 
Tätigkeit, vor allem Volkspflegerin­
nen, Jugendleiterinnen und andere 
sozial vorgebildete Kräfte. Bewer­
bungsgesuche und Anfragen sinh zu 
richten an das Reichskriminalpolizei­
amt Berlin C 2, Werderscher Markt 5/6.

Wann wird verdunkelt? Von Sonn­
abend um 17,30 Uhr bis Sonntag um 
6,45 Uhr.

schäften der Düsseldorfer EG. und des 
Mannheimer ERC.

Im Rahmen der Truppenbetreuung 
wurden in Krakau zwei Eissport-Veran­
staltungen durchgeführt Im Einzel- 
Schaulauf sah man u. a. die Zweite der 
Deutschen Meisterschaft, Inge Jell- 
München sowie die Berliner Meisterin 
Gudrun Osbricht

Der Vorstand des internationalen 
Schiverbandes (FIS.) hat den ungari­
schen Schiverband beauftragt, eine Ta­
gung der europäischen Schiführer in 
Budapest vorzubereiten.

Der Niederländische Leichtathletikver­
band meldet, daß im vergangenen Jahr 
die Zahl seiner Vereine um das doppelte 
und die Zahl seiner Mitglieder um mehr 
als das Doppelte gestiegen ist. Der 
Grund liegt in -der Tatsache, daß jetzt 
von diesem Verband die Leichtathletik­
abteilungen aller niederländischer Ver­
eine erfaßt werden.

Als dritter Wettbewerb des italieni­
schen Schi - Fünfkampfes in Cortina 
d’Ampezzo wurde der Langlauf über 16,5 
km gestartet. Sieger wurde Girardi in 
1:00:18,3 Std. vor Aristide Compagnoni 
(1:00:45) und Vitalini (1:01:34,2).

$ •
Im laufenden Jahr werden in den Nie­

derlanden 11 neue Aschenbahnen gebaut. 
Wenn man weiß, daß vor dem Kriege 
nur 14 Aschenbahnen in Betrieb waren, 
kann man ermessen, was der Bau der 
neuen Bahnen für die niederländische 
Leichtathletik bedeuten wird. Mit 25 
vorschriftsmäßigen Bahnen ist den Akti­
ven schon wesentlich geholfen.

Finnlands Leichtathletikmeisterschaften 
dieses Jahres werden am 7. und 8. August 
im Olympiastadion Helsinkis ausgetragen. 
In den Pausen wird finnische Jugend 
gymnastische Hebungen zeigen und dabei 
den Stand seiner vormilitärischen Ausbil­
dung demonstrieren.

Dänemark ist ein flaches und schnee­
armes Land, aber der harte Winter des 
vergangenen Jahres, in dem auch in 
Dänemark lange Schi gelaufen werden 
konnte, hat diesen Spor*  so beliebt ge­
macht, daß man jetzt sogar daran geht, 
eine Sprungschanze zu bauen. Sie soll 
30 000 Kronen kosten und Sprungweiten 
von 30 m erlauben. Entworfen ist diese 
Schanze von dem deutschen Fachmann 
C. Luther

Die Frage der Freibäder ist in Stock­
holm nicht gelöst. Darum hat man jetzt 
ein Beiprogramm aufgestellt, das gleich 
nach dem Kriege verwirklicht werden 
soll. Eriksdal soll ausgebaut werden und 
Smedsudden und Gärdet sollen ähnliche 
Anlagen erhalten wie das Vanadis-Bad.

Kroatiens Amateurboxer wollen ihten 
dritten Länderkampf gegen die Slowakei 
am 15. Februar in Preßburg bestreiten.
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Stählerne Front der Arbeit

Groile MF in unserem Gau

Wir benutzen den heutigen Tag nicht, 
um auszuruhen und uns an der gewalti­
gen Aufbauarbeit zu erfreuen, die in den 
abgelaufenen Jahren für Volk, Staat und 
Wirtschaft geleistet worden ist. Auch an 
ihm wird pausenlos weiter gearbeitet, 
um den Soldaten noch mehr und noch 
bessere Waffen zu liefern. Die ernste 
Stunde läßt keine Zeit zum Feiern. Der 
deutsche Soldat kämpft heute im Osten 
den härtesten Kampf dieses Krieges 
gegen einen Gegner, der unter rück­
sichtslosester Opferung seiner Menschen­
massen gegen unsere Front anrennt. In 
diesem Kampf steht ihm die Heimat mit 
Fleiß und Kraft zur Seite. Die Front 
bindet den Helm fester, die Heimat setzt 
jetzt alle Leistungsreserven ein, um die 
Rüstungserzeugung weiter zu erhöhen. 
Beide wissen genau, daß in diesem zwei­
ten Weltkrieg um die Zukunft des deut­
schen Sozialismus gekämpft wird.

Vor zehn Jahren befand sich Deutsch­
lands Wirtschaft vor dem Zusammen­
bruch. Tausende von Fabriken und 
Werkstätten standen still. Millionen 
waren arbeitslos, weitere Millionen leb­
ten kümmerlich dahin. In zäher Aufbau­
arbeit hat der Nationalsozialismus das 
wirtschaftliche und soziale Bild Deutsch­
lands grundlegend gewandelt. Aus der 
liberalen, kapitalistischen Wirtschaft, die 
von einer Krise zur anderen taumelte, 
wurde eine straff gelenkte, stabile und 
sozialistisch ausgerichtete Wirtschaft ge­
formt. Erstmals in der Geschichte der 
Neuzeit wurde das Recht auf Arbeit ver­
wirklicht. Jeder, der fähig 1st, zu arbei­
ten, kann seitdem an den Arbeitsplatz 
gelangen, an dem er sein Können und 
seine Erfahrungen am besten einzusetzen 
vermag. Unternehmer und Arbeiter, die 
sich vorher erbittert bekämpften, wurden 
zu kameradschaftlicher Zusammenarbeit 
zum Wohle der Gesamtheit geführt. Die­
ser neue Geist der Zusammenarbeit und 
die straffe Lenkung der Wirtschaft ent­
banden erstmals auch alle die Kräfte, 
die in der modernen Industriewirtschaft 
schlummern. Ihnen sind die früher 
nicht für möglich gehaltenen Erfolge der 
noch laufend vor sich gehenden Rationa­
lisierung und Produktionssteigerung zu 
danken. Wie die Industrie, so wurden 
auch Handwerk und Handel neu geordnet 
und zu höheren Leistungen befähigt.

Unsere Landwirtschaft ist durch die 
Tätigkeit des Reichsnährstandes zur lei­
stungsfähigsten der Welt gemacht wor­
den. Währungs- und Preispolitik unter­
stützen im Verein mit einer, sozialen 
Steuerpolitik dieses Aufbauwerk, das 
durch eine Fülle revolutionärer sozial­
politischer Maßnahmen ergänzt wurde. 
Die Befriedung der Arbeit durch die 
Verwirklichung der Idee der Betriebs­
gemeinschaft, das Heimarbeitergesetz, das 
Mutterschutz- und Jugendschutzgesetz, 
der Ausbau der Rentenversicherung vor 
allem für die Bergmänner, der Kranken­
versicherung und die Ausdehnung des 
Unfallschutzes auf alle Schaffenden sind 
nur einige Belege für den sozialistischen 
Aufbau, der sich vollzogen hat Und in 
der Welt ohne Beispiel ist. Den staatli­

chen sozialpolitischen Gesetzen und An­
ordnungen sind die betrieblichen Sozial­
maßnahmen zur Seite getreten, die von 
der DAF. im Leistungskampf der Be­
triebe immer mehr erweitert und ver­
tieft werden.

So ist es in zehn Jahren nationalsozia­
listischer Wirtschafts- und Sozialpolitik 
gelungen, den deutschen Sozialismus 
Schritt für Schritt zu verwirklichen. 
Gegen dieses sozialistische Aufbauwerk 
richtet sich der Ansturm der Plutokra­
ten und Bolschewisten. Weil Deutschland 
sozialistisch ist, bekämpfen es die pluto- 
kratisch-kapitalistisfchen Mächte. Weil es 
dem Arbeiter ein Recht auf Kultur, ge­
sundes Wohnen, Erholung und Gemein­
schaftsleben sichern will, rennen die 
Bolschewisten dagegen an. Gerade weil 
das deutsche Volk dies weiß, steht es 
jetzt nur um so härter und entschlos­
sener hinter seinen Soldaten. Im Ver­
ein mit ihnen hat es eine stählerne 
Front des Abwehrwiljens und der erhöh­
ten Leistungsbereitschaft errichtet. An 
dieser Front der tapferen Herzen und 
leistungsfreudigen Hände wird der feind­
liche Ansturm zerschellen. Am 30. Ja­
nuar legen Front und Heimat erneut das 
Gelöbnis ab, alte Kräfte anzuspannen, bis 
der Feind vernichtet und der Endsieg 
errungen ist.

Neugründungen im GG.
In das Handelsregister beim Deutschen 

Gericht Krakau wurde die Krakauer 
Gummiwerke AG. mit Sitz in Krakau und 
einem AK von 1 Mill. Zloty eingetragen. 
Gegenstand sind Erzeugung und Ver­
trieb aller Waren aus Gummi, Gutta­
percha, Kunstharzen, Leinöl und ähn­
lichen Roh- und Kunststoffen aller Art. 
In das gleiche Handelsregister wurde die 
Hasag Eisen- und Metallwerke G. m. b. 
H. mit Sitz in Krakau und einem St.-K. 
von 20 Mill. Zloty eingetragen. Gegen­
stand ist die Erzeugung und Weiterver­
arbeitung von Eisen. Metallen und son­
stigen Werkstoffen. Geschäftsführer sind 
die Fabrikdirektoren Paul Budin, Hans 
Führer und Gustav Hessen, sämtlich in 
Leipzig. — Wie aus einer Neueintragung 
in das Handelsregister des Deutschen 
Gerichts Krakau hervorgeht, ist der Sitz 
der Siemens Elektrizitäts AG. Krakau 
(AK. Million Zloty) von Warschau nach 
Krakau verlegt worden. Gegenstand des 
Unternehmens sind Herstellung, Erwerb 
und Vertrieb elektrotechnischer Erzeug­
nisse. — In das Krakauer Handelsregi­
ster wurde ferner die Krakauer Tele­
phon-Fabrik G. m. b. H. mit Sitz in 
Krakau und einem St.-K. von 40 000 Zloty 
eingetragen. — Die Firma der Zweignie­
derlassung Robert Zapp-Kruppstahl 1st 
geändert worden in Robert Zapp, Düs­
seldorf, Zweigniederlassung Krakau, do.

Der Gauleiter vor dem Führerkorps der Deutschen Arbeitsfront

NSG. Auf der Groß-Arbeitstagung 
der Deutschen Arbeitsfront im Gau 
Oberschlesien in Kattowitz sprach am 
Dienstag Gauleiter Fritz Bracht zu den 
Kreisobmännern und den Gauhaupt- 
und Fachstellenleitern. Er führte auj, 
daß von dem Ausgang des heutigen 
Ringens die Gestaltung unserer Zu­
kunft in entscheidender Weise . ab­
hänge. Erfolge fielen jedoch nicht 
mühelos in den Schoß; ein großes Ziel 
verlange vielmehr große Opfer.

Auf die Aufgaben der Deutschen Ar­
beitsfront im Gau Oberschlesien ein­
gehend, dankte der Gauleiter insbeson­
dere seinen führenden Mitarbeitern 
auf dem sozialpolitischen Gebiet, dem 
Stellv. Gauleiter Hauptdienstleiter 
Hoffmann und Abschnittsleiter Pötzsch 
für die im Jahre 1942 geleistete Arbeit, 
die eine außerordentliche Anerkennung 
verdiene. Die Deutsche Arbeitsfront 
habe einer der schönsten Aufgaben, 
nämlich an hervorragender Stelle zur 
Verwirklichung des deutschen Sozialis­
mus beizutragen. Sie sei der Stoßtrupp 
bei der Verwirklichung dieses Zieles, 
um dessentwilleń wir den Krieg führen. 
Es sei der Deutschen Arbeitsfront in 
Oberschlesien trotz der schwierigen 
Gegebenheiten weitgehend gelungen, 
die .LebensVerhältnisse des schaffenden 
Menschen so zu gestalten, daß sie sich 
grundsätzlich von den ihm seinerzeit 
zugemuteten unterscheiden.

Die Sozialprobleme seien jedoch nicht 
unabhängig von den Volkstumsproble­
men zu lösen. Deshalb habe er, der 
Gauleiter, in erster Linie die Deutsche 
Arbeitsfront mit der Durchführung der 
Rückdeutschungsmaßnahmen betraut. 
Bei der Lösung der sozialen Frage 
komme es aber nicht alleirt auf die Re­
gelung lohnpolitischer Verhältnisse, der 
Wohnungs- und Verkehrsfrage usw. an, 
sondern vor allem auf did innere Hal­
tung und den Geist, aus dem heraus die 
Leistung wie die Kameradschaft er­
stehen. Es muß daher, so sagte der 
Gauleiter, als Voraussetzung einer ge- 1 
deihlichen sozialpolitischen Entwick­
lung die Beseitigung jeder Unklarheit 
im völkischen Bewußtsein angesehen 
werden. Hinter jeder Leistung muß ein 
klares und reines Wollen stehen. Die 
innere Kraft zum restlosen Einsatz 
muß aus den Quellen deutschen Volks­
bewußtseins strömen. Die eindeutige 
Einordnung in den deutschen Volks­
körper ist die grundlegende politische 
Voraussetzung zur Verwirklichung der 
Ziele, die der Führer sich gesteckt hat 
und die deshalb die unsrigen sein müs-' 
sen.

Die Kriegsverhältnisse lassen zwar 
manche Pläne nicht sogleich verwirk­
lichen, das innere Starkmachen der 
vielen tausend Menschen in den Be­
trieben und an den Arbeitsplätzen je­
doch, könne und müsse jetzt in Angriff 
genommen werden.

Noch auf eine Aufgabe der Deutschen 
Arbeitsfront ging der Gauleiter ein. In 
Oberschlesien ist schon immer schwer 
gearbeitet worden. Wir wollen uns in 
Zukunft jedoch nicht auf die Urpro­
duktion beschränken, sondern auch die 
Verfeinerungsindustrie, die hochqualifi­
zierte Arbeitskraft beansprucht, nach 
Oberschlesien ziehen. Die Leistung 
solcher Arbeitskräfte hängt nicht allein 
von der Mechanisierung der Betriebe^ 
sondern in besonderem Maße auch von 
der inneren Haltung und Intelligenz 
der. Menschen ab. . Dazu müssen wir 
die Menschen erziehen, damit sie der 
deutschen Auffassung von Arbeit und 
Leistung immer mehr Rechnung tragen. 
Diese Leistungssteigerung, die nicht 
nur in der Mehrarbeit, sondern auch in 
der qualifizierten Arbeit besteht, kann 
zwar angeordnet werden, auf die Dauer 
ist sie jedoch nur von Bestand, wenn 
sie aus einem inneren Wollen, aus einer 
völkischen Verantwortung heraus er­
folgt. Der Deutschen Arbeitsfront 

xkommt hier in besonderem Maße die 
wichtige Aufgabe der Menschenführung 
zu.

Beiörtieruiigssperre für Fefdpost- 
päikdien über 100 Gramm

Der freigewordene Transportraum 
dient der Versorgung der Truppe

Der schwere Abwehrkampf im Osten 
macht es zur höchsten Pflicht aller 
militärischen und sonstigen Dienst­
stellen, die Versorgung der Truppe 
vornehmlich mit 'den Gütern durchzu­
führen, die für den Kampf am not­
wendigsten gebraucht werden.

Die Feldpostpäckchen über. 100 Gramm 
haben bisher einen großen Transport­
raum benötigt. Um diesen Transport­
raum für Versorgungsgüter der Truppe 
zusätzlich freizubekommen, werden 
Feldpostpäckchen über 100 Gramm, 
auch wenn sie mit Zulassungsmarken 
versehen sind, bis zum 31. März 1943 
nicht mehr angenommen und befördert. 
Die Beförderung der bereits aufgegebe­
nen Feldpostpäckchen wird durchge- 

I führt.

Der Stellvertretende Gauleiter dankte 
dem Gauleiter für das Vertrauen, das 
er in die Deutsche Arbeitsfront gesetzt 
habe. Er betonte, daß in ihrem Rah­
men nicht nur wichtige sozialpolitische 
Probleme gelöst werden, sondern daß 
sie sich auch als eine der wichtigsten 
Einrichtungen der Partei fühle.

Im weiteren Verlauf der Tagung 
wurden folgende im Vordergrund des 
Interesses stehende Fragen behandelt: 
die lohnordnenden Maßnahmen in der 
eisenschaffenden und eisenverarbeiten­
den Industrie, die Leistungslöhne im 
Baugewerbe, der Leistungskampf der 
deutschen Betriebe, der Ausländerein­
satz, . sozialpolitische Fragen im Gebiet 
des Polizeistreifens, die Rückdeut-1 
schungsmaßnahmen und der Refa- 
Mann als Arbeitsgestalter.

Den Rechenschaftsbericht für das 
Jahr 1942 erstattete Abschnittsleiter 
Pötzsch. Er zeigte in zusammenfassen­
dem Ueberblick die Leistung der DAF. 
auf und ging dann auf die speziellen 
Arbeitsgebiete der einzelnen Haupt- 
und Fachstellen ein, die sich auf alle 
Gebiete der Sozialpolitik erstrecken. 
Abschließend betonte er, daß sich die 
Tätigkeit der DAF. stets im Rahmen 
der Gesamtpolitik halte und deshalb 
nur darauf abgestellt sein könne, die 
Kräfte der Heimat in vollstem Ausmaße 
zur Wirkung' zy. bringen, um auf diese 
Weise einen wesentlichen Beitrag zum 
Sieg- zu leisten.

Vorsicht heim Betreten der Fahr­
bahn nährend der Dunkelheit!
Der Reichsführer ff und Chef der 

deutschen Polizei und die Reichsar- 
beisgemeinschaft Schadenverhütung 
geben bekannt:

Die Fahrbahn dient dem Fahrzeug­
verkehr! Trotzdem verlassen sich viele 
Fußgänger beim Betreten der Fahr­
bahn mehr oder weniger darauf, daß 
die Fahrzeugführer sie rechtzeitig be­
merken und ihre Fahrweise danach 
einrichten. Dieses Verhalten ist bei 
Tage rücksichtslos, bei Dunkelheit 
außerdem äußerst gefährlich. Der 
Fußgänger bedenkt dabei nicht, daß 
der Fahrzeugführer ihn bei abgedun­
kelten Scheinwerfern erst sehr spät 
und schwer wahrnehmen kann. Er 
selbst aber kann Fahrzeuge bei einiger 
Aufmerksamkeit schon aus größerer 
Entfernung erkennen. Wenn der Fuß­
gänger sich diese Tatsache einmal klar­
machen und sein Verhalten stets da­
nach einrichten würde, ließen sich 
zahlreiche Verkehrsunfälle mit ihren 
meist schweren Folgen vermeiden.

Horst, 22. Januar 1943. Heinz und 
Brigitte haben ein Brüderchen 
bekommen. Dies •zeigen hoch­
erfreut an: Relie Stflfivars, z. Zt. 
Landesfrauenklinik Gleiwitz, 
Karl Stawars, Chełmek OS.

Wir haben uns vermählt: 
Waldemar Wichary und Frau 
Irmgard, geb. Staroszik.
Schwientochlowitz, 30 Jan. 1943

Ihre Vermählung geben bekannt: 
Franz Czerny, z. Zt. Unteroffz. 
in einer Feldeinheit und Frau 
Hildegard, geb. Hackbarth.
Berlin-Spandau, 28. Januar 1943

Ihre Kriegstrauung geb. bekannt: 
Hansjürgen Bobers, Uff. d. L., 
zur Zeit Urlaub u. Frau'Sylvia, 
geb. Dreja, Kattowitz, Karlstr. 3, 
30. Januar 1943 

Für die überaus zahlreichen Glück­
wünsche, Blumenspenden Und 
Geschenke, die uns aus Anlaß 
uns. KriegstraMung übermittelt 
wurden, danken wir recht herz­
lichst. Besonderen Dank dem 
Herrn Bürgermeister und der 
Gefolgschaft d. Stadtverwaltung 
Myslowitz, sowie den Mitarbei­
terinnen des Deutschen Frauen­
werks Ortsgruppe Myslowitz 3 
Gefr. Richard Fulczyk und Frau 
Gerda, geb. Seiffert-Wetzlawek

. Myslowitz, im Januar 1943

Für die uns anläßlich unserer 
Vermählung dargebrachten Auf­
merksamkeiten, Glückwünsche 
sowie Blumenspenden, danken 
wir allen herzlichst,insbesondere 
den Arbeitskameraden vom, 
Postamt. Alwin Bujotzek und 
Frau Pauline,- geb. Kupny.
Königshütte-Ost, im Januar 1943

Unseren lieben Eltern August und 
Emma Korpak, Baingow die herz­
lichsten Glückwünsche z. Silber­
hochzeit. Soldat Werner Korpak, 
2. Btl. im Felde, Uffz. Arthur 
Dziewior i. Felde, Schwiegersohn

Für die uns anläßlich unserer 
Silberhochzeit so zahlreich dar­
gebrachten Glückwünsche und 
Blumenspenden sprechen wir 
unseren herzt Dank aus. Fuhr­
wesenverwalter Wilhelm Nowak 
und Frau. Gieschewald-Süd \

Für erwiesene Aufmerksamkeiten 
sowie reichlich. Blumenspenden 
anläßlich uns. goldenen Hoch­
zeit sagen wir allen Spendern 
auf diesem Wege uns. herzlich. 
Dank. Besonderen Dank dem 
Herrn Landrat von Kattowitz 
u. Herrn Bürgermeister der Stadt 
Laurahütte. Theodor Kowollik 
und Frau Bibianna, geb. Skwara 
Laurahütte, Parkstraße 10, 
im Januar 1943

Schwer und hart traf uns die traurige, unfaßbare 
Nachricht, daß unser ein­ziger, herzensguter Sohn, mein 

lieber Bruder, Schwager, On­kel, Neffe und Vetter, der 
Obergefr. In einem Inf.-Rgt.
Georg Kulikowski

Inhab. des E. K. II., des Inf.- Sturmabzelchens und der Ost- 
Medailleim Alter von 24'/s Jahren bei 

den schweren Kämpfen im 
Osten, am 6. 1. 1943, den Hel­
dentod fand.
Kattowitz-Nord. den 29. 1. 1943 In unsagbar tiefem Schmerz 
ergeben wir uns dem Willen 
Gottes:Viktor u. Elisabeth Kulikowski 

geb. Wroblinski, als Eltern, 
Luzie Willem, als Schwester, 
und Anverwandte.

Ruhe sanft in fremder Erde! 
Seelenamt: Montag, den 1. 2., s/í7 Uhr. in der Pfarrkirche 
Kattowitz-Nord.

s-M-, Im Kampf g 
Bolschewismus

gegen
5 fiel
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und festen

In der Hoffnung auf ein 
baldiges Wiedersehen er­
hielten wir die traurige Nachricht, daß mein über 

alles geliebter, herzensguter 
Gatte und treusorgender Papa 
seiner lieben fünf Kinder, un­
ser guter Sohn, Schwieger­
sohn, derOberwachtmeister der Schutz­

polizei
In einer Reiterschwadron

Wilhelm Gabor
Im 32. Lebensjahre, Im Kampf 
Im Osten, am 4. Januar 1943, 
den Heldentod fand. Getreu 
seinem Fahneneid gab er sein 
junges Leben hin.Kattowitz, Michalkowltz,

im Januar 1943.In tiefer, stolzer Trauer: Emma Gabor, geb. Czemplk, 
als Gattin, u. Kinder Josef, Christine, Helene, Margarete 
und Manfred, August und 
Rosalie Gabor, als Eltern, 
Geschwister und Anverw.

Ruhe sanft, fern von deinen 
Lieben.Seelenamt: Montag, 8. Februar 

1943, um 6.45 Uhr, In der Pfarr­
kirche Kattowitz-Nord.

Nach Gottes unerforsch- 
liebem Ratschluß fand am 28. Dezember 1942, in 

den Kämpfen bei Stalingrad, 
unser ältester, inniggeliebter, 
hoffnungsvoller Sohn und lie­
ber Bruder, Neffe und Enkel, der

Gefreite 
Raimund Piecha

Reichsbahngehilfe im blühenden Alter von 19V« Jahren, den Heldentod für 
Großdeutschlands Zukunft. 
Makoschau, im Januar 1943. - 
•In tiefem Schmerz:
Viktor Piecha u. Frau Mildred, 

geb. Kutschera, als Eltern, 
Geschwister und Anverw. «,•

Seelenamt: Montag, 1. Februar 
1943, um 8 Uhr, in der Pfarr­kirche In Makoschau.
Auch wir verlieren in dem Ge­fallenen einen fleißigen und 
pflichttreuen Arbeitskamera­den, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 
Betriebsführer u. Gefolgschaft 
' des Bahnhofs Bielschowitz.

begeisterter Nationalsozialist, 
Glauben an den Endsieg, für 

I Führer u. Volk, unser gelieb­
ter, einziger Sohn, Bruder, I Schwager und Onkel, am 11. 
Jan. 1943, im mittleren Front­
abschnitt, derOberkanonier

Franz Beutel
im Alter von 26 Jahren.
Er ruht auf dem Heldenfried­
hof in Brjansk.In tiefer aber stolzer Trauer 
für die gesamte Familie:

Jakob Beutel, als Vater, 
in Zabrzeg, Kreis Blelitz.

Auch wir haben durch den 
Heldentod unseres Kameraden 
Beutel, welcher als Blocklei­
ter sich stets begeistert für Volk und Führer eingesetzt 
hat, einen schweren/ Verlust 
erlitten. Wir werden ihm ein 
ehrendes Gedenken bewahren. Der k. Ortsgruppenleiter der
NSDAP.. Ortsgruppe Eilgoth.

Nach einem arbeitsreichen 
Leben, wohlvorbereitet für die 
Ewigkeit, verstarb am 27. Jan. 
1943, unser lieber Vater, Groß­
vater, Urgroßvater u. Schwie­
gervater, der

Maschinenaufseher a. D.
Wilhelm Thomas

Im ehrenvollen Alter von 81 
Jahren.
Königshütte, den 28. Jan. 1943.
In tiefem Schmerz:
Die trauernd. Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag, 31. Jan. 
1943, um 14.30 Uhr, v. Trauer- 
heuse, Blsmarckhütter Str. 23.

Am 28. d. Mts. ist nach schwe­rer Krankheit Mann, unser 
Schwiegervater u.

August Pendzialek 
kurz^ vor Vollendung seines 

ent-

mein lieber 
guter Vater, Großvater

73. Lebensjahres, sanft schlafen.
Kattowitz, den 30, Januar
In tiefem Schmerz:

Frau Maria Pendzialek, o__ 
Anlol, Georg und Reinhold, 
z. Zt. bei der Wehrmacht, 
Olga und Dorothea, als Kin­
der, und Anverwandte.

Beerdigung: Sonntag, 31. Jan., 
um 14.30 Uhr, von der Fried­hofskapelle. Gu^.t.-Freytag-Str.

1943.
geb.

Plötzlich und unerwartet ent­
riß uns der Tod infolge eines 
Betriebsunfalles, mitten aus 
seinem arbeitsreichen Leben, meinen lieben, unvergeßlichen 
Gatten, unseren guten Papa. 
Sohn, Bruder Schwiegersohn Schwager und Onkel, denDreher

Emil Marek
im Alter von 34 Jahren.
Schwientochlowitz, Könige 

htitte, den 28. Januar 1943
In tiefer Trauer:

Renate Marek, geb. Polier, 
als Gattin, Horst u. Christa, 
als Kinder, nebst Eltern, Schwiegereltern und Anver­wandten.

Beerdigung: Montag, 1. Febr. 1943 um 15.30 Uhr, v. Trauer­
hause Rawabachstr. 5.
Auch wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen u. 
lieben Arbeitskameraden. Sein Andenken werden wir stets in 
Ehren halten.Betriebsführer u. Gefolgschaft der Eintrachthütte.

CJ

M

In Ausübung seines Berg­
mannsberufes verunglückte am 25. Januar 1943 unser lieber Sohn und Bruder

Erich Skolud 
im Alter von 18 Jahren. 
Kochlowitz, Feldstraße 5, den 29. Januar, 3943. 
In tiefer Trauer: 

Josef Skolud und Frau 
Valeska, geb. Zyllok, und Brüder.

Beerdigung: Sonnabend, den 
30. Januar 1943, um 8.30 Uhr, 
vom Trauerhause aus.

der Familie betrauern 
wir den Verlust des flei-

Mit 
auch ßigen und pflichtgetreuen Ge­
folgschaftsmitgliedes. Wir 
werden ihm ein ehrendes An­denken bewahren.
Gefolgschaftsf. u. Gefolgschaft

Am 28. 1. 1943 entschlief nach 
langem, schwerem Leiden, 
wohlvorbereitet für die Ewig­keit, jneine gute Frau, unsefe 
innigstgeliebte Mutti, Schwie­
germutter, Oma, Schwester, Schwägerin und Tante, 

Frau
Agnes Olschowka 

geb. Kołodziejczykim 49. Lebensjahre.
Kattowltz-West, Kattowitz, 

Ochojetz, Hindenburg, den 28. Januar 1943.
In tiefem Schmerz:
Johann Olschowka, als Gatte, 

Friedel Olschowka, Wanda 
Mrosek, Trudel Krzisowski, 
als Kinder, u Anverwandte.

Die Beerdigung findet Mon­
tag, den 1. Februar, 8.30 Uhr, vom Trauerhausß, Moltkestr. 
Nr. 160 aus, statt.

Buchhalter(in) 
per sofort ge­
sucht. Angebote 
unter 1833 G.

Stellen­
angebote 

v/ei blich

Plötzlich und unerwartet starb 
infolge eines tragischen Un­glücksfalles mein lieber, her­
zensguter Mann, unser lieber 
Papi, unser guter Sohn, Bru­
der, “’■*  und Schwiegersohn, Schwager

Onkel, derHäuer
Paul Segeth

blühenden Alter von 32imJahren.
Laurahütte, den 29. Jan. 1943.
Humboldtstr. 1
In tiefem Schmerz:
Hedwig Segeth, geb. Wachnik. 

als Gattin, Heinrich und 
Ingrid, als Kinder, sowie 
Geschwister und Anverw.

Beerdigung: Sonntag, 31. Jan. 
1943, um 14 Uhr. vom Hütten­lazarett.

Nach längerem Krankenlager entschlief am Donnerstag, den 
28. d. Mts., um 10 Uhr, wohl­
vorbereitet . für die Ewigkeit, unser inniggeliebter Vater, der
Fürstliche Oberrevisor i. R
Ferdinand Barthe!

im Alter von 82 Jahren.In tiefer Trauer:
Schwientochlowitz, Berlin 

den 28' Januar 1943.
Die trauernd. Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag 14 Uhr, vom Trauerhause. Ad.-Hitler- 
Straße 4, aus.
Seelenamt. Montag, um Vr8 Uhr, in der Peter-Paul-Kirche.

Am 28. d Mts. 1st nach kurzer 
schwerer Krankheit mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 
derRentner u. Hausbesitzer 

Karl Szczyrba 
im 76. Lebensjahre, sanft ent­
schlafen.Llpine, Beuthen, den 29. 1. 1943 
In tiefer Trauer: «Frau Marta Szczyrba, geb. 

Goretzki, .als Gattin, Kinder 
und Anverwandte.Die Beisetzung findet am 31.

Januar, um 15.30 Uhr, vom Trauerhause, Horst-Wessel-
Straße 14, statt.

Ein treues Vaterherz 
hat aufgehört zu schlagen! 

Nach langem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem 
Leiden entschlief am 28. Jan. 
1943 mein inniggeliebter Gatte, unser lieber, treusorgender 
Vater, Schwiegervater u. Opa,

Franz Fudalla
im Alter von 63 Jahren. 
Ober-Lazisk, Bielschowitz,

Llpine, den 29. Januar 1943.In tiefer Trauer:
Viktoria Fudalla,
geb. Jamitzki, als Gattin, 
Kinder und Enkel.

Beerdigung: Montag, 1. Febr.,' um 15 Uhr, vom Trauerhause, 
Bahnhofstraße 28.

emiuimmw na i. Hsrjuhmwamn 
.......... ........................... .

Nach Gottes unerforschlichem 
Willen verschied nach kurzer, schwerer Krankheit, am 28. 1.
1943, mein lieber Mann, mein 
guter Vater, Bruder. Schwa­ger und Onkel, der

Ofensetzmeister
Konrad Siegmund

Im Alter Von 61 Jahren.
Kattowitz, Im Januar 1943.
Die trauernd. Hinterbliebenen.
Beerdigung am 31. Januar, von der Leichenhalle des evangel. 
Friedhofes, um 13.30 Uhr.

Danksagung. Statt Karten.
Für die vielen Beweise herz­licher Anteilnahme sowie die 
schönen Kranz- und Blumen­spenden. anläßlich des Heim­
ganges unseres lieben Vaters, des Invaliden Karl Leschek, 
sagen wir allen Verwandter1!, Freunden und Bekannten, so­
wie den Mitbewohnern des 
Hauses unseren tiefempfunde­
nen Dank. Ganz besonders danken wir Herrn Superinten­
denten Bolek für seine trost­
reichen Worte am Grabe.
Laurahütte, den 26. Jan. 1943. 
Im Namen d. Hinterbliebenenr

Familie Majer.

10 000 RM. auf erste Hypothek 
sofort abzugeben. Angebote er 
beten unter 1812 G.
'"he Beteiligung mit 12 000 HM.
Angebote erbeten unter 266 V.

Hausgehilfin für 
ruhig,, gepflegt. 
Haushalt, zum 
baldmöglichst. 
Antritt gesucht. 
Fritz Preuße jr., 
Forst /Lausitz, 
Gubener Str.33a

Hausgehilfin für 
3-Personen-Ge- 
schäfts - Haiish. 
ohne» Wäsche 
nach Hinden­
burg gesucht. 
Zu erfragen in 
Kattowitz, 
Höferstr. 13.W.4

Mädchen, nettes, 
deutschsprech., 
für gut. Wiener 
Haush. Hofrat 
Denk, Wien VI, 
Lognaipl. 13/23.

Küchenhilfen 
für uns. Gefolg­
schaftsküche 
können sich so­
fort melden. 
Oheimgrube, 
Kattowitz-Süd.

Filialenleiterin, 
perf. i, Fleisch­
aushacken, für 
Rybnik sof. ges. 
Gliwitzki & Co. 
Rydultau OS., 
Adolf-Hitler- 
Straße 15.___

Tagmädchen für
Geschäftshaus­
halt und einem 
Kinde per sof. 
gesucht. Vorzu­
stellen: Katto- 
witz-West,
Moltkestr. 22,

Hausgehilfin, 15- 
bis 17j. zum 1.3. 
zu alleinsteh. 
Dame in Villen­
haush. m. Gart, 
ges. Frau Düh­
ring, Hain im 
Riesengb. 153.

Wegen Erkran­
kung des jetz. 
Mädch., suche 
ich für sof. od. 
1. 2. alt., tücht. 
Mädchen nicht 
unt. 25 Jahr, für 
Küche u. Haus. 
Stadt-Apotheke 
Nimptsch/Schl.1

Wir bitten um 
Verständnis, 
wenn wir in-
folge Raum­
mangels ein­
zelne Anzeigen 
später als am 
gewünschten
Termin ver­
öffentlichen.

-^-Dieses Zeichen 

und der rotefíing 
sind Garanten für Güte

SEKTKELLEREIEN
SÖHNLEIN

WIESBADEN.SCHIERSTE

30
Sekunden oder 3 Arbeilsfage? 

Gestern war es nur ein kleiner Hsul- 
n'k Heule ist es schon eine „Löse 
Wunde und morgen muí, der 
Arzl hellen. 2 oder 3 Tage werden 
Sie die Hand schonen müssen. 
Mailen Sie Steh doch 30 Sekunden 
Zeil genommen und gleich ein 
Traumaplasl Wundpflasler aufgelegt.
Traumaplast

Carl Blank, Bonn a. Rhein

Zuchtvieh- 
Äbsatzveranstaltung 

Insterburg
Dienstag, den 
9. Februar 1943 
620 hochtragend. 
Kühe und Sterken

Mittwoch, den 10. Februar 1943 
385 Bullen
80 Eber und Sauen
Ankauf und Katalogversand durch 
Ostpreußische Herdbuchgesellschait 

Abt. Insterburg. Wllhelmstraße 7

Am Montag, den 1. Febr. 43, steht 
ein Transport hochtragende, 
schwarzbunte Kühe zum Ver­
kauf. Vieh - Agentur Georg 
Recker, Myslowitz, Eulengasse 
Nr. 16, Tel. 22076.



Stellenangebote 
l- — männlich

Bauingenieur zur Leitung und 
Ausbau eines in der Entwick­
lung befindlichen Kieswerkes 
in Galizien von sofort gesucht. 
Bei Bewährung Aufstieg und 
Dauerstellung. Reiche Erfah­
rung im Maschinenbetrieb, 
Handbetrieb, Organisation und 
Menschenführg. Voraussetzung. 
Eilbewerbung mit Lebenslauf, 
Zeugnisabschr., Lichtbild unter 
WK 25 an das Oberschi. Werbe- 
büro, Kattowitz, Johannesstr. 12.

Einkaufsvertreter, eingeführt, für 
Trikotagen, Wäsche-, Woll- und 
Strumpfwaren, Herren-Hüte u. 
-Mützen, sowie Herrenartikel v. 
führender Einzelhandelsfirma in 
Schlesien gesucht. Angebote mit 
Provisionsforderung erbeten 
unter 270 V._____________

Material-Lagerverwalter mit gu­
ten Erfahrungen, Hilfskräfte 
(männlich und weiblich) für die 
Einkaufsabteilung eines Indu­
strieunternehmen Oberschle­
siens zum sofortigen Antritt ge­
sucht. Angeb. mit Bekanntgabe 
des frühesten Antrittstermins 
erbeten unter 269 V.______

Welcher Elektro-Ing. od. Zeichner 
hat Interesse in einer großen 
Werft für Kriegsschiffbau, Gau 
Danzig, beschäftigt zu werden? 
Freigabe umgehend erforder­
lich. 2%—3%-Zim.-Whg. m. Bad 
u. evtl. kl. Garten kann gestellt 
werden. Umgehende Zuschr. erb. 
an: Ing. Max Gebauer, Elbing- 
Westpr., Bunsenweg 2.'

Büroangestellter u. Lohnbuchhal­
ter suchen Stellung in westlich. 
Ukraine. Kenntn. in Schreibm. 
u. Kurzschrift. Bed. Beschaff, f. 
beide Pers. Angeb, erb, u, 263 V.

Dekorateur in allen Branchen 
sucht Stellung evtl, auch als 
Geschäftsführer. Angebote erb. 
unter 1837 G.

Arbeitsausweis d. Tuchfabr. Ed.
Zajączek, Kenty, a. d. Namen 
Johann Wrobel, geb. 24. 6.1874, 
Kenty, Auschwitzer Str. 534, in 
Verlust ger. VorMißbr. w. gew.

Die Beleidigung gegen Frau Adel­
heid Mrosek Gieschewald-Mitte 
nehme ich zurück und leiste 
Abbitte. Charlotte Nidzwitzki, 
Gieschewald, Kirchplatz 13.

Schlittschuhe
(Kanadier) mit 
Schuhen, Gr. 41, 
gut erh., gegen 
gr.Aktentasche. 
Ang. u. 1715 G.

Kauf­
gesuche

Stellengesuche 
weiblich

Pflichtjahrmädel, saub., ehrl.,arb.- 
freudig, das Vorkenntn. in Steno 
u. Schreibmasch. hat, empfiehlt 
sich zu entspr. Büroarb. auf 4 Mo. 
i, Kr.Königsh. Ang.u. K 981 Kgsh.

XJebernehme ab sofort einen Bier­
ausschank auf Rechnung. Zu- 
schriften erb, unter 1838 G.

19jährige, Landjahr beendet, sucht 
ab sofort Stellung im Haushalt. 
Angebote unter 2005 G.

Mietgesuche

2 Zimmer u. Küche mit Zubehör 
sofort gesucht (am Lande be- 
vorzugt). Angebote u. 1830 G.

Stube und Küche in Beuthen- 
Mechtal oder Umgegend ge- 
sucht. Angebote unter 1823 G.

Leerzimmer oder teilmöbl. mit 
Kochgelegenheit von Angestellt, 
sofort oder später gesucht. An- 

gebote unter 1843 G._______
1—2 leere oder möbl. Zimmer für 

sofort oder später von alleinst. 
Herrn gesucht. Angebote erb. 

unter 1704 G.____________
Lagerräume, größere, mit anschl.

Verkäufe

Rollwagen, Preis 500 HM. Schop- 
pinitz, Herm.-Göring-Str. 19.

Kutschwagen, Jagdwagen, 2spän- 
nig, gut erhalten mit Patent­
achsen, 2 Sitze, 2 Notsitze (ein 
Sitz verschiebbar) und Rücken­
klappe, sofort für 800 HM zu 
verkaufen. Angebote erbeten 
unter 1829 G.____________

Kiefern - Weichenschwellen, rd.
1700 Ifdm, Form Pr. I., II. u. Sa.
II, nach Reichsbahnvorschrift 
imprägniert, frei Imprägnier­
lager Schulitz, ferner Kiefern- 
Feldbahnschwellen rd. 750 Stück 
1,20 m lang, 11/12 cm hoch 
14/16 cm Zopfbreite und rd 
730 Stück 1,80 m lang, 15 cm 
hoch, 20/22 cm Zopfbreite, zur 
sofortigen Lieferung abzugeben. 
Erwin Hübner, Holzgeschäft, 

' Posen, Luisenstraße 11, W. 5
Tel. 9197.________________

Sofort völlig bilanzsicher wird 
selbst der Laie durch „Consa- 
Bilanzplan“ mit Hauptabschluß­
übersicht. Kompl. mit 7 Kurz­
briefen M 6,50, Plan mit Probe­
brief M 2,75. Nachn. Garantie: 
Geld anstandslos zurück bei

Fachkaufmann als Vertreter für 
Zeichengeräte in Oberschlesien 
gesucht. Bewerbungen unter 
Ja 5339 an Annoncen-Albachary 
Berlin W 9.____________ •_

Expedient(in) mit Fachkennt­
nissen in Zeichengeräten und 
Bürobedarf für Kattowitz ge­
sucht. Bewerbungen unter Ja 
5332 an Annoncen-Albachary, 

' Berlin W 9.______________
Arbeiter, jüngere und ältere, für 

leichte Arbeiten sofort gesucht 
auch Invaliden. A. Schymanskis 
Nachflg., M. Wygas, Gleiwitz, 
Lublinitzer Str. 28, Schädlings­

bekämpfung.______________
Expedienten für unsere Abteilun­

gen Sammelgut, Lagerei, Güter­
kraftverkehr, Hafenumschlags­
betrieb per sofort gesucht. 
Oppelner Verlade- und Lager­
haus-Gesellschaft Albert Koer- 
ber m, b, H., Oppeln.______

Welcher Handelsvertreter besucht 
regelmäßig Krankenhäuser usw. 
u. Rüstungsindustrie u. würde 
Kranken- u. Liegestühle mit­
nehmen? Zuschr. erb. an Job. 
Rührmund, Breslau 2, Garten- 
straße 66/70,_____________

Welcher Handelsvertreter besucht 
regelmäßig d. schles. Berg- u. 
Hüttenwerke u. interesa, sich f. 
d. Mitnahme v. techn. Gummi­
waren u. Berufskleidg. Ange- 
bote erbeten unter 271 V.__

Mehrere Ankerwickler für Gleich- 
und Drehstrom gesucht. Eisen- 
und Metalldreherei Paul Krzy- 
zowski, Kattowitz, Ludendorff- 
straße 20._______________

Betriebsleiter. Ich suche für 
meine Möbelfabriken einen 
tüchtigen Fachmann. Guter 
Organisator, vertraut mit neu­
zeitlichen Arbeitsmethoden und 
Akkordwesen, sicher in Lohn­
rechnung u. Kalkulation. Ener­
gisches Auftreten und gute 
Menschenführung Bedingung. 
Bewerbungen möglichst m. Bild, 
Angabe von Referenzen und 
frühestem Antrittstermin er­
beten an Möbelfabriken Heuer, 
Lemberg, Hartunggasse 7.

Büros mögl. mit Garagen in 
Kattowitz von bedeut. Unter­
nehmen gesucht. Angebote unt. 
WK 70 an das Oberschi. Werbe- 
büro, Kattowitz, Johannesstr. 12.

Wohnungstausch

Nichtgefallen. Sassor, Hamburg/ 
Altona, Goethestr. 6,*23. _____

Bezogene resp. geklebte Karton­
nagen möglichst größeren For­
mats liefert noch kurzfristig 
und preiswert. Zuschriften er­
beten unter C 8699 an Ala, 
Berlin W 35.

Tausch Breslau—Kattowitz oder 
Umgd. Biete in Breslau neuzeitl. 
3-Zim.-Whg., Bad, Küche, Balk., 
Etagenheizg.; suche 3—4-Zim.- 
Whg. in Kattowitz, Idaweiche 
oder Petrowitz, evtl. Beuthen. 
Angebote erb, unter 267 V,

In Kattowitz: Biete mod. 3-Zim - 
Wohnung, 1. Etage, Neubau, 
2 Balkone, Heizung, Fahrstuhl, 
suche gleichwertige Wohnung 
4J-á-—5 Zimmer. Zuschriften er- 
beten unter 1836 G._______

Biete 2 Zimmer, Küche, Balkon, 
2 Kammern u. Bad in Kattowitz, 
Nähe Wilhelmsplatz. Suche: 
1 großes Zimmer u. Küche in 
Kattowitz. Zuschriften erbeten 
unter 1842 G.

Tauschgesuche

Radioapparat gegen Akkordeon 
oder Fahrrad. Zu erfr. b. Franz 
Mosgalik, Ornontowitz, Horst- 
Wessel-Str, 37. Krs. PIeß OS,

Radio, 7 Lampen, neu, gegen Da­
menpelz, Gr. 44. Angebote unter
1856 G,__________________

Bettstelle, fast neu, mit Federbett 
u. 2 Kopfkissen geg. gut. Radio 
od. Herrentaschenuhr. A. Den- 
kowski, Schoppinitz, Hüttenstr. 9

Biete Dam.-Pelzmantel, fast neu, 
Küche, komb. Schrank, suche gt. 
Klavier, Teppich u. Akkordeon, 
12 Bässe. Angeb, unter 1789 G.

Möbl. Zimmer
......... — Alietgesuche -=l

Zimmer, besseres, gut heizbares, 
möbliertes, evtl, mit Badbe­
nutzung im Zentrum der Stadt 
Kattowitz für unseren Innen­
leiter für sofort oder später ge­
sucht. Angebote an Volksfür- 
sorge, Kattowitz, Bahnhofstr.7/II 

Zimmer, möbliert, für besseren 
Herrn, per 1. Febr. 43 gesucht. 
Angeb. an Fa. Brillen-Leitner, 
Kattowitz, Grundmannstr. 7,

Zimmer, gut möbliert, für unseren 
Geschäftsführer in Kattowitz 
oder Umgegend wird gesucht. 
Angeb. erwünscht an die Kreis­
handwerkerschaft Kattowitz. 
Wilhelmplatz 12._________

Zimmer, möbliert, von Beamten 
gesucht. Angebote unt. 1740 G.

Zimmer, möbliert, für Sekretärin 
ab 1. Febr. 1943 gesucht. Der 
Leit. Gewerbeaufsichtsbeamte 
bei der Regierung, Kattowitz, 
Holteistraße 43.

Wäsche-Mangel 
gesucht. Angeb. 
unter 1782 G,

Heim - Höhen­
sonne gesucht. 
G. Praetorius, 
Kattowitz, 
Dürerstraße 1, 
W. 4, Tel. 32256.

Handkarre,zwei­
rädrig, Lade­
fläche ca. 1X1,5 
m, gut erhalten. 
Angebote erbet. 
unter 1781 G,

Lokomobilkessel 
f. Dampferzeu­
gung zu kaufen 
ges. Marien- 
werk.PaulGott- 
wald, Arnsdorf 
im Riesengeb.

Kinderklapp­
stühlchen ge­
sucht. Angebote 
unter 296 V,

Anzug, schwarz, 
oder Smoking 
für d. Kellner­
beruf, Gr. ca. 
1,70. Angebote 
unter 1456 V,

Anzug, gehr. Gr. 
46—48, gesucht. 
Angebote erb. 
unter 1841 G.

Leichenwagen 
zu kaufen ges. 
A. Stadniczuch, 
Czeladz, Beu- 
thener Straße 53

Truhe od. Reise­
korb, gut erh., 
verschließbar.
Ang, u. 1835 G.

Detektor oder 
anderen gebr. 
Radioapparat. 
Angebote erb. 
unter 1826 G.

Liegestuhl u. ein 
Wiegestuhl zu 
kaufen gesucht. 
Angebote erb. 
unter 265 V,

Schlafzimmer, 
gut erhalt., zu 
kaufen gesucht. 
Ang, u. 250 V.

Klavier, gut erh. 
gesucht. Angeb. 
unter 1815 G.

Teppiche in jeder Größe für die 
Einrichtung unseres Gäste­
hauses zu kaufen gesucht. An­
gebote erbeten unter WK 77 an 
das Oberschlesische Werbebüro, 
Anzeigenmittlung, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.__

Nähmaschine, neu od. gebraucht- 
zu kaufen gesucht. Angebote 
erbeten unter 256 V.______

Gesucht Radioappärat, Batterie­
oder Wechselstromempfänger, 
auch wenn reparaturbedürftig. 
Angebote unter 262 G._____

Schreibtisch, gehr., gut erhalt., 
gesucht. Ang. an Frau Swoboda, 
Auschwitz OS., Schließfach 47.

Wer liefert Rohmaterial zur Auf- 
polierung von Kinoklappstühlen 
usw. (Schellack, Nussanilin, 
Leinöl, Bimstein)? Angebote an 
Filmtheater „Germania“, Ja- 
worzno OS., Fernruf 42.____

Fässer, neue und gebrauchte, zum 
Versand von Salaten u. Tunken 
kauft laufend: Egon Gmyrek, 
Königshütte, Ad.-Hitler-Str.66/68

Geschäft!. Empfehlungen

Filmtheater

Stellenangebote
. ....... —— weiblich   —

Stenotypistin evtl, auch Anfän­
gerin für -interessante Tätigkeit 
in Dauerstellung von Werk der 
Großindustrie in Ostoberschle­
sien gesucht. Angebote erbeten 
unter 228 V,_____ ________

Weibliche Bürokraft von Indu­
strieunternehmen i. Kreise Say- 
busch gesucht. Möbl, Zimmer 
sind vorhanden. Handgeschr. 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
sind zu richten unter 268 V,

Hausgehilfin für mod. 3-Pers.- 
Haushalt in Leipzig zum mögl. 
baldigen Antritt gesucht. Zu­
schriften an: Direktor Richard 
Schmitz, Leipzig S 3, Kaiserin- 
Augusta-Straße 17.

1 Köchin, die für ca. 25—30 Pers, 
kochen muß, 1 Büfettfräulein, 
das im Kuchenverkauf perfekt 
ist, sowie einige Haus- und 
Küchenmädchen zum Antritt 
Ende März für die Saison 1943 
gesucht. Reisegeld wird im 
voraus zugesandt. Kaffee am 
Badeplatz, Bad 'Elster,_____

panic mit guten Umgangsformen, 
bis 35 J. alt, in aussichtsreiche, 
angen. Dauerstellung gesucht. 
Angebote auch von bisher nicht 
berufstätig gewes. Damen er­
wünscht, da Einarbeitung er­
folgt. Bewerbungen an Post- 
fach 307 Sosnowitz.______ _

Mädchen, ält., ehrl. od. Frau in 
Haush. selbständig, da Frau 1. 
Hand gelähmt, für 2 Pers. ges. 
Angeb. schriftl. oder persönl. 
Vorst, b. Giesa, Gleiwitz, Bärg- 
werkstr. 37, Straßenb. Oskarst.

Heiraten

Witwer, 67 Jahre, ohne Anhang, 
wünscht solide Dame zw. spät. 
Heirat kennenzulernen. Zuschr. 
u, K 976 an OSZ, Königshütte.

2 Freundinnen (Witwen), 45 und 
38 Jahre, wünschen, da es ihnen 
an passender Herrenbekannt­
schaft fehlt, auf diesem Wege 
guten Ehekameraden kennen­
zulernen. Zuschriften erbeten 
unter 1821 G,___________

2 Fre-ndinnen, 27 u. 30 J., gutes 
Ausseh., wü. aufr., charakterv. 
Herren zw. Heirat kennenzul. 
Bildzusqhr. u. K 980 OSZ, Kgsh.

Witwer, 47 Jahre, ohneAnh., Me­
chaniker, wünscht Wiederver­
heiratung. Zuschriften u. K 978 
an die OSZ, Königshütte OS.

Kaufm. Angestellter, 45 J., sucht 
die Bekanntschaft mit Fräulein 
od. Frau im Alter von 30—40 J., 
Witwe mit eig. Whg. angenehm 
zwecks evtl, späterer Heirat. 
Nur ernstgemeinte Bildzuschrif­
ten erbeten unter 1844 G.

Verschiedenes

Stellengesuche
------ männlich =1

Deutscher Vollkaufmann, beweg­
lich, arbeitsfreudig, zielbewußt, 
geschickter Verhandlungsleiter 
und Menschenführer, auf allen 
kaufm. Gebieten allerbestens 
bewandert, bisher in nur lei­
tenden Stellungen, steht ab 1.2. 
43 zu neuem Einsatz zur Ver­
fügung. Beste Zeugnisse und 
Referenzen. Gefl. Angebote er- 
beten unter 272 V,________

Bäckermeister, 32 J. alt, verb., 
sucht ab sofort Stellung als 
Werkführer oder ähnlichen 
Posten. Angebote unter 1827 G.

Kraftfahrer sucht Stellung. An- 
gebote erbeten unter 1840 G.

Welche Dame erteilt Unterricht 
in Buchführung? Ang, u. 1848 G.

Reichsmusikkammer Kattowitz, 
Friedrichstr. 57. Neue Sprech­
stunden: Dienstag 10 bis 13 Uhr, 
Freitag 16—18 Uhr._______

Wo ist die Niederlassung eines 
Baugeschäftes möglich? Ver­
mittlung erwünscht. Angebote 
unter 1785 G.___________

Welcher Kollege gibt Kolonial­
waren- oder Feinkostgeschäft 
ab od. tauscht selbiges in Schles. 
Flachland. Angeb, erb, u. 261V.

Wer stopft und bessert Wäsche 
aus? Gaststätte Kissling, Katto- 
witz, Woyrschstraße 10.

Radio, 4 Röhren, gegen Anzug, 
1,65 groß, schlank, evtl. Zuzahlg. 
Angebote unter 1793 G._____

Tischdecke, eleg. neu (Handarb.) 
gegen Teppich oder Pelzmantel 
bei Zuzahlung zu tauschen ge­
sucht. Angebote unter Bth. 690 
Anz.-Annahme Bena, Beu then, 

Gebett Federbetten, komplett, ge­
gen ein gutes Damenfutter zu 
tauschen gesucht od. zu kaufen. 
Angebote unter 264 V._____

Damenfahrrad, fast neu, gegen 
schmal., gt. erh.Schrank. Michal- 
kowitz, Ad.-Hitler-Str. 41, part.

Filipps-Verstärker gegen Radio­
apparat bei Zuzahlung. Ange- 
bote unter 1825 G.________

Kindersportwagen u. Puppenwag.
gegen Kinderdreirad, Grammo­
phon u. Schallplatten. Katto- 
witz, Holtzestraße 21, W, 20.

Wintermantel u. Hose, dunkelbl., 
gt. erb., für 12—14j. geg. Anzug 
für ITjährig, Angeb, u. 1824 G.

Herren-Wintermantel, schlanke 
Figur, Gr. 1,70, gegen Damen- 
Sommermantel oder Kostüm. 
Angebote erb, unter 1803 G,

Radio „Telefunken-Ambassador", 
4 Lampen gegen schöne, mod.

• Couch in Epinglé, schönes Sofa 
gut erh., in Gobelingeg. Wasch­
kommode in Eiche öd. poliert m. 
Waschgamitur. Angeb, u. 1831 G 

Herren Wintermantel, schw., gehr., 
Größe 1,65, gegen gehr., farb. 
Anzug oder Stiefel, Gr. 42. An- 
gebote unter 1795 G.______

Kinderwagen, gut erh., mit neuer 
Matratze gegen Akkordeon od. 
versenkbare gute Nähmaschine 
bei Zuzahlung. Zuschriften erb. 
unter 1808 G.____________

Lederhandtasche, sehr eleg., groß, 
neu und gold. Armbanduhr mit 
Armband (585) gegen Silber- 
od. Blaufuchs. Angeb, u, 1802 G 

Photoappparat 4,5X6, Filmpack bis 
1/100 Sek, mit Vergr.-App. geg. 
gute Geige zu tauschen gesucht. 
Kattowitz, Rütgerstr. 1, W. 6.

Damenstiefel. Maßarb., neu, erstkl. 
braun, Gr. 36/37 gegen Damen­
pelzmantel, Gr. 40—42, bei Zu- 
zahlung. Angebote u. 1832 G.

Staubsauger, 210—225 Volt, gegen 
Schreibmaschine. Angebote erb. 
unter K 979 OSZ, Königshütte.

Photoapparat zu kaufen od. geg. 
sehr gut erh. Fahrradbereifung 
zu tausch.ges. Zahle Ausgleichs- 
betrag, Angebote unter 251 V.

Wintermantel, eleg., schw., reine 
Wolle, fast neu, gegen gut erh. 
Nähmaschine, evtl. Zuzahlung 
Angebote erb, unter 1834 G.

Biete gutgeh. Taschenuhr, Silber, 
gegen Heimkino oder Dia- 
Projektor. Angebote u. 1809 G.

Damenlederschuhe, hoch, wenig 
gehr., (36), Knabenschuhe (38), 
neu, geg. gut erh. Blaufuchs, evtl. 
Kragen mit Muff. Ang, u. 1817 G 

Akkordeon, neu, 32 Bässe, gegen 
Koffergrammophon mit Schall- 
platten. Angebote unter 1845 G.

Schuhe mit Schlittschuhen, fast

Förster, Jäger usw.! Ihre Füchse 
für die Wehrmacht sowie Mar­
der, Iltis usw. übernimmt wert- 
entspr. bis zum Höchstpreis. 
R. Höhne, Rauchwaren, Hambg., 
Eingesandte Ware bleibt Ihr 
Eigent, bis z. Bezahlung. An­
nahme Kattowitz, Woyrschstr. 
13, III. Whg. 7, von 13—18 Uhr 
Tel. 30714.______________

Stempelfabrik u. Gravieranstalt 
E. Franitza & Co., Kattowitz, 
Poststraße 10, Fernruf 34189,

Frack, Smoking, komb. Anzüge 
leihweise: Frack - Verleih Beu- 
then OS.. Bahnhofstr. 5. Ruf 2210

Wehr- u. Riistungsbetriebe, Ge­
meinschaftsküchen u. Polizei­
kantinen können mit Kunstlimo- 
nadensyrupen u. Grundstoffen 
beliefert werden. Josef Wolfram, 
Fabrik für alkoholfr. Getränke, 
Großvertr. v. Essig u. Mostrich 
Kattowitz, Gartenstraße 7—9, 
Fernruf 33424—36471,_______

Jod—Brom—Solbad. Darkau OS., 
ermöglicht ąucb während der 
Kriegszeit hoch wirksame Jod­
behandlung bei Erkrankungen 
der Knochen und Gelenke, der 
Lymphdrüsen, englische Krank­
heit, Frauenleiden. Nervenent­
zündungen und Neuralgien 
(Ischias), Rheuma, Erkrankun­
gen des Blut^efäßsystems, ins­
besondere hoher Blutdruck 
Zeitgemäß eingerichtetes Sana­
torium u. Kinderheim ganzjähr 
geöffnet. Aerztl. Leitung Prim 
Dr. Hans Schwarz. Auskunft u 
Prospekte durch die: Gräflich 
Larisch-Mönnich'sche Badever­
waltung. Darkau OS

Amtliches

Ufa-Thcater „Rialto“, Kattowitz. 
‘..Hab mich lieb“ mit Marika 
Rökk, Viktor Staal. Karten vor­
verkauf nur für heute 11—12 u. 
ab 15.30 Uhr.

Ufa-Theater „Casino“, Kattowitz.
2.Wo! ‘‘„Diesel“m.WillyBirgel. 
Kartenvorverk. nur für heute 
11—12 u. ab 15.30 Uhr. Morgen, 
Sonntag bleiben unsere Kassen­
schalter in beiden Theatern ge­
schlossen!

Morgen, Sonntag, 11 Uhr, Kultur­
filmveranstaltung mit „Island“. 
Jugendliche halbe Preise. Ufa- 
Theater „Casino“, Kattowitz.

Gloria-Palast, Kattowitz, Nikolai" 
str. 3. Unwiderruflich bis ein­
schließlich Montag: „Verlassen“. 
Täglich: 15.00, 17.30 u. 20 Uhr. 
Vorverkauf täglich ab 13 Uhr.

Capitol-Lichtspiele, Kattowitz, 
Heinzelstr. 3, Ruf 34037. 2. Wo.! 
Alida Valli, Fosco Giachetti in: 
„Mädchen in Not“. Ein Film 
der Innerlichkeit und des Her­
zens, ein ergreifendes Schicksal 
aus unseren Tagen. Die neueste 
Deutsche Wochenschau. Kultur­
film: Kleine Alpenjäger. Für 
Jugendliche nicht zugelassen. 
Wo. u. So. 15.00, 17.30 u. 20 Uhr.

Union - Lichtspiele, Grundmann­
str. 25. Tägl. 15.00, 17.30, 20 Uhr. 
Vorverkauf tägl. ab 14.30, Sonn­
tag auch v. 11—12 Uhr. „Einer 
für Alle“. Ein Italien. Film in 
deutsch. Sprache. In der Stunde 
höchster Gefahr bewährt sich 
die Kameradschaft eines selbst­
losen Mannes, der sich opfert 
— damit die anderen leben 
können. Kulturfilm: „Melder 
durch Beton und Stahl“. Nach 
dem Hauptfilm: Die neueste 
Deutsche Wochenschau. Ju- 
gendliche zugelassen.______

Atrium-Lichtspiele, Kattowitz, 
Woyrschstr. 19. Anfangsz.: Wo. 
u. Sonnt. 15, 17.30, 20, Sonntags 
Vorverk. 11—12. Paola Barbara, 
Tosco Giachetti, Gino Cervi, 
Vittorio De Sica in dem Difu- 
Film: „Frau am Abgrund“. Ein 
menschlich ergreifendes Schick­
sal von ständig sich steigern­
der Spannung, packend vom 
ersten bis zum letzten Bilde, 
Kulturfilm Künstliche Blumen. 
Die neueste Deutsche Wochen- 
schau. Jugendliche nicht zügel.

Capitol, Myslowitz. Bis einschl. 
Donnerstag, den 4. 2.: Der Film 
der Nation: „Die Entlassung“. 
Dazu Deutsche Wochenschau. 
Jugendl. üb. 14 Jahre zugelassen. 
Geschlossene Vorstellungen. Be­
ginn tägl. 15.00, 17.30 u. 20 Uhr. 
Sonntag findet kein Kartenver­
kauf statt. Vorstellung nur für 
Inhaber von Ehren-Freikarten.

Colosseum-Lichtspiele, Schwien- 
tochlowitz. Märchen Vorstellun­
gen: Sonnabend, um 14 Uhr und 
nicht 11 Uhr, Sonntag, 11 Uhr.

%======= . ■■■■-Il
Theater

Anläßlich der zehnjährigen 
Wiederkehr dos Tages der 
Machtübernahme finden am 
Sonntag, den 31. Januar 1943, 

in unseren Theatern
keine öffentlichen 

Vorstellungen statt.
Einlaß nur gegen besondere 

Einladungskarten.
Kattowitz:

Ufa-Theater Rialto
Ufa-Theater Casino

Gloria-Palast
Capitol-Lichtspiele 
Atrium-Lichtspiele 
Union-Lichtspiele

Königshiitie:
Colosseum

Breslau PáM WMM

KHASANA

KOSMETISCHE 
WELTMARKEN

Verloren am 22.1. Bernsteinkette 
auf dem Wege von Hotel Mono­
pol Kattowitz nach Kattowitz- 
Ost, Stefanstr. Gegen Belohng. 
abzugeben, da Andenken, im 
Fundbüro Kattowitz, Harden- 
bergstraße 9, Zimmer 322.

Hohe Belohnung! Hund (weißer 
Spitz) auf den Namen „Teddy“ 
hörend, entlaufen. Personen, 
welche Angab. machen können, 
werden um Mitteilung gebeten. 
Unkosten Werd, vergütet. Fr. H. 
Süßmuth, Hohenlinde, Amtsstr.2

neu, gegen 2flamm. Gaskocher.
Kattowitz, Grünstr. 24, W. 5.

Kinderbett, gut erh. gegen Truhe 
oder Reisekorb. Königshütte, 

Tulpenweg 5, W. 2,_______
Damenschuhe, Gr. 37, gut erhalt., 

hoh. Abs. geg. Kindersportwag. 
Angeb, u, K 984 OSZ, Königsh.

Strickjacke, Gr. 40, gehr., Schlitt­
schuhe gegen gut erh. Damen- 
schuhe (39). Angebote u. 1822 G.

Klavier, Seiler, gegen gt. Teppich. 
3%X4%. Angebote unt. 1804 G.

Verteilung von Zitronen im Landkreis Kattowitz. 
Auf die noch nicht mit Zitronen belieferten Ab­
schnitte H101 der weißen Haushaltskarten des 
Landkreises Kattowitz werden in den nächsten 
Wochen nach Eingang der Ware 3 Stück Zitronen 
abgegeben. Die Kleinverteiler erhalten die Zitro­
nen auf die Gruppe V bei ihrem zuständigen 
Großhändler. Sie haben die vereinnahmten Kar­
tenabschnitte ordnungsgemäß bei den Karten­
ausgabestellen abzurechnen.
Kattowitz, den 29. Januar 1943.

Der Landrat des Kreises Kattowitz 
Kreisernährungsamt, Abt. B.

Abgabe von Blumenkohl und Mohrrüben. An 
Kinder von 3—6 Jahren wird gegen Abtrennung 
des Abschnittes H 105 der neuen Haushaltskarte 
(grün) für den Stadtkreis Königshütte in den 
nachstehend genannten Geschäften je ein Blumen­
kohlkopf abgegeben: Strzelczyk, Richthofenstr. 1, 
A. Fuhrmann, Hermann-Göring-Str. 105, Giborek, 
Laurahütter Str. 51, Grzonowitz, Dorfstr. 5, Fabisch, 
Schlageterstr. 5, Gaida, Puddlerstr. 8, Schlossarczyk, 
Kalldestr. 87, Zyppek, Kattowitzer Str. 24, Katry- 
niok, Adolf-Hitler-Str. 39, Kotzurek, Adolf-Hitler- 
Straße 91, Hermann, Charlottenstr. 37, Pawellek, 
Steinstraße 26, Blaschczyk, Markthalle, Himmel, 
Markthalle, Wojanski, Markthalle.
Die Abgabe darf nicht von der Vorlage des Kun­
denausweises abhängig gemacht werden. Die Aus­
gabe erfolgt in der Zeit vom 30. 1. 1943 bis ein­
schließlich 5. 2. 1943. Sofern die Ware in einem 
Geschäft ausverkauft ist, muß der Verbraucher in 
einem anderen der vorbezeichneten Geschäfte vor­
sprechen. — An Kinder bis zu 3 Jahren und Kin­
der von 6—14 Jahren wird gegen Abtrennung des 
Abschnittes H 105 je 1 kg Mohrrüben abgegeben. 
Die Ausgabe erfolgt in der Weise, daß am 1. und 
2. 2. 1943 die Ware nur gegen Vorlage des Kun­
denausweises in den eingetragenen Geschäften ab­
gegeben werden darf. Vom 3.—5. 2. 1943 kann die 
Abgabe von Mohrrüben ohne Vorlage des Kunden­
ausweises in jedem Geschäft, soweit Vorrat noch 
vorhanden 1st, verlangt werden. Die zum Handel 
mit Blumenkohl bezw. Mohrrüben zugelassenen 
Händler haben, sobald die eine oder andere Ware 
bzw. beide Waren ausverkauft sind, im Schaufenster 
an deutlich sichtbarer Stelle ein Schild anzubrin­
gen mit der Aufschrift „Mohrrüben bzw. Blumen­
kohl ausverkauft“. Im gleichen Zeitpunkt ist dieses 
dem Ernährungsamt durchzumelden. Spätestens am 
6. 2.1943 sind sämtliche Händler verpflichtet, etwa 
noch vorhandene Bestände im Rathaus, Zimmer 15, 
anzugeben. — Es wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß genügend Ware ausgegeben worden ist, so daß 
jeder in den Besitz der ihm zustehenden Ware ge­
langen kann. — Die Abrechnung erfolgt wie üb­
lich am 8. 2. 1943 beim Ernährungsamt Rathaus, 
Zimmer 2. Zuwiderhandlungen werden nach den 
Vorschriften der Verbrauchsregelungsstrafverord­
nung in der Fassung vom 26. 11. 1941 (Reichsgesetz­
blatt S. 1/734) bestraft.
Königshütte Oberschlesien, den 29. Januar 1943.
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B.
Obst und Gemüse für Großverbraucher. Mit Wir­
kung vom 8. 2. 1943 können Großverbraucher Obst 
und Gemüse nur noch auf vom Gartenbau-Wirt­
schaftsverband ausgestellte Berechtigungsscheine 
einkaufen. Antragsvordrucke sind durch die 
Außenstelle des Gartenbau-Wirtschaftsverbandes, 
Kattowitz, Moltkestraße 107, zu beziehen und beim 
Ernährungsamt, Abt. B, Rathaus, Zimmer 237, 
einzureichen.
Königshütte Oberschles.. den 29. Januar 1943.
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B.
Seefischverkauf am 30. Januar 1943. Fischhand­
lung Dylka von Nr. 3601—5700, Kaminski Nr. 1601 
bis 2900, Smoli Nr 1701—3100. Kaschuba Nr. 1901 
bis 3300, Nowak Nr. 1801—3200.
Verkauf von Thunfischsalat am 1. Februar 1943. 
Fischhandlung Dylka von Nr. 5201—6800, Kaminski 
Nr. 2601—3500, Smoli Nr. 2801—3700, Kaschuba Nr. 
2901—3800, Nowak Nr. 2801—3700.
Marinadenverkauf am 2. Februar 1943. Fischhand­
lung Dylka von Nr. 6801—8900, Kaminski Nr. 3501 
bis 5000, Smoli Nr. 3701—5200, Kaschuba Nr. 3801 
bis 5300 Nowak Nr. 3701—5200.
Laurah" te, den 29. Januar 1943.

Der Bürgermeister der Stadt Laurahütte 
Kartenausgabestelle.

das heißt: A
H I P P s Kindernährmittel 
als Flaschenmilchzusatz 
nicht lange kochen wie einen 
Schleim I Kurzes Aufkochen 

genügtl
HIPP's 

K1NDERNÄHRMI7TEL 
FürKinder bis zu l'/r Jhr. ge­
gen die Abschnitte A, B, C, D 
der Kist Brotkarte in Apo­

theken und Drogerien.Oberschi. Landestheater Beuthen/ 
Gleiwitz/Hindenburg. Beuthen: 
Sonntag, 20 Uhr, Geschlossene 
Vorstellung der NSDAP: „Das 
Rheingold", v. Richard Wagner. 
Dienstag, 15 Uhr, freier Kar­
tenverkauf u. KdF-Kulturgruppe 
E, Preisstufe II: „Schwarze Hu­
saren“, Operette von Walter W. 
Goetze. Gleiwitz: Heute, 19 Uhr, 
freier Kartenverkauf u. KdF- 
Theätergruppe B, Preise I: 
„Das Rheingold“, von Richard 
Wagner. Sonntag, 15 Uhr, ge- 
schloss. Vorstellung d. NSDAP: 
„Liebe aus Neid“, Komödie V. 
Lope de Vega. Mittwoch, 19 Uhr, 
freier Kartenverkauf u. KdF- 
Theatergruppe C, Preise I: 
..Das Nachtlager in Granada“, 
Rom. Oper Konradin Kreutzer. 
Stadttheater Hindenburg: Sonn­
tag, 15 Uhr. geschlossene Vor­
stellung d. NSDAP: „Der Ober­
steiger“, Operette von Carl 
Zeller. Dienstag, 19 Uhr, freier 
Kartenverkauf u. KdF-Theater- 
gruppe B: „Das letzte Aben­
teuer", ¡Schauspiel von Alexan­
der Marai.

Vorbeugung gegen An­
steckung bei Erkältun­
gen und Grippe. Auch 
diesem Ziel dient un­
ablässig unsere Arbeit.

BAUER&CIE

SANATOGEN-WERKE
Lai***

Bronchien
Pachtgesuche

Bäckerei von Privathand sofort 
zu pachten gesucht. Auch am 
Lande. Angebote unter 1828 G.

Bebaubaren Platz für Büroba­
racke in oder hei Kattowitz zu 
pachten oder kaufen für sofort 
oder später gesucht. Angebote 
unter WK 80 an das Oberschles. 
Werbebüro, Anzeigenmittlung, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Aerztl. Sonntagsdienst

Sonntagsdienst für den 30./31. Jan. 
Kattowitz - Süd: Dr. Sturm, 
Plesser Str. 128, Tel. 31828, Kat- 
towitz-Ost: Dr. Schmeja, Grund­
mannstr. 17, Tel. 36137, Katto­
witz-West: Dr. Mielnik-Kosmi- 
derski, Scharnhorststr. 11, Tel. 
3019TT Laurahütte: Dr. Ogan- 
Pierschke, Wandastr. 40, Tel. 
23001, Dr. Zieleznik, Seiffert- 
str. la, Tel. 23238. Der Sonn­
tagsdienst beginnt am Sonn­
abend um 12 Uhr und ist am 
Montag um 8 Uhr beendet. Mitt­
wochnachmittagsdienst haben 
diejenigen Aerzte, welche am 
vorherigen Sonntag Dienst 
hatten._________________

Aerztlicher Bereitschaftsdienst 30. 
bis 31. 1.' Dr. Pluciński, Königs­
hütte, Adolf-Hitler-Str. 44, Dr. 
Gregorczyk, Königshütte, Jahn- 
straße. 1, Dr. Parlinski, Königs­
hütte 3, Tannenbergplatz 17, Dr. 
Sentek, Königshütte-Bismarck, 
Richthofenstr. 11. Der Sonntags­
dienst beginnt am Sonnabend 
um 12 Uhr und endet Montag 
um 8 Uhr. Die gleiche Eintei­
lung gilt auch für den geburts- 
beihilflich. Bereitschaftsdienst. 
Dieser Dienst geht jeweils vom 
Sonnabend 12 Uhr bis nächsten 
Sonnabend 12 Uhr und muß 
immer von dem Arzt übernom­
men werden, der am beginnen­
den Sonnabend sowieso Dienst 
hat.

und Luftröhre

zeigen durch Hustenreiz, Ver­
schleimung od. Atembeschwer­den an, daß etwas nicht in 
Ordnung ist. Hartnäckige Bron­
chitis, quälender Husten, Luft­röhrenkatarrh u. Asthma werden 
seit Jahren mit Dr. Boether- 
Tabletten auch in alten Fällen erfolgreich bekämpft. Dies be­
stätigen die vielen vorliegenden Danks chreiben v. Verbrauchern. 
Dr. Boether-Tabletten sind ein 
unschädliches, kräuterhaltiges Spezialmittel.Enthält 7erprobte 
Wirkstoffe. Stark schleimlösend 
und auswurffördernd. Beruhigt 
und kräftigt das angegriffene 
Bronchiengewebe. In allen Apo­
theken Rm. 1,31 und 3,24. Inter­essante Broschüre kostenlos durch Medopharm.München 62-8

Auch 
kleine Reste 

tragen dazu bei,am näch- 
sten Waschtag Schmutz 
und Fett von Ihrer WS- 
sehe gründlich zu lasen. 
Bewahren Sie daher an­
gefangene Packungen 
von Tellogen. dem ge­
webeschonenden Ein- 
weichmittel, gut auf, und 
schließen Sie den Cello-
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■allniig bewahren!

Von Oberstleutnant Senary
Um den Kirchhof von Leuthen geht 

Sie Schlacht. Den Junker trifft das 
tödliche Blei. Er reckt noch einmal 
die Hand zum Himmel: „Es lebe der 
König“. Der Hauptmann knurrt: „Fähn­
rich, hier wird schweigend gestorben.“

Haltung! Eine ganze Armee beweist 
«le in diesen Tagen auf noch nie dage­
wesene Weise. Jeder der Verteidiger 
von Stalingrad wird uns zu einem 
leuchtenden Vorbild. Ein Augenzeuge 
weiß zu berichten, daß die Grußdiszi­
plin in den letzten Straßenresten der 
Triimmerstadt noch heute genau so gut 
ist wie unter den Augen des strengsten 
Vorgesetzten in der kleinsten Heimat­
garnison. Der deutsche Soldat weiß 
immer und überall, daß innere Haltung 
äußere bedingt, daß der Einzelne durch 
sein Auftreten dem Ganzen das Ge­
präge aufdrückt.

Solche Haltung sei jedem von uns 
Mahnung. Gewiß, das Schicksal stellt 
uns zur Stunde vor eine harte Probe. 
Der Kriegsgott hat für den Augenblick 
sein Antlitz verhüllt. Das heißt aber 
nicht für uns, den Kopf sinken zu 
lassen, zu grübeln und zu orakeln, zu 
nörgeln und zu klagen. Auch den 
großen König traf, wie er gegen eine 
Welt von Feinden rang, der Schlag von 
Kunersdorf so schwer, daß er ein paar 
Atemzüge hindurch ihm erliegen zu 
müssen glaubte. Aber schon nach drei 
Tagen konnte er an seinen Bruder 
Heinrich schreiben: „In dem Augen­
blick, da ich Ihnen unser Unglück 
mitteilte, schien alles verzweifelt. Nicht 
daß die Gefahr auch jetzt nicht sehr 
groß wäre, aber rechnen Sie darauf, 
daß ich, solange ich die Augen offen 
habe, den Staat aufrechterhalten werde, 
wie es meine Pflicht ist."

Handeln wir wie er, wie seine Söhne, 
die Helden von Stalingrad. Bewahren 
wir jenes Gleichmaß der Seele, von 
dem Clausewitz sagt, daß es dem Sol­
daten so wohl ansteht. Bringen wir 
sie auch äußerlich durch Wort und 
Gebärde zum Ausdruck. Wie sagt der 
Führer: „Möge die deutsche Nation nie 
vergessen, daß die Härte eines Volkes 
nie dann erprobt wird, wenn die Füh­
rung sichtbare Erfolge aufzuweisen 
hat, sondern in Stunden scheinbarer 
Mißerfolge. Solange eine Führung 
vom Glück gesegnet ist, kann sich 
jeder Schwächling zu ihr bekennen. 
Erst in Stunden, in denen das Glück 
sich abzuwenden scheint, zeigen sich 
die wirklich wervollen Menschen.“

Viele deutsche Frauen ersetzen auf 
wichtigen Posten den an der Front 
kämpfenden Mann, und jede einzelne 
von ihnen trägt mit ihrer selbstverständ­
lichen Pflichterfüllung zur Erringung 

des Endsieges bei.
PK.-Aufn. : Schröter (H. H.)

——y JF
Kreuzburgs alte Bauten als Spuren seines Weges durch die Jahrhunderte

Schon zu Zeiten Gustav Freytags, 
seines größten Sohnes, wurde Kreuz­
burg „eine ansehnliche Kreisstadt im 
Flachland der schlesischen Oder“ ge­
nannt. Das heutige Kreuzburg empfängt 
den Besucher mit einer durchaus leben­
digen Betriebsamkeit in den sauber ge­
haltenen Straßen-, die zuweilen beäng­
stigend schmal laufen und überraschen­
de Wendungen nehmen. Der alte Kern 
der Stadt, der um einen viereckigen 
Ring mit dem Rathaus in der Mitte ge­
lagert ist, ist eine ziel bewußte Grün­
dung deutscher Kolonisten. Den Kreuz­
herren vom roten Stern verdankt die 
Stadt ihre Entstehung, und ihr Name 
hat diesen Ursprung für alle Zeiten 
überliefert. Sie erlebte im Laufe der 
Jahrhunderte das Schicksal fast aller 
Städte In diesem oft heißumkämpften 
ostschlesischen Grenzraum: Kriegs­
stürme brausten über die einst festge­
fügten Mauern und Türme, Hunger und 
Not, umfangreiche Brände bildeten im­
mer wieder neue Heimsuchungen der 
Bürgerschaft und wechselten mit Jah­
ren eines ausgeprägten Wohlstandes ab. 
Denn „die gute alte Stadt fühlte zu 
ihrem Schaden jeden Pulsschlag unse­
res großen Staates und jede Bewegung 
fremder Nationen“. So urteilt Gustav 
Frey tag, der hier am 13. Juli 1816 als 
Sohn eines Arztes und zeitweiligen 
Bürgermeisters von Kreuzburg das Licht 
der Welt erblickte. Sein Geburtshaus, 
ein schlichter, einstöckiger Bau, ist bis 
heute erhalten und soll später einmal 
zu einer würdigen Gedenkstätte für 
den bedeutenden Dichter umgestaltet 
werden. Was an Erinnerungsstücken 
aus dem Elternhaus Gustav Freytags, 
an wichtigen Urkunden und Sachen 
seiner Gothaer Wohnung zusammen­
getragen wurde, befindet sich vorläufig 
in einem früheren Logenhaus, das nach 
seinem großzügigen Umbau Sammel­
becken der gesamten Kulturarbeit 
Kreuzburgs werden soll. Neben dem 
Heimatmuseum wird hier die Biblio­
thek und das Archiv der Deutschen 
Gustav Freytag-Gesellschaft unterge­
bracht, ein Ausstellungsraum sieht sei­
ner baldigen Vollendung entgegen, 
während ein Vortragssaal in geschmack­
voller Farb- und Linienführung eben 
fertiggestellt werden konnte.

In wirtschaftlicher Beziehung steht 
die Stadt durchaus günstig da. Die Be­
völkerung der rein landwirtschaftlichen 
Umgebung — auch Kreuzburg selbst 
verfügt über kaum nennenswerte Indu­
strie — kommt oft und gern herein, 
und nicht nur, wenn es auf irgend­
einem der Aemter etwas zu erledigen 
oder einzukaufen gibt. So bringt also 
schon der Morgenzug neben hellen 
Scharen von Burschen und Mädeln in 
die Ober-, Berufs- oder Landwirt­
schaftliche Schule auch zahlreiche an­
dere Gäste bis aus Rosenberg nach 
Kreuzburg. Sie loben, sobald einer 
darauf zu sprechen kommt, voll Elfer 
den freundlichen Wohncharakter der 
alten Stadt, der' sich in der soge­
nannten „Zuckerstadt“ und ihren schön 
gestalteten Häusern , und Straßen am 
deutlichsten ausprägt, und nicht zu­
letzt die ausgedehnten Sportanlagen in 
einer sommers und winters gleich reiz­
vollen Umgebung. Nun, da Frost und 
Schnee die prächtigen Anlagen des 
Stadtwaldes in ein zauberhaftes fun­
kelndes Festkleid hüllten, tummelt die 
Jugend der Stadt auf dem Müllersee 
oder wandert jung und alt freudig er­
regt nach der künstlich errichteten 
Rodel- und Schneeschuhbahn am Rande 
des gepflegten Waldbestandes, der 
schließlich in die weiten Forsten des 
Nachbarkreises übergeht.

Doch nicht allein in diesem, von der 
Ñatur anmutig bewegten Teil der Stadt 
findet das Auge ein freundliches Blick­
feld. Auch das architektonische Bild

OSZ-Zeichnung: Kathrin Heyne
Kreuzburgs ist hier und da von stim­
mungsvollen Reizen, die eine längst 
verwichene Zeit ihm hinterließ. Die 
evangelische Pfarrkirche reicht am wei­
testen in die Jahrhunderte zurück. Auf 
dem anliegenden Ring trägt das stei­
nerne Antlitz der „zwölf Apostel“, wie 
man die Doppelreihe kleiner Giebel­
häuser um das turmbewehrte Rathaus 
ob ihrer Anzahl nannte, jetzt behäbig­
weiße Verzierungen an Giebeln und 
Erkern, die das würdige Barock selt­
sam heiter stimmen. Ein Brand im 
Jahre 1925 hat nur wenige diese Zwölf 
stehen lassen, und auch diese mußten 
erst wiederhergestellt werden. Als

Mil der Axl flogen einen Panzer

Wie unsere rumänischen Bundesgenossen sich im Donbogen 
schlagen

(PK.) Wenn aus dem Vorfeld das 
nervenzermürbende Mahlen und Ras­
seln der Raupenketten und das unheim­
liche Motorengedröhn näher und näher 
dringt, wenn plötzlich aus dem grauen 
Nebelschleier unförmig die plumpen 
Leiber der Panzer im Massenangriff 
heranrollen, dann stockt auch man­
chem muterprobten Kämpfer für eine 
Sekunde der Herzschlag. Und während 
sich die Körper tiefer in die Schützen­
löcher drücken, finden sich immer wie­
der entschlossene Männer, die wage­
mutig den ungleichen Kampf aufneh­
men: Mensch aus Fleisch und Blut 
gegen Mammut aus hartem Stahl.

Da ist der jüngste Leutnant eines 
rumänischen Infanteriebataillons. Die 
Leute seines Zuges wollen aus ihren 
Löchern türmen, als ein leichter und 
ein schwerer feindlicher Panzer heran­
rollen. „Statt pe loc! Liegen bleiben..! 
ruft er. Doch die Tanks walzen über 
die flachen Schützenmulden der nur 
dürftig ausgebauten Stellungen und 
schießen mit den Maschinengewehren 
nach den Männern, die daraus flüchten. 
Den Leutnant packt der kalte Zorn. 
Sein Blick fällt auf die schwere Axt, 
mit der sein Bursche für das kleine 
Kanonenöfchen des primitiven Unter­
standes das Holz zu hacken pflegt. 
Seine Leute glauben, ihr Leutnant sei 
verrückt geworden, als er mit dieser 
Axt hinter dem einen Panzer herstürmt. 
Behende klettert er auf die Panzerung. 
Sich mit der linken am Turm festhal­
tend, schlägt er mit dem Beil auf das 
eine der feuernden Maschinengewehre, 
hämmert solange darauf los, bis im 

glücklichen Abschluß dieser Baugruppe 
wählte man einen schön geschwunge­
nen Bogengang, und an Stelle der ein­
geäscherten Apostelhäuser schmücken 
nun Rasenflächen und Strauchwerk 
diesen Platz. Hier, auf dem alten Ring, 
spürt man den einstigen Herzschlag 
der „lieben, kleinen Stadt“ Gustav 
Freytags am deutlichsten. Der frische 
Atem unserer Zeit, der von den neueren 
Teilen und Anlagen herüberweht, bil­
det sein harmonisches Gegenspiel, das 
die Vergangenheit Kreuzburgs über 
éine kampfharte Gegenwart in eine 
gute Zukunft weist.

Margarete Lmdstedt

verbogenen Lauf die Schüsse stocken. 
Und nun ran an das zweite. Drei, vier 
wuchtige Schläge, und auch dieses ver­
stummt. Während der Leutnant ab­
springt, wendet der Panzer, seiner Waf­
fen beraubt, nach rückwärts. Auch der 
größere, ein T 4, der einen PAK-Treffer 
in die Raupenkette erhalten hat, dreht 
sich lendenlahm im Kreise und bleibt 
hilflos liegen. Der Panzerangriff ist ab­
geschlagen.

„Was ist denn beim Nachbargeschütz 
los . . ?“ fragt sich der Korporal und 
Geschützführer einer rumänischen 15- 
cm-Mörserbatterie, als er dort die Be­
dienungsmannschaft türmen sieht. Aus 
dem Nebel auftauchend, überwälzt ein 
schwerer feindlicher Panzer die Ge­
schützstellung und schießt mit der 
Panzerkanone hinter den Fliehenden 
her. Nun hält der Stahlkoloß einen 
Augenblick, als suchte er ein neues 
Opfer "und dreht auf das Geschütz des 
Korporals zij. Jetzt eine schwere Pak 
oder eine Feldkanone vor sich haben, 
denkt dieser, doch mit dem ungefügem 
Mörser einen Panzer abzuschießen, das 
ist fast ein Ding der Unmöglichkeit. 
Trotzdem stemmt er sich in die Spei­
chen und ruft seinen Leuten zu: Wen­
den . . ! Rasch, rasch, Jungens! Doch 
der Panzer wartet nicht untätig, bis 
man ihm eines auf das gepanzerte Fell 
brennt. Wieder blitzt seine Panzer­
kanone auf. Unmittelbar vor der Ge­
schützstellung krepiert das Geschoß, 
läßt, gefrorene Erde und Sprengstücke 
den Kanonieren um die Köpfe schwir­
ren, während der Panzer ununter­
brochen weiterrollt. Verdammt rasch

OßERSCHLESIEN 

IM SPIEGEL

Der Oberschlesier Prof. Dr. Her­
bert Cysarz, Professor an der 
Universität München, ist einer der 
namhaftesten deutschen Hochschul­
lehrer für Literatur u.Geistesgeschichte. 
Er ist am 29. Juni 1896 in Oderberg 
geboren. In seiner Rede „Führender 
oder dienender Geist. Ein Blick 
durch das Schrifttum der jüngsten 
100 Jahre” sagte er:

„Und noch ein letztes Widerspiel des 
alten Jahrhunderts will ich heraus­
heben, das gefährlichste, dessen Be­
zwingung den längsten Atem erheischt: 
die Entzweiung von Geist und Macht; 
von geflissentlich freiem und reinem 
und vornehm in sich beruhenden Geist 
und vermeintlich vordergründiger, ver­
gänglicher Macht, die nach einem zeit­
gemäßen Wort des großen Jacob Burck­
hardt immer böse ist. Ein gefährlicher 
Wettstreit. Denn der Spieß kann um­
gekehrt werden. Trennt sich der Geist 
von der Macht, dann steht vielleicht 
eines Tages die Macht ohne Geist am 
Steuer. Der Geist war doch von je ihr 
Gegner und Gegensatz, er wollte von 
ihr nichts- wissen. Darf sie ihn nun 
ihrerseits verschmähen?

Auch das muß verhütet werden. Und 
darum arbeiten wir Heutigen von vie­
len Seiten an der Umwertung des 
Grundverhältnisses zwischen Geist und 
Macht, an der Ueberwindung des ein­
gefleischten Widerstreits. Kein Geist 
ohne gesundes Blut, ohne lebendiges 
Geschehen, ohne besonderliche Hinge­
bung in Volk und Zeit. Geistesge­
schichte als Volksgeschichte, politische 
Kulturkunde, Philosophie der Tat, 
Wehrphilosophie, — das wären nur 
wenige Aufhiebe nach jenem größerem 
Gesetz, das die Gesetzlichkeiten des 
Geistes und der Macht in eins fassen 
sollen.“

Auch in diesem Jahre tritt die Kunst­
gießerei Gleiwitz wieder mit ihrer tra­
ditionellen „Neujahrs-Plakette“ vor die 
Oeffentlichkeit. Diesmal handelt et 
sich um eine Erinnerungsgabe anläß­
lich des 50. Geburtstages von Reichs­
marschall Hermann Göring. Der Ent­
wurf stammt von Prof. Amo Breker 

kommt der Stahlkoloß näher: 150 Me­
ter .. . 120 Meter . . . 100 Meter . . . 
Endlich ist der schwere Mörser soweit 
herumgedreht, daß sein Rohr auf den 
herumrollenden Feind zielt. Doch es 
bleibt keine Zeit mehr, die Belastungs­
gewichte, die den Dorn der Geschütz­
lafette in die Erde drücken, zu befesti­
gen. Ein Glück nur, daß den Mörser 
geladen ist. Hastig richtet der Kano­
nier das Rohr und reißt ab. Das un­
beschwerte Geschütz, das vom Rück­
stoß zurückgeschleudert wird, stößt den 
Korporal nieder. Das schwere Rad zer­
malmt seinen rechten Fuß, doch trotz 
des furchtbaren Schmerzes sieht er, wie 
aus dem Panzer eine Stichflamme her­
aussticht. „Getroffen!“ jubelt er aut 
und dann verliert er das Bewußtsein.

Kriegsberichter Steinwger

Unteroffizier Morning

2. Fortsetzung | Novelle von Hans Friedrich Blunck |

Und Krüdemann war in den Tod ge­
jagt worden! Morning dachte jetzt an 
den letzten Tag des Freundes. Einige 
Zeit nach der Begegnung in Amster­
dam, als in Deutschland noch alles 
drunter und drüber ging, war an einem 
dunklen Winterabend jemand zu ihm 
gekommen und hatte nach Seidenge- 
wändem gefragt. Es war nur ein Vor­
wand gewesen, Morning hatte den 
Fremden erkannt. Der war nicht mehr 
hochfahrend, wie er noch in Amster­
dam gewesen war, das Gespräch war 
bald bitterster Selbstanklagen gewor­
den. Ach, auch die Ehe hatte kein 
Glück gebracht, die Frau betrog ihn 
und hielt Ihn doch — was sollte er 
auch ohne sie in der Fremde beginnen? 
Sie hatte ihn eben in der Hand! Ob 
solch Leben noch Wert hätte, fragte 
der Verlorene.

Morning hatte die Schultern gehoben 
und hatte sich abgewandt. Als er 
wieder antworten wollte, hatte Krüde­
mann den Laden verlassen.

Er war dann wohl noch eine Weile 
zwischen Schienen und Güterwagen 
Umhergeirrt und hatte sich, als keiner 
so gnädig war, ihn In den Hafen zu 
stoßen, an eine Mauerleiter gelehnt und 
erschossen.

Der Tote wurde erst nach längerer 
Zeit gefunden; die Polizei nahm einen 
Unfall an. Die Papiere lauteten übri­
gens auf Grumann — die Eltern wur­
den vor der Schande bewahrt, von 
Ihrem Sohn zu hören.

So, jetzt hatte er alles noch einmal 
durchdacht, jetzt konnte er nach Haus 
gehen. Unteroffizier Morning erhob 
sich, er streckte die langen unbehol­
fenen Arme nach dem Koppel aus, das 
um die blitzende Messingstange hing, 
zog die schmale Feldmütze, ein wenig 
schief, auf den Kopf und schritt 
grüßend zur Tür.

Es war halbdunkel, aber der Mond 
schien, man hatte Zeit. Also langsam 
heimwärts trotten! Das Stabsquartier 
lag halb und halb vor der Stadt, man 
kam nicht oft in das Theaterviertel — 
so hieß die kleine Vorstadt, in der die 
Schauburg stand.

Morning folgte einigen Soldaten, die 
wohl Lust hatten, noch eins zu trinken. 
Als sie geheimnisvoll etwas bespra­
chen, trieb die Neugier den Unteroffi­
zier, ihnen nachzugehen. Zu einem 
kleinen Laden strebten sie. „Seiden­
waren“ war zu lesen, und darunter der 
Name: „Chez Gruman“.

Morning blieb stehen, mit angehalte­
nem Atem. Die drei Soldaten traten 
ein; der Ladentisch, ein Mann und eine 
Frau waren zu sehen. Dann fiel die 
Tür zu.

Vielleicht hatte Morning unter allen 
Entschlüssen immer noch den Gedan­
ken gehabt, daß es eine Torheit war, 
eine Wiederbegegnung mit Krüdemanns 
Frau zu erwarten. Er hatte sich in 
Stunden guter Bürgerlichkeit damit ge­
tröstet und sich gesagt, daß die Vergel­
tung, die in ihm drängte und fraß, doch 

nie zum Ernst gedeihen würde, daß 
alles ein später Traum war, mit dem er 
sich vor sich selbst rechtfertigte.

Jetzt war es so weit. Er hatte das 
Gesicht, das lächelnde Schminkgesicht, 
wiedererkannt. Krüdemanns Frau!

Nie hatte Morning sich so einsam ge­
fühlt wie in diesem Augenblick, als er 
allein auf der dunkelnden Straße stand. 
Aber nie war er auch so entschlossen, 
dem nachzugehen, was ihm oblag.

Zeit hatte er! Nichts übereilen, ganz 
ruhig nachdenken! Es geschieht jedem 
im Leben, daß ein Ereignis, das er 
lange vorausgesehen hat, ganz plötzlich 
Wirklichkeit wird, daß eine Möglich­
keit, an die man "nur spielerisch dachte, 
nun überraschend in sein Geschick ein­
tritt. Morning war betäubt und atmete 
doch wie befreit. Ja, es war so weit!

Nur Vorsicht, und alles überlegen! 
Wochen hatte er vor sich, man lag 
noch fest im Winterquartier. Wenn 
die anderen schliefen, konnte er sich 
besinnen, gründlich und listig seinen 
Plan machen. Das Frauenzimmer lief 
nicht weg, es würde sich einspinnen 
lassen — er, er würde sie fangen! Er 
hatte Zeit, seinen Weg- zu suchen! 
Kein Gericht sollte ihm etwas nach­
weisen können, er wollte sich hüten! 
Und dennoch sollte die Sache mit 
Krüdemann zu Ende gebracht werden. 
Ihm war es auferlegt.

III.
Ein sonderbarer Dienst am nächsten 

Morgen! Es begann wie alltäglich; 
dann zur Stunde, als schon das Essen 
ausgegeben werden sollte, rief der 
Hauptmann die Kompanie zusammen. 
Da sei ein Kamerad, der Bücher 

schriebe, bei ihm zu Gast. Er habe ihn 
gebeten, vorerst noch eineQialbe Stunde 
vorzulesen. Die Küche müsse warten. 
Der Fremde saß wirklich im „Nest“, 
so nannten die Jungen die Kantine, er 
erzählte einige Geschichten aus Ruß­
land und dann beinahe lässig einige 
Sagen, die er sich vielleicht zusammen­
gelogen oder von spinnenden alten 
Leuten erhorcht hatte. Sie waren ganz 
und gar gegen aHe Hamburger Ver­
nunft, und Morning hielt auf den ge­
sunden Menschenverstand, aber sie ge­
fielen ihm doch gut. Und die Jungen 
hatten ihren Heidenspaß daran, wie 
der Teufel betrogen oder wie ein Stern- 
gebild geschaffen wurde. So etwas 
wäre im alten Krieg nicht möglich ge­
wesen, überlegte Morning, daß einer im 
Offiziersrock solchen Unsinn erzählte. 
Aber Ihm selbst blieb wieder eine Ge- 
sichichte im Sinn, die Geschichte vom 
Freund, der sich für den Freund gibt, 
obwohl er Weib und Kind hatte. Das 
war nun einmal so und würde immer so ' 
sein, nicht nur in Märchen und Sagen.

Die Erzählung verließ ihn nicht mehr, 
er merkte, daß auch die Jüngeren 
immer wieder von dem Vortrag rede­
ten. Irgendwo war da in allen Ge­
schichten ein Korn Wahrheit und Lehre 
gewesen, besonders aber in der von den 
beiden Freunden. Morning geriet in 
eine weihevolle Stimmung, er sah sich 
in der Rolle jemandes, der einen Auf­
trag zu erfüllen hatte, der mehr als 
der Alltag galt.

Am Nachmittag hatte er viel Schrei­
berei zu erledigen, es waren Geheim­
sachen dabei, die nur er mit dem 
Stabsfeldwebel und dem Hauptmann 

bearbeiten durfte, das machte ihn eitel 
und gab ihm ein Gefühl der Unent­
behrlichkeit. Er galt nun einmal als 
zuverlässig gegen alle Anfechtung. Als 
die Arbeit hinter ihm lag, machte Mor­
ning sich ausgeh fertig und wanderte 
langsam durch die Stadt. Er ging so 
ernst und in sich versunken, zwei der 
Jungen sahen sich nach dem Unterof­
fizier um, der sie wiederzugrüßen ver­
gaß.

Vor der Tür des Ladens „Chez Gru- 
man“ fiel Morning ein, daß er sich 
noch nicht überlegt hatte, was er zu 
sagen hätte. Nun, er würde eben von 
alten Zeiten beginnen, am besten .war 
es, so zu tun, als hätte er die Sache 
mit Peter Krüdemann gar nicht mehr 
im Sinn. Morning sorgte sich nicht um 
die Ausführung; was er sich vorgenom­
men hatte, wurde zu Ende gebracht 
Ihm kam es auf den rechten Anfang an.

Im Laden war die Frau nicht, die er 
suchte. Ein Verkäufer, ein sehr blasser 
Mensch, der wohl eine Krankheit in 
sich trug, nicht sehr groß, aber plump 
um die Hüften und spinnig oben und 
unten, fragte ihn nach seinen Wün­
schen. Morning zeigte auf die schma­
len Seidenballen, die in den Fächern 
aufgestapelt lagen, und wartete erst 
einmal, bis die Fliegerunteroffiziere, die 
gerade kauften, bedient waren. Sie 
hatten jeder ein schönes Stück Tuch 
erstanden und sprachen davon, daß ihre 
Frauen zufrieden sein würden. „Man 
muß sehen, was man noch bekommt“, 
meinten sie und nickten dem Neuen 
lächelnd zu.

(Fortsetzung folgt)

Í l
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Wir nllß sind ßinberuienl

Auch an die Frauen tritt in dieser 
Zeit der äußersten Kräfteanspannung 
die Mahnung heran, durch höchsten 
Leistungseinsatz an den Kriegsaufgaben 
der Heimat mitzuarbeiten. Niemand 
wird verkennen, daß auf den Schul­
tern der meisten deutschen Frauen 
heute bereits ein hohes Maß von Ar­
beit liegt. Mütter, deren Männer im 
Felde stehen und die alle Lasten der 
Erziehung der Kinder und der Haus­
haltsführung allein zu tragen haben, 
Hausfrauen und Mütter, die neben 
ihren häuslichen Pflichten noch viele 
Stunden des Tages eine Berufsarbeit 
ausüben, andere Frauen und Mädchen, 
die fest in den Arbeitsprozeß einge­
spannt sind — sie alle haben Tag für 
Tag ihr volles Maß an schwerer Arbeit 
zu leisten. Aber es gibt doch noch so 
manche, deren Tagewerk nicht bis auf 
die letzte Stunde ausgefüllt ist, die es 
zuhause leichter haben, die einen klei­
nen Haushalt zu versorgen und viel­
leicht keine Kinder zu betreuen haben 
oder die in freien Berufen stehen und 
nicht an feste Berufsständen gebunden 
sind. An jeden, der heute noch über 
mehrere freie Stunden des Tages ver­
fügt, ergeht die Mahnung: greift zu, 
packt an, denn Deutschland braucht 
alle schaffenden Hände, um der gewal­
tigen Aufgaben des Krieges Herr zu 
werden!

Willst du nun etwa die Frage stellen, 
wo dann dein Privatleben bleibe? 
private Leben hört da auf, wo es 
das Ganze geht. Betrachten wir 
alle als einberufen! Wappnen wir 
mit der Härte des Willens! Sie

Waffe sein in dem anhebenden 
Jahr.

Das 
um 
uns 
uns 
soll

unsere 
harten

ist der Geschädigte? Am 11. 1.Wer
1943, gegen 17,00 Uhr, sind von einem 
in Eichenau in der Richtung durch die 
Beuthener Straße nach Laurahütte 
fahrenden Lastkraftwagen 2 Säcke mit 
ungeschlissenen Bettfedern herunter­
gefallen. Der Eigentümer wird ersucht, 
sich zwecks Uebernahme seines Eigen­
tums bei der Kriminalpolizeileitstelle 
in Kattowitz, Hindenburgstraße 23, 
Fernsprecher 35 961, Hausanschluß 8845, 
einzufinden.

„Die goldene Stadt“ — 100 000 Be­
sucher. Mit einem in Kattowitz bis­
her von einem Film noch nicht er­
reichten Publikumserfolg schloß gestern 
nach einer Spielzeit von 37 Tagen der 
große Farbfilm, mit Christine Söder­
baum in der Hauptrolle, ab. Die 
100 000. Besucherin wurde von der 
Direktion der Ufa beglückwünscht.

Kein Platz für Faulenzer. Eine 34jäh- 
rige ledige Frau aus Laurahütte war 
zahlreiche Male ihrer Arbeit in der 
Hütte ferngeblieben und schließlich 
auch noch arbeitsvertragsbrüchig ge­
worden. Eines Tages erschien sie über­
haupt nicht mehr an ihrem Arbeits­
platz und erklärte, sie sei in anderen 
Umständen und könne ihren Dienst 
deśhalb nicht mehr versehen. Eine 
ärztliche Untersuchung ergab jedoch, 
daß die Frau durchaus einsatzfähig 
war. Nunmehr erhielt sie für ihre 
Faulheit die Quittung vom Amtsgericht 
in Form von drei Monaten Gefängnis.

Opernhaus Kattowitz. Freitag, 29. 
Januar, Betriebsring V: „Glückliche 
Reise“, Operette von Eduard Künneke. 
Anfang 19 Uhr.

Kommt zum WHW.-Konzert 
am 1. Februar 1

Nach dem ungewöhnlich großen Er­
folg der letzten WHW - Veranstaltung 
„100 Minuten Brettl“ bereitet die 
Kreisführung für Montag, den 1. Fe­
bruar einen weiteren Abend im Stadt­
theater vor. In die Darbietungen tei­
len sich ein Musikkorps der Wehr­
macht und der junge, vielverspre­
chende Männerchor des 
hundes e. V.“, der einmal in größe­
rem Rahmen eine Auslese aus bestem 
Liedgut bieten wird.

.Schubert-

Das Programm 
zum 10. Jahrestag

Die Kreisleitung Königshütte 
NSDAP, hat zur Feier des 30. 
folgende Veranstaltungsfolge 
legt:

Am 29. Januar um 20 Uhr 
Versammlungen der Parteigenossen und 
Parteigenossinnen statt. Und zwar: Og. 
Ostmark und Horst Wessel im Bahn­
hof shotel; Og. Mitte im Vereinshaus; 
Hans Schemm, Herbert Norkus und Ost 
im Schrebergartenlokal; Dr. Wagner 
und Gneisenau bei Nagel; Leo Schla- 
geter und Graf Reden bei Hoffmann; 
Sudetenland, Puddler, Hindenburg, 
Hildebrandt und West bei Drysch. Nord, 
Moltke, Bismarck und Ludendorff bei 
Pasternak. Memel, Danzig, Höfer und 
Annaberg bei Benke; Hermann Göring, 
Richthofen, Süd und Immelmann im 
Arbeiterheim der Bismarckhütte.

Im Vordergrund des 30. Januar 
stehen die Gemeinschaftsempfänge der 
Reden von Staatsmännern.

Der Sonntag vormittag bringt um 
11 Uhr für alle Volksgenossen politi­
sche Kundgebungen und zwar im Ge­
folgschaftshaus der Bismarckhütte, Ver­
einshaus, Adolf-Hitler-Straße, Vereins­
haus Puddlerstraße, Gaststätte Drysch 
Wasserstraße 5 und Vereinshaus, Lau- 
rahütter Straße. Die Kundgebungen 
stehen unter dem Motto „Wir werden 
siegen, weil uns Adolf Hitler führt“.

der 
Januar 
festge-

f in den

Nachmittag um 14, 16.30 und 20 Uhr 
finden in allen Lichtspieltheatern der 
Stadt freie Filmvorführungen statt. Die 
Kartenyerteilung erfolgt durch die Orts­
gruppen. Um 15.30 Uhr Volkssinfonie­
konzert (Beschwingte Melodien), aus­
geführt vom Städtischen Sinfonieorche­
ster Kattowitz im Schauspielhaus 
Königshütte. Um 17 Uhr Darbietungen 
der Kreisvolkstumsgruppe und zweier 
Sportgruppen im Vereinshaus, Adolf- 
Hitler-Straße 47, um 17 und 19 Uhr 
Kurzfilmvorführungen im Saale von 
Strzodka in Matthiashof. Abgeschlossen 
wird der Tag mit einer Theatervorstel­
lung im Schauspielhaus um 20 Uhr.

Hohes Alter. Die Witwe Karolinę 
Notzon von der Beuthener Straße kann 
heute ihren 85. Geburtstag und 
Rentenempfänger Kasimir Kontny 
der Hindenburgstraße seinen 80. 
burtstag begehen. Wir gratulieren 
Altersjubilaren.

Schauspielhaus Königshütte. Freitag, 
29. Januar, Betriebsring I: Zum ersten 
Male: „Thors Gast“, Schauspiel von 
Otto Frier, Inszenierung: Bernhard 
Wilfert, Bühnenbild: Hans Benesch. 
Anfang 19 Uhr.

der 
von 
Ce­
den

Partelamtl. Nachrichten

Kreis Kattowitz 
Freitag, 29. Januar

NSDAP., Og. 6, um 20 Uhr bei Barnert 
10-Jahres-Felerstunde. — Og. 29, um 20 
Uhr Feierstunde in der Gefolgschafts­
baracke, Oheimgrube. — Og. 21, um 19.30 
Uhr, „Bergmannsruh" Mitgliederversamm­
lung. — Og. 16, um 20 Uhr Mitglieder­
versammlung, Jugendheim, Leopoldstr. 3. 
— Og. 31, um 20 Uhr bei Hildebrandt 
Dienstappell für alle. — Og. 10, 12, 27, um 
20 Uhr Feierstunde, Provinzialverwal­
tung, Emmastraße 12.

NS.-Frauenschaft. Um 16 Uhr, Frauen- 
Gymnastik und Besprechung 
wart innen, Kleistschule.

NSV., Og. Schlesiengrube 
Uhr Dienstappell, Sedanplatz

Kreis Königshfltte
Freitag, 29. Januar

NS.-Frauenschaft, Og. Herbert Norkus. 
19 30 Uhr, Heimabend der Jugend, Schre­
bergarten-Gaststätte.

der Fach-

3, um 
7.
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Schoppinitz. Am Freitag, dem 29. 
Januar, um 20 Uhr, finden in Schop­
pinitz folgende Mitgliederversammlun­
gen statt: Ortsgruppen 1 und 2 Im evan­
gelischen Gemeindesaal, Hermann-Gö­
ring-Straße 5, Ortsgruppen 3 und 4 in 
der Gaststätte „Zur Post“, Ortsgruppen 
5 und 6 in der Gaststätte Knappik, 
Morgenrothstraße. Am Sonntag, dem 
31. Januar 1943, um 11 Uhr, findet im 
Lichtspielhaus „Dell“ eine Morgenfeier 
statt. Sämtliche Amtsträger der Par­
tei, Gliederungen und angeschlossenen 
Verbände haben

Gieschewald. 
„Kraft durch 
dritte Veranstaltung 
gemeinde Gieschewald einen Konzert­
abend mit Frau Petronella Böser und 
dem Göbel-Quartett. Zahlreiche Zu­
schauer lauschten in dem Rathaussaal 
den reizenden Volksliedern sowie den 
meisterhaft vorgetragenen Klängen 
bedeutender deutscher Komponisten.

Laurahütte. Seinen 80. Geburtstag 
und zugleich mit seiner Frau Sofie das 
Fest der Goldenen Hochzeit begeht 
heute Herr Franz Kaluza.

Friedenshütte. Als Auftakt des zu 
bildenden Konzertringes zwischen der 
NSDAP.-NS-Gemeinschaft „Kraft durch 
Freude“ in der DAF. und der Ge­
meindeverwaltung Friedenshütte fand 
im großen Saal des Rathauses das erste 
Konzert statt, das dem aufmerksamen 
Zuhörerkreis eine Fülle erlesenster 
Musik brachte und zu einer begeister-

daran teilzunehmen.
Die NS-Gemeinschaft
Freude“ brachte als 

der Kunst-

Porzellan aus Oberschlesien

Schon im 18. Jahrhundert bestand im Kreise Loben eine blühende Industrie

Dem aufmerksamen Besucher des 
Dörfchens Glinitz im Kreise Loben 
wird ein größeres graues Gebäude mit 
weiten Bogenfenstern auffallen, dessen 
gesamte Anlage auf ein Industrie­
unternehmen hinzuweisen scheint. Nur 
den wenigsten der Besucher aber kommt 
es zum Bewußtsein, daß es sich hierbei 
um die Ueberreste der über hundert 
Jahre in Glinitz bestandenen Fayence- 
Fabrik (Halb-Porzellan) handelt, deren 
Erzeugnisse das stille und weltentrückte 
Dörfchen zu einer gewissen Berühmt­
heit gemacht und vielen seiner damali­
gen Bewohner zu Brot und Verdienst 
verhelfen haben. Daneben aber 1st 
dieses Gebäude auch heute noch ein 
steinernes Dokument der umsichtigen 
Aufbau- und Fürsorgearbeit Friedrich 
des Großen auch in den abgelegenen 
Wäldern des Lobener Landes.

Bis zur Uebernahme durch Preußen 
nämlich hatte Schlesien keine eigenen 
Fabriken dieser Art, so daß man ge­
nötigt war, dergleichen Erzeugnisse 
von weither, aus Bayreuth oder gar 
aus dem Auslande zu beziehen. Das 
sollte bald nach der Besitzergreifung 
Schlesiens durch Friedrich den Großen 
anders werden, nicht nur in der weite­
ren Provinz, sondern auch im Kreise 
Loben. Der Kreis hatte Ton, seine wei­
ten Wälder Holz in Hülle und Fülle 
und seine Großgrundbesitzer Unter­
nehmungsgeist und das notwendige 
Geld, so daß der Gründung von heimi­
schen Porzellanfabriken nichts im 
Wege stand.

So gründeten Andreas von Garnier 
auf Loben und Ostenwalde, Kriegrat 
Karl von Unfried, der Salzkämmerer 
Rappard und der Kaufmann Fromhold 
Grulich aus Breslau im Jahre 1752 eine 
Fabrik dieser Art in Ostenwalde im 
Kreise Loben. Dieses Unternehmen 
stellte freilich in der Hauptsache die 
damals weit und breit sehr begehrten 
Tonpfeifen her und befaßte sich, nach­
dem ihm im Jahre 1753 das hierzu not­
wendige königliche Privileg erteilt wor­
den war, mit der Anfertigung von 
irdenem Geschirr nur nebenbei. Nach

ten Erlebnisgemeinschaft wurde. Das 
Goebel-Quartett, Wuppertal, mit den 
Solisten Lutz Goebel (1. Violine), Na- 
reyß Cleff (2. Violine), Ernst Nippes 
(Bratsche) und Ernst Grote (Cello) so­
wie die Altistin Petronella Böser, 
Dresden-Berlin ernteten ungeteilten 
Beifall. — Ein durchschlagender Erfolg 
war die für die Gefolgschaft des Wer­
kes der Friedenshütte durchgeführte 
geschlossene Betriebsveranstaltung im 
Rahmen der NS-Gemeinschaft „Kraft 
durch Freude“ im großen Saal des 
Hüttengasthauses I, die unter dem 
Motto „Triumph des Humors“ von nam­
haften Künstlern des Wintergarten 
Berlin und der Scala bestitten wurde.

Lipins. Die Kriegerkameradschaft 
Nord des Reichskriegerbundes hielt am 
Sonnabend ihren Jahresappell statt, an 
den sich ein Kameradschaftsabend an­
schloß. — Als Anlaß der Einführung 
von Schulleiter Langer und Schulleiter 
Wieczorek als Rektoren fand am Diens­
tag im Hüttengasthaus eine Feierstunde 
statt. Nach Liedern und Sprüchen, die 
von der Schuljugend vorgetragen wur­
den, nahm nach einem erläuternden 
Vortrag über das Schulwesen und die 
Erziehung 
kelammert 
toren vor. 
Ansprache
NSDAP., Pg. Kröner und ein Vortrag 
des Kreisabschnittsleiters des RLB. an. 
Rektor Wieczorek schloß die Feier­
stunde.

Antonienhütte. Der Invalide Albert 
Jendrusch 
wohnhaft 
Straße 5, 
Goldenen

einer Besichtigung der Ostenwalder 
Fabrik durch den damaligen Minister 
Schlabendorft wurde im Jahre 1763 
Hauptmann von Klöden dahin gesandt, 
um die bisher stiefmütterlich behan­
delte Fayence-Industrie, deren weit­
gehendste Förderung ein besonderer 
Wunsch des Königs war, entsprechend 
zu heben.

Nachdem sich die nach Gleiwitz 
verlegte Fabrik zwanzig Jahre in den 
Händen der Gräfin von Gaschin be­
funden hatte, ging sie in längeren oder 
kürzeren Abständen aus einer Hand 
in die andere, was für die künstleri­
sche Entwicklung ihrer Erzeugnisse 
und das ganze Unternehmen gewiß 
nicht von Vorteil war. Nachdem der 
Betrieb schon im Jahre 1856 als nicht 
mehr lohnend eingestellt worden war, 
wurde er, als die gleichen Unterneh­
mungen in Proskau und Tillowitz ein­
gingen, nach Erbauung eines neuen 
Ofens 1861 zum letzten Male aufge­
nommen. Gegen Ende der 60er Jahre 
— wahrscheinlich 1861 — wurde er 
dann für immer aufgegeben.

Es wird den Laien nicht sonderlich 
zu kümmern brauchen, daß die zünf­
tige Wissenschaft die Zeit des über 
hundert Jahre langen Bestehens der 
Gleiwitzer Fabrik in vier Epochen 
oder Perioden einteilt. Danach dauerte 
die erste vom Beginn der Einrichtung 
in Glinitz im Jahre 1767 bis 1787 —, 
die zweite von 1787—1800, die dritte 
von 1800—1826 und die letzte von 1826 
bis etwa 1870. Dieser Einteilung sind 
die jeweiligen Besitzer oder diejeni­
gen Kräfte zugrunde gelegt, deren 
Initiative das Unternehmen mehr 
oder weniger günstig beeinflußte. So 
fällt die erste Periode in die Zeit 
der Gräfin Gaschin, die zweite Epoche 
umfaßt die Zeit dauernden Wechsels 
der Besitzer, die dritte wird beein­
flußt von der künstlerischen Seele 
des Erbpächters Johann Georg Fyalla 
und die letzte endlich fällt in die Tage 
des letzten Pächters Mittelstedt. Da­
nach richten sich auch die Signaturen 
—Stempel und Bezeichnungen —, die 
an den einzelnen Gegenständen, zu­
meist am äußeren Boden, zu finden 
sind und auf G. G. (Gaschin-Glinitz), 
DG (Dominium Glinitz), G. F (Fyalla) 
und in letzter Zeit auf Glinitz oder 
Gleinitz lauten.

Es wurden hergestellt: Teller mit ge­
malten Blümchen und Pfauenmotiven, 
Teller mit durchbrochenem Rand, klei­
nere Krügel und bauchige Krüge, die 
verschiedensten Vasen mit Blumen­
sträußen, Deckelvasen mit aufgelegten 
Blüten- und Blättermustern, Leuchter, 
größere und kleinere Figuren, als Papa­
geien geformte Krüge u. a. m., in der 
dritten Epoche, die zum Steingut über­
geht, neben marmorierten Kannen und 
Geschirr des ' täglichen Gebrauchs Ta­
bletts, Dosen — besonders als ruhende 
Hirsche, Enten, Rebhühner, Möpse und 
andere Tiere hergestellte Deckeldosen 
— und zuletzt auch Deckeldosen in 
Form von Früchten, Geschirr mit Streu­
blümchen, Teller und Schüsseln mit 
Blumen-, Pfauen- oder Hirschmustern.

Erzeugnisse dieser Art finden wir in 
den Schauschränken des Beuthener

Landesmuseums, in den städtischen 
Kunstsammlungen in Breslau und — 
unbekannt—noch in manchem Schrank 
unserer heimischen Dörfer. Im Jahre 
1913 wird von einem Wandleuchter in 
der Kirche Lubetzko, von vier Altar­
leuchtern und einer Blumenvase in der 
Kirche Groß-Lagiewnik und von einem 
schönen Hochzeitsteller aus Lubetzko 
berichtet. Da die Fabrik jedoch um die 
Zeit des auf dem Teller befindlichen 
Datums — 1872 — schon geschlossen 
war, 1st mit Recht anzunehmen, daß 
nach Schließung der Glinitzer Fabrik 
Erzeugnisse des eingegangenen Unter- 
nnehmens später auch von früheren 
Glinitzer Fabrikarbeitern angefertigt 
wurden. Neben anderen könnte man 
gerade Glinitzer Arbeiten solcher Art 
in das Gebiet der Volkskunst verweisen, 
die an den Lebenskreis gerade des dörf­
lichen Menschen anknüpfte und ihn In 
landläufigen Sprüchen und Versen be­
gleitete.

Daß die Seele der Glinitzer Erzeug­
nisse zu jeder Zeit der künstlerische 
Sinn der- Besitzer bzw. der jeweiligen 
Modelleure und Maler war, ist bereits 
angedeutet worden. Sie waren es, die 
der rohen Materie Form und Gestalt 
und durch geschmackvolle Malerei und 
entsprechende Farbgebung Leben, Aus­
druck und Wärme verliehen. Und wer 
etwa in den Glinitzer Arbeiten Erzeug­
nisse von etwas zweifelhaftem Wert 
sieht, den soll das Urteil des Fachge­
lehrten Königen vom Landesmuseum 
Beu then eines besseren belehren: „Die 
Glinitzer Erzeugnisse stellen keineswegs 
Kunsthandwerk von absinkender Qua­
lität dar, sondern sie werden vielmehr 
zu aufschlußreichen Zeugnissen boden­
stammender künstlerischer Gestaltungs­
kräfte im schlesischen Grenzland.“

Es mag nicht genug damit sein, daß 
vorstehende Abhandlung weiteren 
Schichten der Bevölkerung die Aufbau­
arbeit Friedrichs des Großen in Ober­
schlesien im allgemeinen und die Ge­
schichte der Fayence- und Steingut­
fabrik von Glinitz im besonderen vor 
Augen geführt hat. Weit mehr soll sie 
das allgemeine Interesse für die ge­
nannten Glinitzer Erzeugnisse wecken 
und so einen Aufruf zur Sammlung und 
Sicherstellung der noch vorhandenen 
unbekannten Stücke sein. Die Heimat 
wird es jedem einzelnen danken.

Pyttel

Der Rundfunk am 29. Januar
Reichsprogramm: 12.40—14 Uhr: Werk­

pausenkonzert. 15—15.30 Uhr: Volks­
musik des Rhein-Main-Gaues. 15,30—16 
Uhr: Kammermusik. 16—16.30 Uhr: Kon­
zertmusik. 16.30—17 Uhr: Unterhaltungs­
musik. 19—19.15 Uhr: Wehrmachtsvortrag 
„Unsere Luftwaffe”. 19—19.35 Uhr: 
Frontberichte. 20.15—21.00 Uhr: Neue Mu­
sik für Blasorchester. 21—22 Uhr: Neue 
Unterhaltungsmusik.

Deutschlandsender: 20.15—21 Uhr: „Vom 
ewig Deutschen”: Die Fahne des Reiches. 
21—22 Uhr: Musikalischer Spiegel der 
Zeit.

Wann wird verdunkelt? Von Frei­
tag um 17,30 Uhr bis Sonnabend um 
6,45 Uhr.

der Kinder, Schulrat 
die Einführung der 
Dem schlossen sich 
des Bezirksleiters

Hin- 
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und seine Ehefrau Ludwine, 
in Antonienhütte, Gneisenau- 
felem heute das Fest der 
Hochzeit. Wir gratulieren!

OBERSCHLESIEN von Tag zu Tag

Bezirksfachgruppe 
des OS.-Straßenbaues gebildet

Die neugebildete Fachgruppe Straßen- 
und Tiefbau des Reichsinnungsverban­
des des Bäuhandwerks, die sich über 
den ganzen Gau Oberschlesien erstreckt, 
hielt in Ratibor ihre erste Tagung ab. 
Bezirksfachgruppenleiter Straßenbauer­
meister Proske-Ratibor sprach hierbei 
über die Entwicklung, die zur Einglie­
derung der früheren Straßenbauer­
innung in den Reichsinnungsverband 
des Bauhandwerks führte.

13 Flaschen Brennspiritus 
gehamstert

Vor dem Amtsgericht Kattowitz hatte 
sich ein 19jähriger Pole zu verantwor­
ten, bei dem vor einiger Zeit 13 Fla­
schen Brennspiritus beschlagnahmt 
worden waren. Der Angeklagte hatte 
den Spiritus In Beuthen zu Schleich­
handelszwecken erworben und sich für 
den Transport auch gleich eine 
Schweinsblase mitgebracht. Dem Gericht 
wollte er weismachen, daß er den Spi­
ritus „ganz zufällig“ bekommen habe 
und lediglich nach Beuthen gefahren 
sei, um sich im Leihamt alte Sachen 
zu beschaffen. Das Gericht erkannte 
auf fünf Monate Straflager.

Watten versteckt — Todesstrafe
Das Sondergericht in Kattowitz ver­

urteilte. den Angeklagten Michael Mro­
wi etz aus Ja st, im Kreise Pleß, wegen 
Nichtablieferung von Waffen nach der 
Polenstrafrechtsverordnung zum Tode. 
Im Besitz des M. wurden ein Karabi­
ner, ein Seitengewehr mit Koppel und

Sportecke der OSZ

Die erstem Entscheidungen in Weichsel

Christi Müller-Oppeln und Ossadnik-Kattowitz Gebietsmeister

zahlreiche Patronen gefunden. Obwohl 
dem Angeklagten die schweren Folgen 
dieses Waffenbesitzes bekannt sein 
mußten, hatte er es unterlassen, seiner 

nachzukommen.
er

Ablieferungspflicht
Seine verbrecherische Haltung muß 
nun mit dem Tode büßen.

Jüdische Abstammung 
zu verwischen versucht

Eine Ehefrau aus Blelitz ist wegen 
des Versuches, den Personenstand ihrer 
Tochter fälschlich zu ändern, zu sechs 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Die Angeklagte hat im Dezember 1920 
den Juden K. geheiratet und im Fe­
bruar 1921 eine Tochter geboren, die 
auf Grund der Nürnberger Gesetze als 
jüdischer Mischling gilt. Alsbald nach 
der Eingliederung des Gebietes unter­
nahm die Angeklagte Schritte, die ari­
sche Abstammung ihrer Tochter fest­
stellen zu lassen. In dem darauf an­
hängig gemachten Feststellungsverfah­
ren hat sie die Behauptung aufgestellt, 
ihre Tochter stamme nicht von dem 
Juden K. ab. .Die Einholung eines erb­
biologischen Gutachtens und die Blut­
gruppenuntersuchung erbrachten den 
Beweis, daß der vorgeschobene arische 
Pole nicht der Vater sein kann. Bei 
der großen Bedeutung, welche der­
artige Feststellungsverfahren vor dem 
Zivilrichter für die Reinerhaltung des 
deutschen Blutes haben, mußte das Ver­
halten der Angeklagten streng bestraf' 
werden.

Am zweiten Tag der Winterwettkämpfe 
der HJ. des Gebietes Oberschlesien wur­
den Meister und Meisterinnen im Eis­
kunstlauf des BDM., der HJ., der Jung­
mädel und des Jungvolkes entschieden. 
Wie erwartet holte sich Christi Müller, 
Oppeln (63) die vorjährige Gebietsmei­
sterin auch in diesem Jahre wieder den 
Meistertitel sicher vor Lescyna-Kattowitz 
(668). Christi Müller sicherte sich durch 
eine sauber ausgeführte Pflicht schon am 
Vormittag einen Vorsprung um sieben 
Punkte vor Ihrer schärfsten Gegnerin. In 
der Kür zeigte sie ein sehr sicher und 
elegant ausgeführtes Programm. Ihre 
Schwester L. Müller aus Oppeln (63) 
wurde Gebietssiegerin 1943 in der Klasse 
JM., mit 91.8 Punkten gewann sie vor 
Krafczyk-Bielitz (671) mit 86,2 Punkten. 
Bei dem HJ.- bezw. DJ.-Bewerb war nur 
je ein Läufer angetreten. Der vorjährige 
Gebietsmeister Ossadnlk zeigte sich be­
sonders im Kürlauf peines Meistertitels 
würdig. Im Paarlauf gab es ebenfalls 
einen Alleingang. 'Lescyna - Ossadnlk, 
Kattowitz, legten ein sauber ausgeführtes 
Programm auf das Eis.

Im, Anschluß an die Kür der Eiskunst­
läufer stieg das Entscheidungsspiel im Eis­
hockey Die Banne Kattowitz und Op-

Eishotkey-Endspiel in Bieliły
Am kommenden Sonntag wird In Bie- 

litz das Endspiel um die Gaumeisterschaft 
im Eishockey zwischen dem Vorjahrs­
meister EV. Blelitz und dem Kattowitzer 
Eislauf- und Hockey verein ausgetragen. 
Beide Endspielgegner hatten bereits am 
22. Januar das Hinspiel in Kattowitz ab­
solviert, das der Bielitzer EV. mit 2:0 für 
sich buchen konnte. Das Rückspiel am 
Sonntag wird, nun die Entscheidung 
bringen ,

Tarnowitz. Am Ende des Jahres 1942 
zählte die Stadt Tarnowitz 20 874 Ein­
wohner. Das sind 636 mehr als ein 
Jahr zuvor.

Dreí Gauklassenspiele
Nachdem in der Fußball-Gauklasse die 

Entscheidung in der Spitze mit der Er­
mittlung des Meisters Germania Königs­
hütte gefallen ist, erhalten die beiden letz­
ten Spielsonntage der Meisterschaftsrunde 
ein besonderes Interesse durch die Klä­
rung der Abstiegsfrage. Es hat den An 
schein, als ob diese Frage am kommenden 
Sonntag beantwortet wird denn die Sp<H 
ansetzung lautet:

TuS. Lipine — 1 FC. Kattowitz, 
WSG. Knurow — Hindenburg 09, 
Germania Kunigshütte — Beuthen 09.

peln waren die Bewerber um die beiden 
ersten Plätze, während die Banne Te- 
schen und Blelitz um den dritten und 
vierten Platz an traten. Der Bann Katto- 
wltz zeigte sich von vornherein durch 
bessere Technik überlegen. Skarżyński als 
erster Mittelstürmer fiel durch seinen 
Angriffsgeist auf. Er war es auch, der 
das einzige Tor Im ersten Drittel des 
Spiels erzielte und damit dem Bann Kat- 
towltz mit 1:0 zum Siege verhalf.

Das Spiel der Banne Teschen und Bie- 
lltz zeigte zwei gleichwertige Mannschaf­
ten. Die Entscheidung fiel erst nach 
mehrfacher Verlängerung der Spielzeit" 
mit 3:2 für Teschen.

Ergebnisse: Eiskunstlauf BDM.: Ge­
bietsmeisterin Christa Müller, Oppeln (63) 
211,6 Pkt., 2. Lescyna, Kattowltz, (668) 203,6 
Punkte, 3. Helblg, Kattowitz, (668) 165,4 
Punkte. Jungmädel: Gebietssiegerin 
Elise Müller, Oppeln, (63) 91,9 Punkte, 
2. Krafczyk, Blelitz, (671) 86,2 Punkte', 3. 
Studetzkl, Blelitz, (671) 82.5 Punkte. H J.: 
Gebietsmeister Ossadnik. Kattowitz, (668) 
mit 177,8 Punkten. DJ.: Gebietssieger 
Wolf, Kattowitz, (668) 81,5 Piekte, Paar­
lauf: Lescyna-Ossadnik. Kattowitz) (668) 
7,2 Punkte.

Bei oberflächlicher Betrachtung möchte 
man ohne weiteres annehmen, daß sämt­
liche Platzbesitzer als Sieger aus den 
Spielen hervorgehen werden, was in 
Königshütte ohne weiteres der Fall sein 
wird. Die anderen Partner jedoch sind 
infolge ihrer Formschwankungen unbe­
rechenbar. Sämtliche Spiele beginnen 
um 14 Uhr.

Neues in Kürze
Im Rahmen eines Vergleichskampfes 

der Amateurboxer von Hessen-Nassau 
und Niederrhein am 7. Februar in Frank­
furt klettert auch Olympiasieger Herbert 
Runge in den Ring.

Stellvertreter desEgon Müller, der
Reichsfachamtsleiters für Amateurboxen 
Or. Metzner und des Sportwarts Hieroni- 
mus, vollendet am 30 Januar sein 
zigstes Lebensjahr

fünf-

Karel Sys, der am 7 Februar in 
lau gegen Luigi Musina boxen soll, 
am 21. Februar in Brüssel auf den belgi­
schen Schwergewichtsmeister Paul G«ri- 
faux.

Bres- 
trjfft

£:
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Engste Zusammenarbeit für den Endsieg

Ministerpräsident Tojo sprach vor dem japanischen Reichstag

Tokio, 28. Januar
In einer großen Rede vor dem japa­

nischen Reichstag gab Ministerpräsident 
Tojo am Donnerstag einen ausführ­
lichen Ueberblick über die militärische 
und politische Lage.

In den besetzten Gebieten sei man 
heute dabei, so führte Tojo aus, die 
strategische Lage immer weiter und 
mächtiger auszubauen. Man könne sa­
gen, daß diese -Positionen sowohl für 
Offensiven als auch für die Defensive 
bereits gesichert seien. Die Rohstoffe, 
die im Verlauf des ersten Kriegsjahres 
in die Hände Japans fielen und nun­
mehr durch diese Basen geschützt wür­
den, ermöglichten es Japan, den Krieg 
erfolgreich weiterzuführen. Für den 
Gegner bedeute der Ausfall dieser le­
benswichtigen und kriegswichtigen 
Rohstoffe einen schweren Schlag. Das 
sei auch der Grund, weshalb der Feind 
nunmehr entscheidende Schlachten 
suche, selbst auf die Gefahr hin, strate­
gisch im Nachteil zu sein. Daher sei 
das Jahr 1943 sicherlich ein Jahr, das 
als Periode für entscheidende Schlach­
ten bezeichnet werden könne, durch die 
eine weitere Voraussetzung für den 
sicheren Sieg geschaffen würde. Japan 
sei gewillt, in noch engerer Zusammen­
arbeit mit seinen Verbündeten seine 
Offensivoperationen zu verstärken, bis 
der Gegner unfähig sei, diesen Krieg 
noch weiter fortzuführen.

Der Premierminister würdigte die 
freundschaftlichen Beziehungen zwi­
schen Japan einerseits und Mandschu- 
kuo, . Nationalchina und Thailand an­
dererseits, um sich schließlich den 
Vorgängen in Europa zuzuwenden. 
Hier sehe man Deutschland, Italien 
und die übrigen Verbündeten, die im 
engsten Zusammenwirken mit Japan 
allenthalben ihre die Welt in Erstau­
nen setzende Kampfstärke demonstrier­
ten und alle Schwierigkeiten über­
wänden. Sie würden zweifellos ihre 
bisherigen erfolgreichen Offensivope­
rationen weiter ausdehnen und damit 
ihre Stellung immer mehr festigen. 
Eine Entwicklung, wie sie jetzt in 
Nordafrika zu verzeichnen sei, sei 
nichts als ein Zwischenakt im Verlaufe 
des Kriegsgeschehens und könne kei­
neswegs die allgemeine Entwicklung 
des Krieges beeinflussen. Eine solche 
Entwicklung bedeute vielmehr die Ge­
legenheit, um den anglo-amerikani- 
schen Kräften schwere und entschei­
dende Schläge beizubringen. Deutsch­
land und Italien hätten diese Gelegen­
heit bereits ergriffen.

Der Gegner werde diese Schläge in 
Ost und West weiterhin zu spüren be­

kommen. Die Freundschaft zwischen 
den verbündeten Nationen des Dreier­
paktes nehme von Jahr zu Jahr an 
Herzlichkeit zu. Hier demonstriere sich 
eine Zusammenarbeit für ein gemein­
sames Ziel, wie sie enger kaum ge­
dacht werden könne. -

Im Gegensatz hierzu erkenne die 
Welt immer mehr, daß zwischen Eng­
land und Amerika weitgehende Dif­
ferenzen bestünden, wie sie sich aus 
den eigensüchtigen Interessen der bei­
den Länder über das Ziel dieses Krie­
ges und Nachkriegsprobleme natür­
licherweise ergeben. Allein diese Tat­
sache erkläre am besten, auf welcher 
Seite das Recht ist und welcher Seite 
der Sieg zufallen werde. Er möchte 
bei dieser Gelegenheit, so erklärte 
Tojo, zusammen mit den Mitgliedern 
des Reichstages, den Verbündeten Ja­
pans herzlichste Wünsche ąussprechen 
für die heute bereits erzielten großen 
Erfolge und gleichzeitig Dank sagen 
für die wundervolle Zusammenarbeit 
mit Japan. Er hoffe, daß ihnen auch 
weiterhin Erfolg beschieden sein werde.

Ministerpräsident Tojo beschäftigte 
sich dann eingehend mit den besetzten 
Südgebieten.

Gegen Australien sei Japans Haltung

Botschaft Roosevelts und Churchills 
an Stalin

ep Ankara, 29. Januar
Eine gemeinsame Botschaft Roose­

velts und Churchills ist Stalin durch 
den britischen Geschäftsträger Sir Ar­
chibald Clark Kerr und den nordameri­
kanischen Botschafter Admiral William 
Stanley überbracht worden, so wurde in 
Moskau Donnerstag mittag amtlich be­
kanntgegeben.

Sie wollen alle das Empire 
beerben

Drahtbericht unseres Vertreters
(6sz) Lissabon, 29. Januar

Wie tief die Meinungsverschieden­
heiten über die allgemeine Krieg­
führung, über die zu verfolgenden 
Kriegsziele und vor allem über die 
Rolle, die die Sowjets dabei spielen 
sollen, in den USA sind, geht aus den 
Ausführungen des nordamerikanischen 
Korrespondenten des „Economist“ her­
vor. Der Korrespondent schreibt: „Ob­
wohl eine Vielzahl von internationalen 
Agenturen in Washington arbeitet, ist 
kaum eine Spur von Begeisterung für 
ein englisch-amerikanisches Zusam- 

die gleiche wie bezüglich • Tschung- 
kings. Auch hier sei es unvermeidlich, 
Australien so lange weitere Schläge bei­
zubringen, bis die Australier aus ihren 
Illusionen erwachten.

Tojo wandte sich im weiteren Ver­
kauf seiner Rede wieder japanischen 
Problemen zu. Um diesen Krieg zu ge­
winnen, müßten alle Kräfte der Heimat 
mobil gemacht werden, damit die Be­
dürfnisse der Wehrmacht jederzeit und 
voll erfüllt werden könnten. Alle Maß­
nahmen müßten auf das eine Ziel kon­
zentriert werden, die Kampfkraft des 
Landes zu erhöhen und so den Krieg 
zu gewinnen. Weitgehende Anstrengun­
gen würden gemacht, um eine bedeu­
tende Erhöhung der Produktion der 
wichtigsten Kriegsmaterialien zu er­
möglichen. Um die Mobilisierung aller 
Kräfte und Reserven des Landes wir­
kungsvoll zu garantieren, sei es erfor­
derlich, frühere überholte Bestimmun­
gen und Gesetze aufzuheben und die 
Machtbefugnisse des Premierministers 
zu erweitern.

Tojo betonte abschließend, es könne 
keinen Zweifel am Ausgang dieses 
Krieges geben. Bis dieses Ziel erreicht 
sei, könne selbstverständlich mit wei­
teren Unbequemlichkeiten und Ein­
schränkungen gerechnet werden.

mengehen in der zukünftigen Welt­
ordnung vorhanden. Es besteht sogar 
die Gefahr, daß die Völker der Anti­
achsenmächte eine Allianz zwischen 
Tschungking-China, der Sowjetunion 
und USA mit dem Zweck der völligen 
Liquidierung des britischen Empire 
Vorschlägen.“

Korruption in Aegypten
Drahtbericht unseres Vertreters

(psz) Rom, 29. Januar
Vor einiger Zeit wurden in Aegypten 

schwere Unregelmäßigkeiten bei der 
Verwaltung des beschlagnahmten 
Eigentums der Achsenmächte festge­
stellt. Ministerpräsident Nahas Pascha 
setzte die bisherigen Treuhänder ab 
und ernannte Wafdisten an ihrer 
Stelle. Die ägyptische Regierung lei­
tete eine Untersuchung ein und er­
nannte einen Ausschuß mit gericht­
lichen Vollmachten. Ihm steht das 
Recht zu, zur Verhaftung und Einker­
kerung der Schuldigen zu schreiten. 
Unter den Beschuldigten befinden sich 
hochgestellte Persönlichkeiten und sol­
che, die in engen Beziehungen zu den 
Briten standen.

Wirtsdiaftsrundsdiau der OSZ

Die Regelung der Hausbrandversorgung

Anordnung für das Kohlenwirtschaftsjahr 1943/44

Der Reichsbeauftragte für die Kohle 
veröffentlicht im Reichsanzeiger Nr. 20 
vom 26. 1. 43 eine Anordnung, (H 10 b v. 
13. 1. 43). Hiernach wird die Geltungs­
dauer der Anordnung H 10 der Reichs­
stelle für Kohle über die endgültige Re­
gelung der Hausbrandversorgung im Koh­
lenwirtschaftsjahr 1941/42 vom 22. 4. 41 
(RA Nr. 93 v. 23. 4. 41) sowie der dazu 
ergangenen Ausführungsbestimmungen 
und Richtlinien bis zum 31. März 1944 ver­
längert. Die Grundmengenbescheinigun­
gen, Bestellscheine und Kundenlisten für 
das Kohlenwirtschaftsjahr 1941/42 bilden 
auch im Kohlenwirtschaftsjahr 1943/44 die 
Grundlage für die Belieferung. Die 
Reichsstelle für Kohle kann bestimmen, 
mit welchem Hundertsatz im Kohlenwirt­
schaftsjahr 1943/44 die in Geltung bleiben­
den Grundmengenbescheinigungen und 
Gesamtbestellungen zu beliefern sind. 
Die Wirtschaftsämter können nach Richt­
linien der Landeswirtschaftsämter be­
stimmen, mit welchem Hundertsatz die in 
die Kundenlisten eingetragenen Bezugs-

Gebäudeentschuldungssteuer 
und Miet- und Pachtverträge

Im Reichsanzeiger vom 25. Januar 
1943 wird eine Anordnung des Preiskom­
missars und des Reichsfinanzministers 
über die Auswirkung der Abgeltung der 
Gebäudeentschuldungssteuer auf Miet- 
und Pachtverträge veröffentlicht. Durch 
Anordnung wird klargestellt, daß Mieter 
oder Pächter, die gegenüber dem Vermie­
ter oder Verpächter verpflichtet sind, die 
Gebäudeentschuldungssteuer ganz oder 
teilweise zu tragen, ab 1. Januar 1943 den 
sich nach den Verhältnissen am 31. De­
zember 1942 ergebenden Betrag der auf sie 
entfallenden Steuer dem Vermieter oder 
Verpächter als Teil des Miet- oder Pacht­
zinses schulden.

Was sind Berufsjahre?
Eine Feststellung des Reichsarbeits­

gerichts
In den Handelstarifordnungen sind die 

kaufmännischen Angestellten in der Re­
gel in mehrere Gruppen züsammenge- 
faßt, wobei die Schwierigkeiten und Ver­
antwortung ihrer Arbeit maßgebend ist. 
Innerhalb dieser Gruppen sind dann die 
Gehaltssätze nach dem Lebensalter oder 
nach Berufsjahren gestaffelt. In man­
chen Tarifordnungen gelten diese Vor­
schriften erst für Angestellte, die das 
zwanzigste Lebensjahr vollendet haben. 
Für die jüngeren Kräfte, soweit sie sich 
in einem Lehr- oder Anlernverhältnis 
befinden, kommen Erziehungsbeihilfen 
in Betracht. Daneben gibt es dann noch 
die Gruppe der jugendlichen Angestell­
ten, zu der diejenigen gehören, die zwar 
ihre Lehrzeit vollendet haben, aber noch 
nicht zwanzig Jahre alt sind, und weiter 

mengen der Verbraucher zu beliefern sind. 
Die Bezugsmengen der Verbraucher der 
Gruppe 6 sind hiervon ausgenommen. Die 
Reichsstelle für Kohle behält sich vor, 
abweichend von den bisherigen Vor­
schriften im KohlenWirtschaftsjahr 1943,44 
den Bezug von Haushaltsbrennstoffen 
auch mittels Nachtragsbestellscheinen zu­
zulassen. Die Nachtragsbestellscheine 
sind nur gültig, wenn sie auf dem von der 
Reichsstelle für Kohle herausgegebenen 
Formblatt ausgefertigt, in allen Teilen 
aus¿efüllt und von dem zuständigen Wirt­
schaftsamt abgestempelt worden sind. Die 
Belieferung der Verbraucher der Gruppe 6 
regelt sich nach den hierauf bezüglichen 
Vorschriften der Anordnung H 10, der 
Ausführungsbestimmungen 1 vom 10. 5. 41. 
der Ausführungsbestimmungen 2 vom 25. 
11. 41 und der Richtlinien zur Anordnung 
H 10 a vom 23. 12. 41. Die Anordnung tritt 
am 1. April 1943 in Kraft; sie gilt auch 
für die eingegliederten Ost­
geb i e t e und die Gebiete von Eupen, 
Malmedy und Moresnet.

die Jugendlichen, die ohne eine Berufs­
ausbildung in den Beruf treten. Vollendet 
der Jugendliche das zwanzigste Lebens­
jahr. so wird er in die erste Gruppe des 
Tarifs für kaufmännische Angestellte 
übergeführt. Ist diese nach Berufsjah­
ren aufgeteilt, entsteht die Frage, ob zu 
den Berufsjahren auch die Lehrjahre 
und die zwischen der Lehrzeit und der 
Vollendung des zwanzigsten Lebensjahres 
vergangene Zeit mitzurechnen ist.

Das Reichsarbeitsgericht hat in einem 
Urteil vom 29. Mai 1942 eine solche Be­
stimmung dahin ausgelegt, daß unter den 
Berufsjahren nur diejenigen Jahre zu 
verstehen sind, die der Angestellte in 
der jeweiligen Gehaltsgruppe des Tarifs 
zurückgelegt hat, nicht aber sämtliche in 
dem betreffenden Beruf verbrachten 
Jahrs. Bei einer anderen Auslegung 
wäre nämlich das Ergebnis, daß in den 
meisten Fällen die unteren Stufen des 
ersten und zweiten Berufsjahres gar 
nicht in Betracht kämen, vor allem dann, 
wenn später der Uebertritt in eine höhere 
Leistungsstufe erfolgt. Hier würde in 
der Regel sogleich die oberste Stufe er­
reicht werden, ein Ergebnis, das mit 
einer vernünftigen tariflichen Gehalts­
regelung nicht zu vereinbaren ist.

Eine Tochtergesellschaft der Mannes­
mannröhrenwerke in Norwegen. Die 
Deutschen Mannesmannröhrenwerke Düs­
seldorf haben unter der Firma Aktienge­
sellschaft Mannesmann A. S. in Oslo eine 
Tochtergesellschaft gegründet. Die norwe­
gische Gesellschaft wird mit norwegischen 
Arbeitern und Vorstandsmitgliedern ar­
beiten.

Stellenangebote
IL........... männlich =J

Lagerführer, energische und ziel­
bewußte Persönlichkeit, sucht 
mitteldeutsches Industriewerk 
zum baldigen Antritt für die 
Betreuung ausländischer Zivil­
arbeiter, Charakterfeste, ver­
antwortungsbewußte Bewerber 

(auch W ehrmachts versehrte)
kaufmännisch und verwaltungs­
mäßig vorgebildet, mit holl, 

oder russ. Sprachkenntnissen, 
richten ihre ausführl. Angebote
mit Lebenslauf, Lichtbild und 
Gehaltsansprüchen (Kennziffer 
7/140 h) unter Ziffer 235 V ein..

Aelt. Fleischermeister oder Ge­
selle, der in der Lage ist, einen 
größeren Betrieb selbständig zu 
leiten, kann sich unter günsti­
gen Bedingungen sofort melden. 
Angebote u. Bth. 687 an Anz.- 
Annahme Bena, Beu th en OS,

Tischler, befähigter, der in der 
Lage ist, selbständig eine Gruppe 
zu führen, gesucht. Angeb. an 
Hans Günter Möller, Mechan. 
Werkstätten, Warthenau OS.

Schlosser, befähigter, der in der 
Lage ist, selbständig eine Gruppe 
zu führen, gesucht. Angeb. an 
Hans Günter Möller, Mechan. 
Werkstätten, Warthenau OS,

Gewandter deutsch - polnischer 
Hebersetzer, der die polnische 
Sprache einwandfrei und voll­
kommen beherrscht, gegen gute 
Bezahlung gesucht. Die Arbeit 
kann auch nebenberuflich aus­
geführt werden. Angebote erb. 
unter 248 V._____________

Wir suchen per sof. für unseren 
LKW (Diesel) einen zuverlässi­
gen, möglichst älteren Kraft­
wagenführer, der kleine Repa­
raturen selbst ausführen kann. 
H. Sczeponik & Co., Lebens­
mittelgroßhandlung, Kattowitz.
Grundmannstraße 36,________

Wirtschafter oder Wirtschafts­
gehilfen. ledig, energisch, ord­
nungsliebend, zuverlässig, mit 
allen landwirtsch. Arbeiten, Ma­
schinen u. Trecker vertraut, auf 
450 Morg. groß. Gut für sofort 
oder später gesucht. Bewerbun- 
gen mit Zeugnisabschr, u. 255 V

Lagerhalter u. Expedienten (auch 
ältere Herren) für unsere Ko­
lonialwarengroßhandlung ge­
sucht. Concordia-Großhandel s- 
Gesellschaf t Kattowitz, Karlstr.4

Elektrosteiger für den elektri­
schen Betrieb unter Tage zu 
möglichst baldigem Dienstan­
tritt für Steinkohlenbergwerk 
in Ostoberschlesien gesucht. 
Ausführliche Angebote mit Le­
benslauf. Zeugnisabschriften u. 
Gehaltsansprüche sind zu rich­
ten unter WK 76 an das Ober­
schlesische Werbebüro, Anzei- 
genmittlung. Kattowitz, Johan- 
nesstraße 12.____________

Gärtner evtl, auch Ehepaar für 
größeren Villenbesitz gesucht. 
Wohnung vorhanden. Angebote 
unter „32 204" an Ala, Wien*!,  
Wollzeile 16.

Wirtschafts­
gehilfe, gleich 
welchen Alters, 
stellt ein bald 
oder später in 
einem Betrieb 
v. 440 Morgen. 
Wolf, Dom. 
Ober - Royn, 
Kreis Liegnitz.

Einige Büro­
kräfte werden 
von Großhan­
delsfirma sofort 
gesucht. Angeb. 
unter 258 V.

Stellen­
angebote 

weiblich

Sekretärin von 
großem Indu­
strieunterneh­
men für sofort 
gesucht. Aus­
führliche Be­
werbungen un- 
ter Nr. 0225 V.

Kontoristin,ver­
traut mit allen 
kaufmännisch. 
Arbeiten, mög­
lichst aus der 
Baubranche, 
per sofort oder 
später gesucht. 
Angebote erbet. 
unter 0061 V,

Hausgehilfin, 
gewissenhaft u. 
zuverlässig, üb. 
18 Jahre, für 
Geschäftshaus­
halt gesucht. 
Bew. unt, 240 V,

I. Köchin, Deut­
sche, erfahren 
u. energisch für 
Werksküche, 
etwa 700 Gefolg­
schaftsmitglied, 
nach Krakau 
sofort gesucht. 
Angebote erbet. 
unter 094 V

Beiköchin mit 
Interesse für 
die mod. Diät­
küche gesucht. 
Angebote mit 
Zeugnisabschr. 
u. Lichtbild erb. 
Prießnitz -Haus 
in Mahlow bei 
Berlin.

Stickerei- und 
Pliseewerkstatt 
sucht jüngere 
Kraft mit Näh- 
masch.-Kenntn. 
Kattowitz, 
Woyrschstr, 17.

Suche 2 solide, 
saub. Mädchen 
für Zimmer- u. 
Hausarbeiten. 
Fahrgeld wird 
vergütet. Kur­
pension Ma- 
schauer, Bad 
Elster. I

1. Sekretärin, vertraut mit Perso­
nalsachen, sowie mehrere Ste­
notypistinnen nach Krakau für 
bedeutende Verwaltungsgesell­
schaft gesucht. Bewerbungen 
erb, u. Fr. 25111 an Ala, Berlin.

Stenotypistinnen, Lohnbuchhal­
terinnen, Kontoristinnen für 
Großbaustelle gesucht. Gute 
Unterkunft und Verpflegung 
vorhanden. Eilbewerbungen er­
beten unter WK 60 an das 
Oberschles. Werbebüro, Katto- 
witz, Johannesstraße 12.____

1 Kontoristin, 1 Bauschreiber für 
örtliches Baubüro in Myslowitz 
sofort gesucht. Bewerbungen 
unter Beifügung' vpn Zeugnis­
abschriften und Angabe der 
Gehaltsanspr. an Adolf Gruhl, 
Bauuńterneljmg., Dresden N 30, 
Eosander Straße 1, ______

Werksköchin gesucht. Maschinen­
fabrik in Kattowitz sucht zum 
1. 2. 43 erfahrene Köchin oder 
Hilfsköchin für die Werksküche. 
Zuschriften mit Zeugnisabschr., 
bisherig, Tätigkeit erbeten unt. 
WK 72 an das Oberschi. Werbe- 
büro, Kattowitz, Johannesstr. 12

Stenotypistin für Haupt- oder 
Nebenbeschäftigung von größe­
rem Handelsunternehmen in 
Kattowitz gesucht. Angebote 
erbeten unter WK 62 an das 
Oberschles. Werbebüro, Katto- 
witz, Johannesstraße 12.___

Anfängerin mit Stenographie- u.
Schreibmaschinenkenntn. kann 
sich melden. Angebote erbeten 
unter 1806 G.

Sofort oder z. 1. 2. sucht 50jähr. 
Buchdruck- u. Zeitungs-Fach- 
kaufm. leit. Stellung evtl, als 
Einkäufer, Vertreter u. dergl. 
Eilangebote unter WK 56 an 
OS. Werbebüro, Kattowitz. Jo- 
hannesstraße 12. ____

Suche lohnende Heimarbeit als 
Nebenverdienst für Abendstun­
den ab 20 Uhr gleich welcher 
Art. Angebote unter 1764 G,

Hausmeisterstellc von älter. Ehe­
paar gesucht. Schöne Wohnung 
zum Tausch vorhanden. Ehe­
mann führt Reparaturen selbst 
aus. Angebote unter 1813 G,

Welcher Friseurmeister im Kreise 
Kattowitz möchte inteilig., 44 j. 
Arbeiter nach seiner Arbeits­
zeit etwa 4 Stunden täglich 
unentgeltlich in die Lehre oder 
als Gehilfen annehmen. Ange- 
bote erbeten unter 1780 G.

Dipl.-Drogist, 30 J. alt, sucht Stel­
lung. Angebote erb. u. 1811 G

Mietgesuche

1—2 Zimmer, mögl. mit Kochge­
legenheit, mit od. ohne Möbel, 
für sofort oder später gesucht 
in Cosel, Heydebreck oder Um 
gebung, Angebote U. 252 V,

Garagen-Unterstellraum für PKW 
sofort gesucht. Eilangeb. u. 254 V

1 Leerzimmer groß (evtl. Zimmer 
u. Küche) in Domb, Brynow od. 
Idaweiche von jung. Ehepaar ab 
sof, ges. Angeb, u. K 982 Kgsh.

Lagerplatz, etwa 5000—8000 qm, 
mit Gleisanschluß von Bau­
unternehmung per sofort oder 
später in oder Nähe Kattowitz 
gesucht. Angebote unter 060 V.

Wohnungstausch

3 Zimmer, Küche mit Beigelaß 
im Zentrum von Kattowitz ge­
gen ebensolche in der Südstadt. 
Angebote unter 1810 G.____

Wohnungstausch München—Kat­
towitz. Eine 2-Zimmer-Wohng. 
in München gegen eine 2- oder 
3-Zimmer-Wohnung in Katto­
witz zu tauschen gesucht. An- 
gebote unter 259 V.

Möbi. Zimmer
L — Miefgesuche =U
Zimmer, sauber u. gut möbliert, 

möglichst Nähe Schillerstraße 
in Kattowitz sofort gesucht. 
Angebote unter 1698 G.____

1 Wohnschlafzimmer oder Wohn- 
u. Schlafzimmer mögl. mit Bad 
für alleinstehenden Herrn in 
Kattowitz gesucht. Angebote 
unter WK 63 an das Oberschi. 
Werbebüro, Kattowitz, Johan- 
nesstraße 12._____________

Zimmer, möblierte, für unsere 
kaufm. u. techn. Gefolgschafts­
mitglieder gesucht. Hochtief G. 
m. b. H., Kattowitz, Postfach 
868, Telef, 35200/35234,_____ _

2—3-Zimmer-Wohnung. möbliert 
oder unmöbliert möglichst mit 
Telefon u. Bąd sucht leitender 
Angestellter per sofort. Hoch­
tief GmbH., Kattowitz, Königs- 
hütter Straße 121.________

Schlafstelle für Kraftfahrer für 
sofort gesucht. Angeb, u. 181 V

Zimmer, gut möbliert, für unseren 
Geschäftsführer in Kattowitz 
oder Umgegend wird gesucht. 
Angeb erwünscht an die Kreis­
handwerkerschaft Kattowitz. 
Wilhelmplatz 12._________

Zimmer, möbl., in Kattowitz für 
Abteilungsleiter mit Reisetätig­
keit gesucht. Angebote erb. an: 
Deutscher Ring Versicherungs­
gesellschaft, Kattowitz. Bahn- 
hofstraße 12._____________

Zimmer, möbliert oder leer, von 
berufstätiger Frau in Lipine, 
Godullabütte oder Umgebung 
gesucht. Angebote unter 1820 G.

Zimmer, einfach möbliert, von 
berufstätig. Fräul. ab sofort od. 
später ges. Angeb, u. 1816 G.

Heiraten

Fräulein, ehern. Kattowitzerin, 36 
Jahre, kath., aus gutem Hause 
u. tadellos. Vergangenheit, mu­
sikalisch, wünscht gebild. Herrn. 
Akademiker oder freier Beruf 
bevorzugt, zwecks spät. Heirat 
kennenzulernen. Angebote er­
beten unter 1798 G.

Aenderung des Fahrplanes der Omnibuslinien ab 1. Februar 1943:
Linie Sosnowitz Beskidenstraße—Klimontów—Niemce

8"0 
811 
8"
8» g39 
8"

1QOO 1200 1700 20°° W
10" 12" 17" 20" "
1019 1216 1719 20"
1027 12" 1727 20"
10" 12" 17" 20" v
10" 12“ 17" 20“ T

Sosnowitz 
Die Höhe 
Klimontów 

Julius
Kazimierz 

Niemce

1 9“ 11" 13“ 18"A 934 1 334 1 834
926 US« 13" 1823
9*8 U18 1318 1818
906 nos 13O6 l806

O 900 jpo 1300 1800 21"
Linie Sosnowitz Beskidenstraße—Niwka—Modrow—Myslowitz.

530 700 1400 igoo 1900 M sosnowitz 1 625 755 1 4" 16" 19"
543 713 14i3 16i3 i9>- 5f Niwka Ą 619 7“ 14" 16" 19"
550 7so 1420 jg2o 192o I Modrow ! 605 7" 14" 16" 19"
535 723 142S 1625 1923 y Myslowitz B 6°° 780 1 4" 16" 19"

Gleichzeitig weise ich auf meine Bekanntmachung vom 22. Sep­
tember 1942 hin, 1t. welcher die Omnibusse in erster Linie von 
berufstätigen Personen, die im Besitz einer Berechtigungskarte bzw. 
einer Wochenkarte sind, benutzt werden dürfen.Elektrische Straßenbahnen

im Dombrowaer Kohlengebiet A.-G. 
der kommissarische Verwalter

O n d e r k a
Baurat.

2 Freunde, 41 u, 49 J., suchen Be­
kanntschaft zw. Heirat mit ält. 
Fräul. od. Witw. (auch mit 1—2 
Kindern). Bildzuschriften d. n. 
Beding, erbeten unter 1757 G.

Behördenangestellte, 33 Jahre alt, 
angenehmes Aeußere, sucht 
passend. Ehekameraden. Ange- 
bote unter 1792 G. _______

Eisenbahner, schuldlos gesch., 40 
Jahre, mit eig. Wohng., wünscht 
Damenbekanntschaft zw. spät. 
Heirat. Zuschriften u, 1805 G.

Fräulein, 36 J. (Wirtschafterin), 
ruhig, wirtschaft!., wünscht auf 
dies.Wege, kath. Herrn zw. Hei­
rat kennenzul. Witwer m. Kind 
angenehm. Zuschr, u. 1788 G.

Rheinländerin, flotte, jugendliche 
Erscheinung, aus tadelloser Fa­
milie, mit Fachschulstudium u. 
Ausbildung in allen Fächern 
des Frauenschaffens, humorvoll, 
kunstliebend, sucht die Be­
kanntschaft eines Akademikers 
zw. 35—45 Jahren zwecks Hei­
rat. Bildzuschriften erbeten 
unter 1799 G.

Verschiedenes

Mittwoch abend 5.30 Uhr zwischen 
Goethe-, Karl- u. Wilhelmsplatz 
blauen Hut mit Oppossumfell 
veri. Abzugeben im Fundbüro 
Katt., Hardenbergstr. 9, Z. 322.

Am 16. 1. Drahthaarterrier, weiß, 
braune Ohren auf den Namen 
Bobby hörend, entlaufen. Geęen 
Belohnung abzugeben Künstler- 
spiele, Kattowitz ________

Kleiderkarte und 2 Bezugscheine 
auf Straßenschuhe und Haus­
schuhe, lautend auf d. Namen 
Adelheid Christ, Friedenshütte, 
Parkstr. 5, abhand. gekommen. 
Vor Mißbrauch wird gewarnt,.

Stulpenlederhandschuhe verloren 
am 27. Jan. zwisch. Kattowitz 
und Königshütte mit Philipp 
Franz gezeichnet. Gegen 10 RM 
Finderlohn in der Telefonzen­
trale der NSV.-Gauamtsleitung 
Heinzelstraße 46. abzugeben.

Mittl. Betrieb übernimmt noch 
einfache Rüst.-Arbeiten. Ange­
bote erbeten unter 187 V. j

Gaststätten

APOLLO 

Königshütte
Ab Freitag, den 29. Januar 

WILLY BIRGEL 
in 

ßMWW 

Ein Ufa-Film mit 
Hilde Weissner, Paul Wegener 

Josef Sieber, Erich. Ponto Regie: Gerhard Lamprecht 
Kuliurfilm: „Aus eigener Kraft" 

Deutsche Wochenschau 
Jugendliche üb. 14 Jahre zügel.

Sonntag, 31. Januar 1943 Aus Anlaß der Zehnjahres-Feler 
der Machtübernahme 

geschlossene Vorstellungen. 
Einlaß nur gegen besondere 

Einladungskarten!
Gaststätten-Ruhetag. Freitag sind 

folgende Kattowitzer Lokale 
geschlossen: Gaststätte Golde­
ner Anker, Nikolaiplatz 2, Hotel 
Deutscher Osten, Kernerstr. 9, 
Konditorei u. Kaffee L. Otto, 

' Inh. C Pretsch. Friedrichstr. 5. 
Hotel Savoy u. Savoy-Stuben, 
Holtzestr. 4—6. 

Tauschgesuche

Schwarz. Herren Wintermantel mit 
Pelzkragen, mittl. Gr., gegen 
Radio oder Rollfilmkamera, 6X9 
B. Wrobel, Idaweiche, Dorn- 
röschenweg 14.___________

Herrentaschenuhr (chrom) gegen
Fotoapparat. Angeb, u. 1784 G.

Kastenwagen, gut erh., geg. Sport­
wagen. Kattowitz, Friedrichs- 
platz, 8, W. 17, Hinterhaus.

Reitstiefel, Gr. 39, fast neu, braun, 
geg. guten Damenwintermantel, 
Gr. 40—42 (auch Pelz bei Zu- 
zahlung. Angebote u. 1787 G.

Geige, alte Steinert, gegen Radio.
Angebote unter 1794 G.

Filmtheater DELTA
Königshütte OS., Horat-Wessel-Sti. 1 

Fernruf 40038
Ab Freitag, den 29. Januar

Ein Hans Albers-Film der 
Bavaria

Carl Peters

mit Hans Albers
Ein Film, den das Leben 

schrieb,ein Leben,das deutsche 
Kolonialgeschichte bedeutet

Die neueste Deutsche Wochenschau
Jugendl. über 14 J. zugelassen

Verkäufe

Stoppuhren u. Chronographen 
zur Stückzeit-Ermittlung 
„Refa“ für Industriebetriebe 
lieferbar. Anfragen unt. G. 
N. 2038 bei. Ann.-Exp. Carl 
Gabler GmbH., Düsseldorf, 
Königsallee 14—16

Lebensmittelgeschäft mit Tabak, 
Bier u. Spirituosenkonzess. in 
einer Beskidenkreisstadt Haupt­
straße, gr. Laden, Lagerräume, 
freie Stube u. Küche, krank­
heitshalb. an Fachmann zu ver­
kaufen; Ware u. Einrichtung 
ca. 20000 RM. Angeb ,u, 1819 G

Brokatjacke, elegante, neue, 95 M 
zu verkaufen. Angebote u, 257 V

Eßzimmerbeleuchtung mit 6 Lam­
pen 80 M, 6 St. ungebrauchte 
Radioröhren für Gleichstrom­
empfänger 30 Jt Angebote u

, 1791 G. _______________
Vollkorn-Brot ist besser und ge-

Sünder. Nimm Steinmetz-Brot.
Bleimangan-Siccativ sofort liefer­

bar. Paul Starzonek K. G., Glo- 
gau, Tel. 2127 u. 2128.

Tiermarkt

Am Montag, den 1. Febr. 43, steht 
ein Transport hochtragende, 
schwarzbunte Kühe zum Ver­
kauf. Vieh - Agentur Georg 
Becker, Myslowitz, Eulengasse. 
Nr. 16, Tel. 22076.

Läuferschweine und Zuchtschafe. 
Verkauf am Sonnabend vor­
mittag, den 30. 1. 43 in Schop- 
pinitz, Adolf-Hitler-Str. 9 (Alte 
Brauerei) nur gegen Einkaufs­
genehmigung. Viehverwertung 
Oberschlesien e G. m. b. H., 
Kattowitz, Bismarckstraße 3. 
Telefon 34208___________ _

Wachhund wird ges. Ign. Widpra, 
Hohenlinde, Kirchstraße 24.



Statt Karten! Voll Freude und 
Dankbarkeit geben wir die Ge­
burt unseres, fünften Kindes, 
eines Sonntagstöchterchens, be­
kannt Dr. med. Georg Schindera, 
Facharzt für Chirurgie, z. Zt. 
Oberarzt in einem Res-Laz., 
Ursula Schindera, geb. Micke. 
Nikolai OS., Waffengang 7, den 
24. Januar 1943.

lernd Michael. Die Geburt ihres 
1. Kindes zeigen hocherfreut an 
Gerda Sokol, geb. Königsberger, 
Hans Günther Sokol. Kattowitz, 
Roonstr. 8 a, z. Zt. Breslau, Goe- 
Ihestraße 147.

Die Verlobung unserer Tochter 
Christa mit Herrn Dr, Ing.Hans- 
Joachim Neuhof beehren sich 
anzuzeigen Erich Drewniok,Bau­
meister und Frau Clara, geb. 
Heerlein. Meine Verlobung mit! 
Fräulein Christa Drewniok gebe 
ich bekannt Dr. Ing. Hans- 
Joachim Neuhof. Kniegnitz-Kat- 
towitz, Dyhernfurth, im Jan, 1943

Nach dem Willen des 
ñW Allmächtigen fand im Osten mein inniggelieb­
ter, unvergeßlicher Sohn, un­
ser guter Bruder, derJäger

Paul Kutzka
im 20. Lebensjahre, in treuer 
soldatischer Pflichterfüllung, 
den Heldentod.
Kattowitz-Nord, im Jan. 1943.
In tiefer Trauer:

Klara Kutzka, geb. Segeth, als Mutter, Gefr. Franz, zur 
Zt. im Felde, als Bruder, 
Anna, als Schwester.

Ruhe sanft in fremder Erde! Seelenamt: 
6. Februar, 
der Nord.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied plötzlich 
nach kurzem, schwerem Lei­
den, am 27. Januar 1943, un­
sere heißgeliebte Tochter, 
Schwester, Enkelin, Nichte Cousine,

Klara Piegza 
im blühenden Alter von Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an:

Josef Piegza u. Frau Maria, 
geb. Winkler, als Eltern, Schwester Rosel, und An­verwandte.

Beerdigung: Sonntag, 31. Jan. 
1943, um 13 Uhr, vom Trauer­
hause, Kattowitz-West, Knap­penweg Nr. 13.

Amtliches

u.

18

Sonnabend, den um 6 ’/< Uhr, in 
Pfarrkirche Kattowitz-

Betrifft: Abgabe von Sauermilchkäse. Mit Beginn 
des 46. Versorgungszeitraumes darf auf den Käse­
abschnitt 1 sämtlicher Reichsfettkarten im Be­
reich der Provinz Oberschlesien nur noch Sauer­
milchkäse abgegeben werden. Auf den Käse­
abschnitt 2 können nach wie vor alle Käsesorten 
bezogen werden. Beide Käseabschnitte gelten bis 
auf Wiederruf jeweils für die Dauer des ganzen 
V ersorgungszeitraumes.
Kattowitz, den 20. Januar 1943.
Der Oberpräsident — Landesernährungsamt Abt. B

Union - Lichtspiele, Grundmann-1 
str. 25. Tägl. 15.00, 17.30, 20 Uhr. 
Vorverkauf tägl. ab 14.30, Sonn­
tag auch v. 11—12 Uhr. „Einer 
für Alle“. Ein Italien. Film in 
deutsch. Sprache. In der Stunde 
höchster Gefahr bewährt sich 
die Kameradschaft eines selbst­
losen Mannes, der sich opfert 
— damit die anderen leben 
können. Kulturfilm: „Melder 
durch Beton und Stahl“. Nach 
dem Hauptfilm: Die neueste 
Deutsche Wochenschau, 
gendliclic zugclassen.

Ein entzückender Revuefilm d. Ufa mit

Ju­

Wir verlieren mit dem Gefal­
lenen einen braven Arbeits­kameraden, dessen Andenken 
wir stets In Ehren halten werden.
Betriebsführer u. Gefolgschaft.

Auch wir verlieren in der 
Verstorbenen eine fleißige u. 
pflichttreue Arbeitskameradin, deren Andenken wir stets in 
Ehren halten werden. Sie lebt unter uns weiter.Betriebsführer u. Gefolgschaft 
der Firma Joh. Scholtyssek.

Ihre Verlobung geben bekannt: 
Luzie Ochmann, Kurt Seifert, 
Uffz. der Luftwaffe-See, zur Zeit 
in Urlaub. Schlesiengrube, den 
24. Januar 1943.__________

Als Verlobte grüßen:LieselReuter, 
Oergefreiter Eduard Hoffmann, 
Landsberg a. Lech, Kunzendorf, 
den 10. Januar 1943._______

Ihre Verlobung geben bekannt 
Anni Kowalski, Gefreiter Alfred 
Wroblonski, z. Zt. in Urlaub. 
Emanuelssegen, im Januar 1943.

ra

¿SKa Statt eines frohen Wie- dersehens erhielten wir 
die schmerzliche Nach­

richt, daß mein inniggeliebter Gatte, unser herzensguter Papa, 
Sohn, Bruder, Schwager, On­kel und Schwiegersohn, der 
Gefr. in einem Grenadier-Rgt.

Paul Jusczyk
im blühenden Alter von 31 
Jahren in den schweren Kämpfen am Ilmensee am 28. 
Nov. 1942, als pflichttreuer u. tapferer Soldat für Führer, 
Volk und Vaterland den Hel­
dentod fand.Wer ihn kannte, wird unseren Schmerz ermessen.Schwientochlowitz,Königshütte, 

im Januar 1943.In unermeßlichem Schmerz: Käthe Jusczyk, geb. Genczek 
als Gattin, Therese u. Toni, 
als Kinder, Geschwister und Anverwandte.

Für Führer und Volk gab sein Leben der
Transport-Flieger
Walter Lutz

Flugkapitän der Deutschen 
Lufthansa„In der Hingabe des eigenen 

Lebens für die Existenz der 
Gemeinschaft liegt die Krö­nung allen Opfersinnes".
Hamburg, Kattowitz, Berlin, Dresden, Schanghai, den 23. Januar 1943.

Namens der Sippe: 
Günther Lutz.

Wir danken allen Ver­wandten, Bekannten und 
Mitbewohnern für die innige Anteilnahme beim Hel­

dentod unseres lieben Sohnes 
und Bruders, das Grenadiers Hubert Harazim. Für die Blu­menspenden und allen denen, 
die am Seelenamt teilgenom­men haben, sowie der Geist­
lichkeit ein herzliches „Gott 
vergelt’s”.Kattowitz-West, im Jan. 1943. Johann Harazim und Frau 

Martha, als Eltern und Ge­schwister.

Gemüseverteilung im Landkreise Kattowitz. Auf 
den Abschnitt 102 der grünen Haushaltskarte des 
Landkreises Kattowitz werden für Kinder von 3 
bis 6 Jahren in den nächsten Wochen nach Ein­
gang der Ware 1 Stück Blumenkohl oder %? kg 
Mohrrüben abgegeben. Die Kleinverteiler, die dem 
Marktgebiet Kattowitz angehören, erhalten auf 
einen Punkt der Gruppe II 5,5 Stück Blumenkohl 
bei ihrem Großhändler. Sie haben die Ware sofort 
abzuholen. Wegen Belieferung der Händler, die 
nicht zum Marktgebiet Kattowitz gehören, ergeht 
weiter Bescheid. Diejenigen Versorgungsberech­
tigten, die keinen Blumenkohl erhalten können, 
haben Mohrrüben zu nehmen, da die aufgerufenen 
Abschnitte nicht noch einmal beliefert werden 
können. Die Kleinverteiler rechnen 
nabmten Marken ordnungsgemäß mit 
ausgabestéllen ab.
Kattowitz, den 28. Januar 1943.

Der Landrat des Kreises

die verein­
ten Karten-

Kattowitz
Kreisernährungsamt Abt. B.

Audi wir betrauern den Gefal­
lenen und werden ihm ein dauerndes Andenken bewah­
ren.Betriebsführer u. Gefolgschaft 
der Firma Rud. Otto Meyer 

in Beuthen Oberschi.

rzM-1 In soldatischer Pflicht- 
lHW erfüllung fand am 4. Ja­

nuar 1943 im Osten unser 
lieber Sohn und Bruder, derSturm-Pionier

Paul Muschalski 
kurz vor seinem 27. Lebens­
jahre den Heldentod. Laurahütte, Naglostraße 8, 

im Januar 1943. 
In tiefer Trauer:Stefan Muschalski und Frau 
- Hedwig, als Eltern, sowie Geschwister u. Anverwandte Seelenamt: Montag, 1. Febr. 
1943, um 8 Uhr, in der Anto­
niuskirche.

-SLi Nach Gottes heiligem 
Willen starb im helden­haften Einsatz für Groß­

deutschland. im Osten, am 25. November 1942, mein Innigge­
liebter, treusorgender Gatte, 
der liebevolle Vater seines einzigen Kindes, mein her­zensguter, fürsorglicher Sohn 
und hilfreicher Bruder, Enkel­
sohn, Neffe, Schwiegersohn u. 
Schwager, derGrenadier
Hans-Joachim Kunze 
kurz vor seinem 33. Lebens­
jahre, den Heldentod.
Radlin, im Januar 1943.

z. Zt. Schoppinitz, Hütten­
straße 25.

Tn tiefstem, unsagbarem Schmerz:
Annl Kunze, geb. Pollak, 
als Gattin, Söhnchen Wolfgang-Dieter, 
Margarete Kunze, 
geb. Hüner, als Mutter. Horst Kunze, als Bruder, 
z. Zt. im Osten und Anverw.

-SL, Wir erhielten die trau- 
IłSHI rige Nachricht, daß un-1 ser über alles geliebter,
unvergeßlicher Sohn, unser guter Bruder, Schwager und 
Onkel, derOber-Grenadier

Erich Baeza
2 Monate vor seinem 22. Ge­
burtstag, am 28. November 
1942, im Osten den Heldentod starb. Er folgte seinem . vor 
3 Monaten gefallenen Bruder 
in die Ewigkeit.Jarzombkowitz, im Jan.
In tiefem Schmerz:Josef Baeza und Anna, 

Brzezek, als Eltern und

1943.

guter Bruder, Enkel, 
und Vetter, derUnteroffizier
Hans Miklis

nach Vollendung seines

Beileidsbesu-

geb. Scholtz,
Siegrid, als

treuer Pflichterfüllung 
?b am 30. Dez. 1942 in Afrika den Heldentod 

mein inniggeliebter Mann, un­
ser lieber Sohn, Schwieger­sohn und Schwager, der Reg.-Inspektor der Luftwaffe

Werner Unterberg 
im 26. Lebensjahre.
Kattowitz, Rheinhausen/Ndrh., Pleß O.-S., Rippin/Westpr., 

Torgelow i/Pomm., den 27. Januar 1943.
In tiefstem Schmerz: Elisabeth Unterberg, 

geb. Bernard, als Gattin, die Eltern Unterberg und Bernard, sowie Geschwister 
Hanns und Lieselotte, und 
Anverwandte.Totenamt am 3. Februar 1943, 

um 7.30 Uhr, in der Pfarr­
kirche, Krakauer Straße 68.

Danksagung.
IHgW Innigsten Dank sagen wir 

allen Verwandten, Be­kannten, für die vielen Be­
weise aufrichtiger Teilahme, die uns in Wort und Schrift 
anläßlich des Heldentodes un­
seres guten Sohnes und Bru­ders, des Gefr. Josef Czes, 
entgegengebracht wurden. Be­
sonderer Dank gilt der Geist­lichkeit und denen, die am Seelenamt teilgenomm. haben. 
Gieschewald-Mitte, i. Jan. 1943.Eduard und Martha Czes, 

als Eltern, 
Hanne, als Schwester.

Bekanntmachung. Alle Grabstellen, die vor dem 
Jahre 1923 auf dem Friedhöfe an der Richthofen­
straße belegt worden sind und deren Liegezeit 
bisher noch nicht verlängert worden ist, sind bis 
zum 1. April 1943 durch Zahlung einer Gebühr 
gemäß der Gebührenordnung für Benutzung der 
Friedhöfe, weiter zu erwerben, anderenfalls sie 
eingeebnet und der Friedhofsverwaltung zur Ver­
fügung gestellt werden. Denkmäler, Grabeinfas­
sungen usw. sind, soweit die Grabstellen nicht 
wieder erworben werden, innerhalb 3 Monaten nach 
erfolgtem Aufruf und nach vorheriger Anmeldung 
bei der Friedhofsverwaltung zu entfernen, anderen­
falls sie durch die Friedhofsverwaltung entfernt 
werden und somit in deren Besitz übergehen. 
Antonienhütte, den 27. Januar 1943.

Der Bürgermeister — Friedhofsverwaltung 
In Vertr. gez.i Harmada, I. Beigeordneter

Atrium-Lichtspiele, Kattowitz, 
Woyrschstr. 19. Anfangsz;: Wo. 
u. Sonnt. 15, 17.30, 20, Sonntags 
Vorverk. 11—12. Paola Barbara, 
Tosco Giachetti, Gino Cervi, 
Vittorio De Sica in dem Difu- 
Film: „Frau am Abgrund“. Ein 
menschlich ergreifendes Schick­
sal von ständig sich steigern­
der Spannung, packend vom 
ersten bis zum letzten Bilde. 
Kulturfilm Künstliche Blumen. 
Die neueste Deutsche Wochen- 
schau. Jugendliche nicht zügel.

Capitol-Lichtspiele, Kattowitz, 
Heinzelstr. 3, Ruf 34037. 2. Wo.! 
Alida Valli, Fosco Giachetti in: 
„Mädchen in Not“. Ein Film 

■'-der Innerlichkeit und des Her­
zens, ein ergreifendes Schicksal 
aus unseren Tagen. Die neueste 
Deutsche Wochenschau. Kultur­
film: Kleine Alpenjäger. Für 
Jugendliche nicht zugelassen. 
Wo. u. So, 15.00, 17.30 u. 20 Uhr.

Apollo-LichtspieleKattowitz-West 
Moltkestr. 79. Freitag bis Mon­
tag: „Rembrandt“ mit Ewald 
Balser, Hertha Feiler, Gisela 
Uhlen, Aribert Wäscher. Hier­
zu Wochenschau. Jugendl. nicht 
zugelasssen,

Marika Rökk

Viktor Stan!, Ursula Marking, Mady Rahl 
Aribert Wäscher,Paul Henckels, Gunther Lüders. Spielleitung: Harald Braun
In dieser großen, revuemäßig bezaubernd. Filmkomödie 
der Ufa lehrt Marika Rökk singend, tanzend und spielend ein neues Einmaleins d. Liebe !

Jugendliche nicht zügel. Karten-Vorverkauf 
Ehren- u. Freikarten ungültig! 
I Keine Telefrtñ^ Bestellungen ! |
Erstaufführung heute Freitag!

„RIALTO"

IBrzezek, < 
schwister.

geb. 
Ge-

In der Hoffnung auf ein 
baldiges Wiedersehen er­
hielten wir die traurige 

Nachricht, daß mein über alles 
geliebter Gatte, unser lieber, treusorgender Vater, guter 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel, derSoldat

Paul Wawoczny 
am 3. Januar 1943, im Alter 
von 28 Jahren, im Westen töd­lich verunglückt ist. Die Beisetzung hat auf einem 
Heldenfriedhof stattgefunden. 
Groß-Dombrowka, Mechtal, Schlesiengrube, im Jan. 1943. 
In tiefer Trauer:Käthe Wawoczny, geb. Krzidelski, als Gattin, 

Erna u. Gerhard, als Kinder, Anna Wawoczny, als Mutter, 
Geschwister und alle Anver­
wandten.

Wir verlieren einen guten Ar­beitskameraden und werden 
ihm ein immerwährendes Ge­
denken bewahren.Betriebsführer u. Gefolgschaft 
der Firma Rud. Otto Meyer in Beuthen Oberschi.

In treuer Pflichterfüllung für 
Führer, Volk und Vaterland
starb am 20. Januar 1943, in­
folge eines Flugzeugunfalles, unser heißgeliebter Sohn, un­ser 
Neffe

kurz _
21. Lebensjahres, den Flieger­tod.
Dies zeigen in tiefem Schmerz an:
Eduard Miklis u. Frau Marie, 

geb. Borsch, als Eltern, Großeltern. Geschwister und 
Anverwandte.Beerdigung: Freitag, 29. Jan., um 14.30 Uhr, vom Res.-Laz. 

Laurahütte.
Seelenamt: Sonnabend, den 30. Januar, um 8 Uhr, in der 
Antoniuskirche.

Danksagung.Verwandten, Be­
kannten, den Mitbewoh­

nern des Hauses, Schwientoch­lowitz, Pfarrstr. 1, sowie der 
Kleinkolonie, für die innige Teilnahme und die vielen
Kranzspenden anläßlich des 
Heldentodes meines innig­geliebten Gatten, unseres lie­
ben Sohnes und Bruders, des Schützen Reinhold Klimas, sa­gen wir auf diesem Wege 
herzlichen Dank. Besonderen 
Dank der Geistlichkeit, sowie allen denen, die so zahlreich 
am Seelenamt teilgenommen haben.
Schwientochlowitz, 29. 1. 1943. 

Viktoria Klimas, als Gattin, 
Eltern und Geschwister.

Bekanntmachung. Maurer-, Schlosser-, Steinmetz- 
und dergleichen Arbeiten auf den hiesigen Fried­
höfen dürfen durch Handwerker und Gewerbe­
treibende nur -auf Grund eines durch die Friedhofs­
verwaltung erteilten Ausweises ausgeführt wer­
den. Diesbezügliche Anträge sind an den Herrn 
Bürgermeister — Friedhofsverwaltung — zu stellen. 
Antonienhütte, den 27. Januar 1943.

Der Bürgermeister — Friedhofsverwaltung 
In Vertr. gez.: Harmada, I. Beigeordneter

Danksagung.
Für die mir anläßlich des 
Heldentodes meines lie- Sohnes, des '^-Rottenfüh-
Reinhold Maiß, so zahl- 

L zugegangenen Beweise

Em treues Vaterherz 
hat aufgehört zu schlagen! 

Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden entschlief am 27. Jan. 
1943 mein inniggeliebter Gatte, unser lieber, immer treusor­gender Vater, Schwiegervater, 
Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Invalide

Paul Hoinkis
im Alter von 69 Jahren. 
Anhalt, den 28. Januar 1943. 
In tiefer Trauer:Anna Hoinkis, geb. Berger, 

als Gattin, Kinder und An­verwandte.Die Beisetzung findet Sonntag, 
den 31. Januar 1943, um 14.30 Uhr, vom Trauerhause, Dorf­
straße 19 aus, statt.

Am 25. d. Mts. 1st nach kur­
zer, schwerer Krankheit mein lieber Mann, mein guter Va­
ter, Schwiegervater, Groß­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel,Verwaltungsinspektor i. R.

Reinhold Scholtz
kurz vor Vollendung seines 76. 
Lebensjahres sanft entschlafen. Steinkunzendorf (Eulengeb.), Gieschewald-Süd, b. Kattowitz

den 27. Januar 1943.
In tiefem Schmerz:Frau Margarete Scholtz, 

geb. Jendralski,Fahrsteig. Gerhard Würzner, Eva Würzner, 
Waltraut und 
Enkelkinder.

Wir bitten von chen abzusehen.

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme 
beim Hinscheiden meines ge­
liebten Gatten, unseres guten Vaters, des Zinkmeisters i. R. 
Franz Petzei, sprechen wir 
allen Verwandten u. Bekann­ten, der Kriegerkameradschaft 
und der Musikkapelle unseren 
herzlichsten Dank aus. Ein 
,,Gott vergelt’s” der Geistlich­
keit.Schopßinitz im Januar 1943.

Franziska Petzei und Hinder.

Danksagung.
Tief empfundenen Dank sagen 
wir allen Verwandten, Be­
kannten, den Mitbewohnern 
äes Hauses für die innige An­teilnahme in Wort u. Schrift, 
sowie die schönen Kranzspen­den beim Heimgange meiner lieben Gattin, unserer guten 
Mutter, Großmutter u. Schwie­germutter, Viktoria Skrzebin- czyk. Besonderen Dank der 
Geistlichkeit
Laurahütte, im Januar 1943.Im Najnen der Trauernden:

Karl Skrzebinczyk, als Gatte.

ben : 
rers reich „ _
aufrichtig. Anteilnahme, spre­che ich allen auf diesem Wege 
meinen herzlichsten Dank aus. Besonderen Dank sage ich all 
denen, die so zahlreich am Totenamt teilgenommen haben. 
Ruda, im Januar 1943.

Anna Maiß. als Mutter.

rJwŁi Danksagung.Für die aufrichtigen Be­
weise herzlicher Teil­nahme bei dem so schweren 

und schmerzlichen Verlust durch den Heldentod unseres 
braven Sohnes und guten Bru­ders, des Jägers Friedrich 
Schaffranietz, sprechen wir allen Verwandten und Be­kannten, sowie auch allen 
denen, die am Seelenamt teil­genommen haben, unseren in­nigsten Dank aus.
Orzesche, im Januar 1943.Emanuel u. Marie Schaffranietz 

als Eltern, Magdalene, als Schwester.

Tiefbewegt durch die vielen 
Beweise aufrichtiger u. herz­licher Anteilnahme durch Wort und Schrift, beim Hift- 
scheiden meines innigstgelieb- 
ten Gatten, sowie für die herrlich. Kranzspenden, spre­
che ich allen Verwandten, 
Bekannten u. den Mitbewoh­nern, sowie auch allen denen, 
die ihm das letzte Geleit ga­ben und am Seelenamt so 
zahlreich teilnahmen, meinen 
innigsten Dank aus. Ein Gott 
vergelt’s der Geistlichkeit fürdie trostreichen Worte.
Kattowitz, im Januar 1943.

Helene Suchorski, als Gattin.

Evangel, kirchliche Nachrichten. 
Kattowitz: So., 31. Jan., 10.30 
Hauptgottesdienst, 11.30 Kinder­
gottesdienst u. Taufen; Montag, 
14.45 Kinderbibelstunde, 20 Uhr 
weibl. Jugend; Dienstag, 18.30 
Vortrag Or. Meier im Konfir­
mandensaal; Mittwoch, 20 Uhr 
Kirchenchor; Donnerstag, 16.00 
Frauenhilfe; Freitag, 18.00 Bi­
belstunde. Königshiitte: So., 10 
Uhr Lutherkirche, 11.15 Kinder­
gottesdienst, 16 Uhr D. e. Män­
nerwerk im Pfarrhaus; Diens­
tag, 17.30 Elisabethkirche; Mitt­
woch, 16 Evgl. Frauenhilfe im 
Lutherstift. Lipine: So., 8.30 Uhr 
Gottesdienst; Mittwoch, 16 Uhr 
Frauenhilfe; Laurahütte: So., 
8.30 Gottesdienst, 11 Kinder­
gottesdienst; Montag, 18 Mütter­
kreis; Dienstag, 17 Bibelstunde. 
Pleß: So., 10 Uhr Gottesdienst 
In Pleß.

Kreisgruppe Sosnowitz, im Ober­
schlesischen Heimatbund. Mon­
tag, d. 1. Februar, 20 Uhr, Aula 
der Hans-Schemm-Schule Sos­
nowitz, Parkstr. la. Vortrag des 
stellvertretenden Geschäftsfüh­
rers des Oberschlesischen Hei­
matbundes,Herrn Rektor Stumpe 
aus Oppeln: „Der Oberschlesier 
im Kampf um seine Heimat“.

Bekanntmachung. Betr.: Schnee- und Eisbeseiti­
gung von den Bürgersteigen. Die letzten Schnee­
fälle haben gezeigt, daß den Verpflichtungen, die 
Bürgersteige von den Schneemassen freizuhalten, 
nur in sehr beschränktem Maße nachgekommen 
wird.
Es ist Pflicht der Hausbesitzer, oder der damit 
Beauftragten, den Neuschnee von den Bürger­
steigen sofort zu entfernen. Sind die Bürger­
steige breit genug, kann der Schnee auch auf der 
Bürgersteigkante verbleiben.
Auf jeden Fall sind die Rinnen der Straßenent­
wässerung frei zu halten.
Bei eintretender Glätte sind die Bürgersteige mit 
Sand oder Asche abzustumpfen.
Das Schlittschuhlaufen, Rutschen und Schlittern 
auf den Bürgersteigen ist verboten! Eltern haften 
für ihre Kinder!
Im Interesse der Allgemeinheit bitte ich, größte 
Sorgfalt bei der Schnee- und Eisbeseitigung auf 
Gehbahnen und Fahrdämmen zu beachten. Da 
sowohl der Gemeindeverwaltung wie auch den 
Grundstückseigentümern nur wenig Arbeitskräfte 
zur Verfügung stehen, bitte ich alle Volksgenos­
sen, innerhalb der Hausgemeinschaften gemein­
sam das Erforderliche zu veranlassen.
Schwicntochlowitz, den 26. Januar 1943.

Der Bürgermeister: (—) P a stille.
Bekanntmachung. Ich habe für die Gemeinde 
Schlesiengrube, Kreis Kattowitz, eine Satzung 
über den Anschluß der Grundstücke an die öffent­
liche Wasserleitung und über die Abgabe von 
Wasser erlassen, die durch den Herrn Landrat 
in Kattowitz genehmigt worden ist.
Der Wortlaut der Satzung kann im Rathaus, Ge­
meindebauamt (Zimmer 14), während der Dienst­
stunden eingesehen werden. Auch können Betei­
ligte auf Anfordern und gegen eine 
3.30 — bei Uebersendung durch
züglich des Freimachungsbetrages 
schrift der Satzung erhalten.
Schlesiengrube 0.-8 , den 25. Januar

Gebühr 
die Post 
— eine

von 
zu-
Ab-

1943.
Der k. Bürgermeister 

gez. Mazander, Bürgermeister.
Seefischverkauf am 29. Januar 1943. Fischhand­
lung Dylka von Nr. 2351—3600, Kaschuba Nr. 1101 
bis 1900, Smoli Nr. 901—1700, Nowak Nr. 1001 bis 
1800, Kaminski Nr. 801—1600.
Laurahfitte, den 28. Januar 1943.

Der Bürgermeister der Stadt Laurahütte 
Kartenausgabestelle.

Bekanntmachung. Aepfelverteilung. In der Zeit 
vom 26. bis 30. Januar 1943 werden im Stadt­
bezirk Pleß für Kinder und Jugendliche von 1 bis 
18 Jahren je y, kg Aepfel verteilt.
Die Ausgabe erfolgt über den Kundenausweis 
unter Abtrennung des Abschnittes Nr. 23 der 
Kundenkarte. Außerdem gelangen an werdende 
und stillende Mütter, sowie an kranke Personen 
je y¡ kg Aepfel zur Verteilung.
Die werdenden und stillenden Mütter erhalten 
ihre Zuteilung unter Vorlage 
NSV-Hilfsstelle ,,Mutter und 
Kaufmann Schade, Pleß.
An kranke Personen erfolgt 
Aepfel nur unter Vorlage des 
bei demselben Händler.
Pleß, den 26. Januar 1943.
_________ Der Bürgermeister: gez. Lubczyk.

des Ausweises der 
Kind” bei dem
die Ausgabe der 

ärztlichen Atiestes

Bekanntmachung. In Krenau wird am 1. April 
1943 eine gewerblich-kaufmännische hauswirt­
schaftliche Berufsschule mit der Bezeichnung 
„Kreisberufsschule Krenau” errichtet. Ich gebe 
hiermit allen Betriebsführern, Berufsvertretungen 
und Gefolgschaftsmitgliedern. Kenntnis.
Der Entwurf einer Satzung liegt im Landratsamt 
(Finanzabteilung) in den üblichen Dienststunden 
zur Einsichtnahme aus.
Krenau. den 25. Januar 1943.

Der Landrat
I. V.: Hengstenberg.

Kauf­
gesuche

Koffergrammo­
phon gesucht. 
Angebote unter 
1783 G.

Schreibtisch zu 
kaufen gesucht. 
Angebote erbet, 
unter 1768 G.

Schreibschrank 
gesucht. Ange­
bote erb. unter 
1741 G.

Herrenmantel 
oder Joppe, gut 
erh., ges. Ang. 
unter 1776 G.

Privatsammler sucht Briefmar­
kensammlung zu kaufen. Ang. 
u. K 346 an Annoncen Knothe. 
Breslau I.

Filmtheater

Ufa-Theater, Antonienhütte.
•„Fronttheater" mit Finken­
zeller, Deltgen, Willi Rose.

Ufa-Theater. Bielschowitz.
•*„G.  P. U." mit Laura Solari, 
Engelmann, Quadflieg.

Ufa-Theater, Rybnik ••„Der große
Schatten“ mit George.
•Jugdl. zug. ••Jugdl. nicht zug.

Lichtspielhaus, Lipine. Stimme 
des Herzens“ mit Marianne 
Hoppe. Jugendverbot. Sonntag 
findet nur 1 Vorstellung um 
13.30 Uhr statt.

Deli-Theater, Kattowitz II, Kra­
kauer Str. 70. Freitag bis Mon­
tag: „Der Mann von dem man 
spricht“ mit Heinz Rühmann, 
Theo Lingen, Hans Moser, Gusti 
Huber u. a. Dazu Kulturfilm: 
Kleine Waldfahrt und neueste 
Deutsche Wochenschau. An­
fangszeiten: Werktag 17.45 und 
20 Uhr, Sonntag 14.45, 17.15 u. 
20 Uhr. Jugendliche zugelassen.

Colosseum. Schwientochlowitz, 
Der große Ufa-Farbfilm „Frauen 
sind doch bessere Diplomaten“ 
mit Marika Rökk. Kulturfilm 
„Wenn Mutter schafft“. Deut­
sche Wochenschau. Jugendliche 
nicht zugclassen. Anfangszeit.: 
Woch. 15.45, Sonnabend 13.30. 
Sonntags bleiben unsere Thea­
ter anderer Veranstaltungen 
wegen geschlossen. Märchen­
vorstellungen: „Der Frosch­
könig“, Freitag, 14 Uhr, Sonn- 
abend, 11 Uhr, Sonntag, 11 Uhr.

Apollo, Schwientochlowitz. Der 
Terrafilm: „Andreas Schlüter“ 
mit Heinrich George u. Olga 
Tschechowa. Deutsche Wochen­
schau. Jugendliche ab 14 Jahre 
zugelassen. Spielbeginn: Wo. 
15.45, Sonnabend, 13.30 mit der 
Wochenschau. Jugendl. haben 
nur zur 1. Vorstellung Zutritt.

Deli, Hohenlinde. Bis Montag: 
Hilde Krahl in „Anuschka“. Ju­
gendverbot. — Sonntag findet 
aus Anlaß von 3 Festvorstellun­
gen kein Kartenverkauf statt. 
Freitag und Montag, um 14.30 
Uhr Kindervorstellung: „Blinde 
Passagiere“. 

Patria-i.,ichtspiele, Friedenshütte. 
Ab Freitag bis Montag: „Sieben 
Jahre Glück“ mit Theo Lingen, 
Hans Moser, Wolf Albach-Retty, 
Hannelore Schroth. Kulturfilm: 
Deutsche Wochenschau.

Gloria-Lichtspiele, Kochlowitz.
„Der Fall Rainer“. Wochen­
schau. Kulturfilm. Jugendliche 
nicht zugelassen.___________

Lichtspielhaus, Schlesiengrube.
Von Freitag, den 29. 1. bis 1. 2.: 
Der Film der Nation: „Die Ent­
lassung“ mit Emil Jannings. Ju- 
gendliche über 14 J. zugelassen".

Palast-Lichtspiele, Petrowitz. Ab 
• Freitag bis Montag: „Sieben 

Jahre Glück“ mit Theo Lingen, 
Hans Moser, Wolf Albach-Retty 
und Hannelore Schroth. Dazu 
die Deutsche Wochenschau. Für 
Jugendliche nicht zugelassen.

Adler-Lichtspiele, Laurahütte.
„Kora Terry“ mit Marika 
Rökk. Jugendliche nicht zügel.

Deli Theater, Laurahütte. Ab 
Freitag: „Ein Zug fährt ah" mit 
Leny Marenbach, Ferdinand 
Marian. Kulturfilm, Deutsche 
Wochenschau. Jugendliche nicht 
zugelassen.

Dcli-Theater, Schoppinitz. „Vision 
am See“ mit Friedrich Koppe u. 
Otz Tollen. Jugendl. nicht zu- 
gelass. Deutsche Wochenschau. 
Anfangszeiten: 15, 17.30, 20 Uhr. 
Geschlossene Vorstellungen.

Helios - Lichtspiele, Schoppinitz. 
„Dr. Crippen an Bord“. Rudolf 
Fernau, René Deltgen, Gertrud 
Meyn u. Paul Dahlke. Kultur­
film und die neueste Deutsche 
Wochenschau. Jugendl. nicht 
zügel. Sonntag, nur 1 Vorstel- 
lung um 15 Uhr.

Capitol, Myslowitz. Bis einschl. 
Donnerstag, den 4. 2.: Der Film 
der Nation: „Die Entlassung“. 
Dazu Deutsche Wochenschau. 
Jugendl. üb. 14 Jahre zugelassen. 
Geschlossene Vorstellungen. Be­
ginn tägl. 15.00, 17.30 u. 20 Uhr. 
Sonntag findet kein Kartenver­
kauf statt. Vorstellung nur für 
Inhaber von Ehren-Freikarten.

Lichtspiele, Tichau. Ab Sonnabend 
den 31. 1. bis Montag, den 1. 2.: 
„Fronttheater“. Anfangszeiten: 
Wochent. 19 Uhr, Sonnt. 15.30, 
18.00 und 20.15 Uhr.

Lichtspielhaus, Nikolai. Ab Frei­
tag, den 29. 1. bis 1. 2. bringen 
wir zur Aufführung den Emil 
Janningsfilm „Der zerbrochene 
Krug". Im Vorprogramm ein 
Kulturfilm „Bunter Reigen“ u. 
die Deutsche Wochenschau. 
Jugendliche nur zur ersten Vor­
stellung zugelassen. Anfangs­
zeiten: Wo. 17.30 u. 19.45 Uhr. 
So. 14,30, 17.00, 19,45 Uhr.

Lichtspielhaus, Pleß. Heute: „Die 
Sache mit Styx“. Ein heiterer 
Kriminalfilm mit Viktor de 
Kowa, Margit Simo u. Laura 
Solari. Beginn täglich 17.30 u. 
20 Uhr. Sonntagsvorstellungen 
nur gegen besond. Einladung.

WILLY BIRGEL
spielt die Titelrolle des Ufa - Films, der Leben. Tat und Kampf des unsterblich efi Erfinders
DIESEIS

mit dram. Kraft u. bezw. Größe nachzeichnet
Hilde Weissner, Paul Wegener 
Jugendliche zugelassen. Karten-Vorverkauf 
¡Keine Telefon-Bestellungen! |

Zweite Woche I
”5 CKTNO"
2o.no Thealer

Früh- Vorstellung

Mmsilni

Natur!
Interessante eigenartigen Bilder aus einer großen

I Sonntag, vorm.11.00 Uhr |

Das Paradies des Hardens! Jugendliche halbe Preises
„CASINO"

GLORIA-PALAST
Kattowitz, Nikolaistraße

Unwiderruflich bis ein­
schließlich Montag

»Verfassen«

Tägl. 15,00, 17.30 u. 20.00 Uhr
Vorverkauf täglich ab 13 Uhr

KÖNIGSHÜTTE

Ein Terra-Film nach der Ko­
mödie „Seine Majestät Gustav 

Krause“ mit
Otto Wernicke - Hildegard 

Grethe - M. Gülstorff
Werner Fuetterer

Kulturfilm: Mutter des Dorfes
Deutsche Wochenschau

Jugendliche nicht zugelassen
Sonntag, 31. Januar. Aus Anlaß der Zehnjahresfeier der Macht­übernahme geschl. Vorstellung. 
Einlaß nur gegen besondere Einladungskarten

ADRIA

Filmtheater, Hyslowitz
Ab Freitag, den 29. Januar
WILLY BIRGEL 

in
DIESEL

Ein Ufa-Film mit
Hilde Wexssner,Paul Wegener

Josef Sieber, Erich Ponto
Regie: Gerhard Lamprecht 

Kulturfilm. Deutsche Wochenschau.
Jugendl. üb. 14 Jahre zugelassen.
Sonntag, 31. Januar. Aus Anlaß der Zehnjahresfeier der Macht­
übernahme geschlossene Vor­stellungen

Einlaß nur gegen besondere 
Einladungskarten

Filmtheater Cofofleum
Königsfrütte, Adolf-Hitler-Straße 48

4. Woche verlängert!
Willi Forst

Wiener Blut
Nach Motiven der gleichnamig. Operette v. Johann Strauß
mit Willy Fritsch, Maria Holst 

Hans Moser, Theo Lingen 
Kulturfilm und die neueste

Deutsche Wochenschau
Jugendl. über 14 J. zugelassen 

Bitte beachten Sie unsere finfangszeiten 1
Woch.- u.Sonntag 15.00,17.30,20.00 Die Wochenschau läuft * nach 

dem Hauptfilme
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Die Stellung des Polentunis im Gan Obersdilesien

Grundsätzliche Klarstellungen durch den Gauleiter in seiner Sosnowitzer Rede

<ZD> Sósnow it z, 27. Januar
In der wiederholt angekündigten 

Großkundgebung der Deutschen Ar­
beitsfront im Sosnöwitzer Ufa-Theater 
hielt / Gauleiter Bracht gestern nach­
mittag eine Rede, der wegen der da­
mit erfolgten Klarstellung des Ver­
hältnisses zu dem in Oberschlesien an­
sässigen Polentum eine besonders große 
und grundsätzliche Bedeutung zu­
kommt.

Der Gauleiter ging aus von der Zu­
sammensetzung unseres Gaues aus 
Einzelteilen, die hinsichtlich ihrer staat­
lichen und kulturellen Entwicklung so 
grundverschieden sind, und die es not­
wendig gemacht hatte, den Men­
schen selbst einer einheitlichen Be­
trachtung zu unterziehen. Die Volks­
deutschen, die ihrem Volke in schwerer 
Zeit die Treue hielten, und die aus den 
alten Reichsgebieten gekommenen Deut­
schen mußten sich unter ein einziges 
verpflichtendes Gesetz stellen, das 
Großdeutschland heißt. Ohne die Partei 
und ihre Gliederungen aber wäre es 
unmöglich gewesen, in verhältnismäßig

Das Verhallen des einzelnen Polen 

wird sein Sthidksal enlsdieiden

Wenn wir unsere Stellung gegenüber 
dem Polentum ganz klar beziehen wol­
len, dann ist es notwendig, einen kur­
zen Blick auf die geschichtliche Rolle 
zu werfen, die es gespielt hat. Die in 
unserer Erinnerung noch am stärksten 
haftende Tatsache ist die, daß der 
Funke, der diesen Krieg auslöste, von 
polnischen Politikern und sogenannten 
Staatsmännern angeschlagen wurde, 
lieber die eigentlichen Urheber dieses 
opfervollen Kampfes ist sich das deut­
sche Volk klar, und diese Verbrecher 
werden eines Tages vor aller Welt als 
das dastehen, was sie sind, und sie 
werden dann hart und gerecht gerich­
tet werden. Das polnische Volk jeden­
falls hat dabei eine große Rolle ge­
spielt, und zwar nicht nur, weil es ver­
blendet oder verführt war. Einen pol­
nischen Staat jedenfalls hat es zum 
letzten Male gegeben.

Es soll damit nicht behauptet werden, 
daß die Gesamtheit der Menschen pol­
nischen Volkstums nicht imstande wäre, 
ihr Lebensrecht durch produktive Arbeit 
nachzuweisen. Es ist anzunehmen, daß

Wer arbeiten will

Jeder wird mit mir, so sagte der Gau­
leiter weiter, der Meinung sein, daß 
jeder Pole, der seiner Arbeit fleißig 
nachgeht, genau wie jeder Angehörige 
eines anderen Volkes auch ausreichende 
Nahrung erhalten muß. Wir müssen 
uns damit auf den Standpunkt stellen, 
daß der Pole, der viel arbeitet, mehr zu 
essen bekommt als der, der weniger tut 
oder gar faulenzt. Damit das erreicht 
wird und auch deshalb, weil die ständig 
wachsenden Erfordernisse des Krieges 
die restlose Ausschöpfung aller Arbeits­
reserven verlangen und weil darum die 
Polen und auch die Ostarbeiter 
in ihrer Leistung an die Durchschnitts­
leistung der deutschen Arbeiter heran­
geführt werden müssen, habe ich mich 
entschlossen, folgende Anordnung żu er­
lassen:

1. Die im Gau Oberschlesien in 
Lagern untergebrachten Polen 
und Ostarbeiter werden ent­
sprechend ihrer Arbeitsleistung 
in drei Leistungsgruppen ein­
geteilt. 

kurzer Zeit alle positiven Kräfte Ober­
schlesiens auf das eigentliche Ziel aus­
zurichten.

Es gibt viele Dinge, fuhr der Gau­
leiter fort, mit deren Inangriffnahme 
man warten muß, bis der letzte Sieg 
bei unseren Fahnen ist. Weil Wir dieses 
Sieges aber absolut gewiß sind, können 
wir auch der Lösung unserer ober­
schlesischen Fragen, besonders der 
wirtschaftlichen und sozialen, zuver­
sichtlich entgegensehen. Als Grund­
lage dafür müssen wir die Klärung der 
Volkstumsprobleme des Gaues ansehen. 
Es geht aber nicht nur darum, daß die 
Völkisch bisher nicht klar eingeord­
neten Menschen die ihnen zukommende 
Stellung im Rahmen unserer Volks­
gemeinschaft erhalten. Wir müssen 
das richtige Verhältnis auch zu den 
Bewohnern Oberschlesiens finden, die 
für uns Fremde sind und bleiben. Ge­
genüber den Juden ist dies bereits ge­
schehen. Und da eine Tschechenfrage 
mir in einem kleinen Teil unseres 
Gaues eine nicht einmal wesentliche 
Rolle spielt, geht es in erster Linie um 
das polnische Volkstum.

der Großteil polnischer Männer und 
Frauen gewillt und imstande ist, in ge­
regelter Arbeit sich ein menschenwür­
diges Leben zu schaffen und zü er­
halten. Von dieser Auffassung aus­
gehend, muß unser Verhältnis zum Po­
lentum seine Regelung erfahren. Wenn 
etwa 90 v. H. der polnischen Bevölke­
rung mit dem Willen für eine entspre­
chende arbeitsmäßige Leistung versehen 
iát, dann soll dieser Bevölkerungsteil 
wissen, daß ihm für alle Zeit das Recht 
auf Arbeit eingeräumt bleibt. Aber das 
Verhalten des einzelnen Polen selbst 
wird es sein, durch das sein Schicksal 
bestimmt wird. Verfolgungen dort, wo 
die polnische Bevölkerung sich anstän­
dig verhält, und die mit Recht von ihr 
zu fordernde Arbeitsleistung erfüllt, 
lehnen wir grundsätzlich ab, genau so, 
wie wir auf der anderen Seite uns mehr 
noch als bisher jede falsche Sentimen­
talität abgewöhnen werden. Und es 
braucht nicht besonders betont zu wer­
den, daß wir jede Art von Verbrüde­
rung mit den Polen eindeutigst ableh­
nen. * *

stickt wird, jedes Verbrechen eine 
schnelle und harte Strafe erfährt.

Der Gauleiter behandelte hierauf noch 
einmal kurz die Volkslistenarbeit im 
Gau Oberschlesien und insbesondere die 
künftige Stellung - der Angehörigen der 
Abteilung 3 und sagte abschließend:

„Wenn wir das bisher schon Erreichte 
überblicken und dann bedenken, welche 
Möglichkeiten wir zur Bewältigung 
unserer Aufgaben erst nach dem Siege 
haben werden, und wenn wir dann da­
für sorgen, daß unsere Kräfte nicht 
nachlassen, dann braucht es uns um 
das Deutschwerden auch dieses Teiles 
unseres Gaues Oberschlesien nicht 
bange zu sein. Daß der Sieg unser wird, 
dafür sorgt Oberschlesien zu einem 
guten Teil mit. Oberschlesische Sol­
daten waren und sind gewiß nicht die 
schlechtesten, und mit den Waffen und 
Geräten, welche die oberschlesische 
Heimat den deutschen Soldaten liefert, 
wird er auch die letzte Schlacht ge­
winnen.

Wenn einer von uns trotzdem einmal 
bei seinem Tagewerk müde. werden 
sollte, dann möge er seinen Blick auf 
den Führer richten. So wie er sich 
sorgt um uns und für uns, so wie er 
sich zu uns bekennt, wollen wir es tun 
zu ihm und seinem Kampf. Er wird 
uns dann zum Siege und über den Sieg 
hinaus in eine stolze deutsche Zukunft 
führen. * » »

Die Großkundgebung der Deutschen 
Arbeitsfront wurde eröffnet und ge­
schlossen von Abschnittsleiter Pötzsch, 
der in seinem Schlußwort dem Gauleiter 
für die eindeutige Klärung eines-wich­
tigen Problems dankte. Man sollte an­
nehmen, die Polen und Ostarbeiter 
Würden erkennen, daß es in ihrem 
eigenen Interesse liege, durch Ihre Ar­
beit den deutschen Sieg mit sichern zu 
helfen, denn allein das dann entstehende 
neue Europa wird auch ihnen dann ihr 
Lebensrecht sichern. Der deutsche Ar­
beiter aber habe die Pflicht, dort, wo 
er mit Fremd völkisch en zusammenar­
beite, deutsche Art würdig und in ach­
tunggebietender Form zu repräsentie­
ren. Ihr Einsatzwille rrjüsse am Bei­
spiel, das der deutsche Soldat biete, 
immer stärker werden.

wird qnl ernährt

Es gehören:
in die Leistungsgruppe I 
diejenigen Arbeiter, deren Lei­
stungen über 80% eines ver­
gleichbaren deutschen Arbei­
ters liegen,
in die Leistungsgruppe II 
diejenigen Arbeiter, die 60 bis 
80% der Leistung eines ver­
gleichbaren deutschen Arbei­
ters erreichen,
in die Leistungsgruppe III 
diejenigen Arbeiter, die mit 
ihren Leistungen hinter denen 
der Leistungsgruppe II Zurück­
bleiben. ,

11. Die Polen und Ostarbeiter in 
Gemeinschaftslagern erhalten 
den normalen Lagerverpfle­
gungssatz.

Zu diesen Sätzen erhalten 
die Angehörigen der Lei­
stungsgruppe II die Schwer­
arbeiterzulage.

Die Angehörigen der Lei­
stungsgruppe I erhalten zu­
sätzliche Zuwendungen. Son­
derzuteilungen sind nur an 
die Leistungsgruppe I und II 
zur Verteilung zu bringen. Die 
Verpflegungssätze dürfen nie

Weder Willkür no*  Senlimenlaliläl

Das vorhin grundsätzlich Festge­
stellte und das mit der eben verkün­
deten Anordnung Erwähnte hat sinnge­
mäß für alle anderen Lebens- und Ar­
beitsvoraussetzungen zu gelten. Es 
Wird nun an denjenigen Polen, die den 
ernsthaften Willen zur produktiven Ar­
beit bekunden, selbst liegen, ob sie in 
Dreck und Schmutz, in irgendwelchen 
Höhlen hausen und verkommen und 
halbnackt herumlaufen. Wenn ich, so 
sagte der Gauleiter, einer gerechten 
Behandlung, einer ausreichenden Er­
nährung und Bekleidung des arbeit­
samen Polen das Wort rede, so sei doch 
vor allem davor gewarnt, was einem 
Tausch der Bollen auch nur annähernd 
gleichkäme. Oft genug muß die Be­
obachtung gemacht werden, daß auch 
der sonst friedliche und arbeitsame 
Pole die Stellung noch nicht begriffen 
hat, die ihm einzig und allein zu­
kommt. Während das deutsche Volk 
unter Adolf Hitler dazu berufen ist, 
Europa vom Judentum und Bolschewis­
mus zu befreien, um dann die Neuord­
nung zu vollziehen, höchste Opfer brin­
gen und größte Verantwortung tragen 
muß, hat das polnische Volkstum mit 
alldem nichts zu tun. Es trägt keine 
politische Verantwortung und ist unter 
den Schutz des Deutschen Belches ge­
stellt worden. Als Schutzangehörige 
haben deshalb die Polen nicht neben, 
sondern Unter den deutschen Menschen 
zu stehen, und sie handeln im eigenen 
Interesse, wenn sie sich dieser Stel­
lung völlig bewußt sind. •

Wir sind uns durchaus darüber klar, 
daß ein solches Verhältnis zwischen 
Deutschen und Polen — unter Berück­
sichtigung der oft sehr engen Be­
rührungspunkte — nicht immer leicht 
herzustellen ist.. Weder Sentimentalität 
und Vertrauensduselei, noch falsch ver­
standenes Herrentum und in Verbin­
dung damit abzulehnende liebergriffe 
sind das Wichtige. Ob wir frühere Volks­
deutsche sind oder aus dem Altreich 
kamen oder ob es sich um Umsiedler 
handelt, die in Oberschlesien ihre neue 
Heimat, fanden, wir alle sind verpflich­
tet, uns so zu verhalten, wie es die ge­
wollte und einzig richtige Ordnung 
dieser Dinge gebietet. Willkür ein­
zelner jedoch muß abgelehnt werden. 
Was darüber hinaus angesichts der 
gar nicht bestrittenen Tatsache, daß 
uns Teile der polnischen Bevölkerung 
immer wieder Faulheit, disziplinloses

Weiie dem Polen, der uns sdiaden will!

Der Gauleiter wiederholte darauf 
noch einmal, daß er glaube, daß 90% 
der polnischen Bevölkerung den Willen 
zur Arbeit und zur Leistung haben. 
Nur für diesen Teil gilt das Vorher­
gesagte. Die Einstellung dem kleineren 
Teil gegenüber ist eine völlig andere. 
Es handelt sich hier um Menschen, die 
teils aus krimineller Veranlagung, teils 
als asoziale Elemente und zum anderen 
Teil mit der Veranlagung zum politi­
schen Verbrechertum die Arbeit scheuen 
und dafür Wege gehen, durch die die 
Ordnung gestört und Beunruhigung 
hervorgerufen werden soll, und deren 
Verhalten zu allerletzt dem polnischen 
Volk selbst dienlich ist. Diesem Ver­
brechertum gegenüber kann es natür­

höher sein als die des vergleich­
baren deutschen Arbeiters.

111. Ausführungsbestimmungen zu 
dieser Anordnung und Zeit­
punkt des Inkrafttretens wer­
den noch bekanntgegeben.

Verhalten und passive Resistenz zeigen, 
zu tun ist, das kann nicht der einzelne 
bestimmen, sondern das muß von den 
dafür autorisierten Stellen veranlaßt 
werden.

Es ist bekannt geworden, daß junge 
Polen und Polinnen, oft fast noch im 
Kindesalter, Ehen Schließen, nur weil 
sie dadurch glauben, der Arbeit aus 
dem Wege gehen zu können.

Polen-Heiralmrordniinti

Ich habe mich daher auf Vor­
schlag des Regierungspräsidenten 
in Kattowitz entschlossen, das 
Heiratsalter für Polen auf das 25. 
und bei Polinnen auf das 22. Le­
bensjahr festzusetzen. Gleich­
zeitig hat jeder Standesbeamte die 
Pflicht, vor jeder Eheschließung 
eine Stellungnahme des zuständi­
gen Arbeitsamtes einzuholen, ob 
gegen die Eheschließung vom 
Standpunkt des Arbeitseinsatzes 
aus Einwendungen zu erheben 
sind.
Eine solche Beschränkung der Schutz­

angehörigen hat nichts mit Schikane zu 
tun, sondern ist im Interesse des um 
seine Zukunft ringenden deutschen 
Volkes und der jetzt und später zu 
leistenden Arbeit erforderlich. Ich 
glaube, so sagte der Gauleiter, daß der 
weitaus größte Teil der polnischen Be­
völkerung durchaus geneigt sej, seine 
Arbeit zu tun, wofür ihm dann all das 
gesichert ist, was er zu seinem Leben 
braucht. Dabei ist auch an eine aus­
reichende gesundheitliche Betreuung 
gedacht. Der wirklich kranke Pole 
wird in einem solchen Falle als Schutz­
angehöriger des Deutschen Reiches 
längst nicht so allein auf sich ange­
wiesen sein, wie das in seinem früheren 
polnischen Staat der Fall war.

Es ist klar, daß sich die pol­
nische Bevölkerung dem anzu­
passen und zu fügen hat, was 
deutsche Vorschriften und 
deutsche Ordnung verlangen. 
Es ist selbstverständlich/ daß 
sich der Pole, der sich diesen 
Pflichten zu entziehen ver­
sucht, von uns keine Freund­
lichkeit erwarten kann.

lich keine Gnade geben. Hier ist nur 
ein Kampf bis zur Vernichtung ange­
bracht, und es muß unser ganzer Ehr­
geiz sein, dieses Gesindel so schnell und 
so gründlich wie möglich restlos aus­
zumerzen. Auf das Treiben derartiger 
Elemente kann nur die Todesstrafe 
stehen. Und wenn- wir davon oft Ge­
brauch machen mußten, dann sollte das 
eigentlich manchen noch Lebenden 
eine eindringliche Warnung sein. Wir 
sind nicht gewillt, uns unser 
Aufbauwerk stören und auch 
nur irgendwie beeinträchtigen 
zu lassen. Die deutsche Bevölkerung 
und auch die arbeitsame polnische soll 
die Sicherheit haben, daß jede Auf­
lehnung und Zersetzung im Keime er-

OBERSCHLESIEN 

IM SPIEGEL

Alfons Paquét führt in der „Frank­
furter Zeitung” vom 15. August 1942 in 
einem „Das Schwarze in der Scheibe” 
überschriebenen Aufsatz aus:

„Oberschlesien ist das Land der Ge­
gensätze geblieben. Ein Land der 
Städtegründung en und der donnernden 
Arbeit, der geballten Kräfte, der weit 
ausstrahlenden Energien. Die Eisen­
bahnzüge rollen über die Weichen 
großer Bahnhöfe an zehnfachen Reihen 
dunkelroter Güterzüge vorüber. Aus 
den Wäldern öffnet sich immer wieder 
die Sicht auf die aneinandergereihten 
Industriegebäude. Auf den Landstraßen 
fahren Straßenbahnzüge mit blauge­
färbten Scheiben, gefüllt mit billig ge­
kleideten Menschen. Seitenwege zwei­
gen ab zu den Gruben. ‘Vorstädte ver­
schmelzen mit aufgelösten Dörfern.

Das Land wird immer mehr zum 
Schwarzen in der Scheibe, zum festen 
Punkt einer gewaltigen Drehscheibe, 
die nach allen Himmelsrichtungen aus­
strahlt. Nichts steht gegen das Ruhr­
gebiet zurück, nicht die Verflochtenheit 
und. Dichtigkeit des oberirdischen Ge­
spinstes, noch die Ausdehnung des 
Unterirdischen. Weder die Vielgestal­
tigkeit der hundert Gruben, noch die 
Technik der Gewinnung von Kohle, 
Eisen, Blei und Zink. Weder das harte, 
wölfische Gesicht der Arbeit, noch das 
strenge, ruhige Antlitz des Schweigers, 
des Bändigers der Gewalten."

Unteroffizier Morning

1. Fortsetzung. Novelle von Hans Friedrich Blunck

Die Bürger kannten den Unteroffi­
zier, er hatte Krämer und Schuster 
diesen oder jenen Antrag geschrieben. 
Umsonst, das versteht sich; Morning 
war jemand von Besitz und Würde, der 
sich, wo er weilte, im kleinen als Rats­
mann fühlte. Wer konnte wohl ahnen, daß 
dieser Mann heimlich einen Haß Im 
Herzen trug, der alle Gesetze durch­
brach? Während Morning über den 
Marktplatz schritt, ein wenig zu stark 
für das Kammerkoppel, aber groß, den 
Kopf vorgereckt, als prüfte er alles 
über -den'Ladentisch hinweg, während 
er hier und da anhielt, um mit Bekann­
ten zu sprechen oder Kinder zu be­
grüßen, konnte niemand vermuten, daß 
er, auf einen unglaublichen Zufall hof­
fend, nach einem Menschen Ausschau 
hielt, an dem er auf Tod und Leben 
etwas zu vergelten hatte.

Wie die Vergeltung aussah, war ihm 
wohl noch nicht deutlich. Er meinte 
aber, die Welt dürfte solch Wesen nicht 
tragen. Was würde sonst aus den 
Ehrbaren, was würde aus der Arbeit 
und der Erhebung der Menschen, an 
die er glaubte, wenn die Besten — und 
zu seinem Freund Krüdemann hatte er 
blind aufgesehen, vier Jahre lang — 
sich den Tod holten an Frauen ohne 
Wert? Seitdem der Krieg ausgebrochen 

% war, hatte er das Gefühl, daß alle Ge­
schehnisse sich nur ergeben hatten, um 
ihn zum Gericht zu rufen.

Am Nachmittag spielte ein Front­

theater, eine Kleinkunstbühne, zu der 
ihn die Kameraden mitnahmen.

Es gab einige bessere und einige 
schlechte Darbietungen, man nahm mit, 
was sich bot. Die Leute klatschten. 
Sie knurrten auf den Stuben, man solle 
ihnen etwas Ernsteres bringen, aber sie 
liefen doch immer wieder in den Saal. 
Da war auch ein Bauchredner aufge­
treten, der sich mit einem Puppenkopf 
auf seiner Hand unterhalten hatte. Wie 
ein Spuk war es gewesen. Als die Zu­
schauer sich, schon im Zwielicht nach 
draußen drängten, sah Morning noch 
immer das feiste rote Gesicht des Ge­
spenstes auf der Hand des Bauchredners.

Er schob sich eine Weile mit den Ka­
meraden durch die Straßen, ihm war 
zumute, als hätte er den Hexenmeister 
nur fragen brauchen und der hätte ihm 
geantwortet, was aus Krüdemann und 
seiner Frau geworden war. Aergerlich 
trat er in das kleine „Café de la paix“ 
am Weg und ließ sich ein Glas Bier 
geben, um auf andere Gedanken zu 
kommen. Aber es blieb stets das 
gleiche: Da war etwas unerfüllt, was 
zu erfüllen war

Die letzte Zeit des Beisammenseins 
mit Krüdemann ging Morning durch 
den Kopf. Sie hatten den Weltkrieg 
in der gleichen Kompanie erlebt; der 
eine hatte es zum Feldwebel gebracht, 
er, Morning, war Gefreiter geblieben. 
Aber sie waren deshalb doch die besten 
Freunde, vier Jahre hindurch, bis zum 

Zusammenbruch. Damals, im Herbst 
des letzten Kampf.j abres, hatten sie in 
einem der Vororte von Lille im Quar­
tier gelegen und warteten auf den 
neuen Einsatz. —, Die Stimmung war 
nicht mehr gut. Viele honigsüße Worte 
der Feinde liefen von Mund zu Mund, 
ohne daß die Regierung die rechte 
Antwort gegeben hätte.

Die Ruhezeit dehnte sich aus. Und 
Krüdemann war ein junger, lebens­
durstiger Bursch, der Mädchen nicht 
gern ohne einen guten Blick vorbei­
laufen ließ. Er selbst, Morning, hatte 
eine Hübsche kennengelernt, als er ein 
Stück Seide kaufen wollte. Sie waren 
sich einige Male begegnet, und Krüde­
mann war dabei. Da hatte das Ding 
sich an, den anderen gehängt, er hatte 
etwas an sich, das Frauen gefiel.

Morning hatte sich drein gefunden. 
Es war nicht aus Eifersucht, daß er 
eines Tages mißtrauisch horchte. Da 
waren Fragen gefallen — aber Krüde­
mann hatte ihn ausgelacht, er war 
schon wie vernarrt in das Mädchen, 
redete davon, es zu heiraten, und re­
dete auch — ja, die Dirn mußte ihn 
verhext haben '—, daß es Zeit zum 
Frieden sei, und daß man dem Ame­
rikaner wohl trauen könne.

Es kam ärger. Am Tag, wo sie aus­
rücken sollten, fehlte dies und das, 
was der Feldwebel Krüdemann geheim 
zu halten hatte. Vielleicht war es nur 
Unordnung? Aber als die Truppe wei­
terrückte, um noch einmal dem Eng­
länder zu begegnen, war Krüdemann, 
der bis dahin einer der Besten gewesen 
war, fahnenflüchtig geworden

In der bösen Zeit, die dem Krieg 
folgte, hatte Morning wenig über den 
einstigen Freund gehört. Ein Gerücht 

ging um, er habe in Frankreich gehei­
ratet und einen Seidenhandel begonnen. 
„Man würde ihn nicht lange drüben 
lassen“, hatte dieser oder jener einge­
wandt. Aber Krüdemann habe schon 
seine Papiere, er heiße Grumann, 
wurde ihm geantwortet. Ach, Papiere 
waren damals hüben und drüben gleich 
leicht zu beschaffen.

Morning selbst war dann dem Ver­
mißten begegnet, als er in Amsterdam 
für sein Geschäft einkaufte. Es war 
Zufall gewesen, sie sahen sich auf der 
Straße, der andere hatte rasch vor­
übergehen wollen. Aber der Hambur­
ger hatte ihn gestellt. Ob es wahr sei, 
fragte er den früheren Freund, was 
man über ihn erzählte. Krüdemann 
hatte gelacht, er hatte von guten Ge­
schäften geredet, er war besessen und 
prahlte mit seiner Schuld. Aber als 
Morning heiser fragte, ob es nicht 
besser gewesen, wäre, statt als Feig­
ling zu gelten, mit den Kameraden den 
Weg des Krieges zu Ende zu gehen, da 
hatte Krüdemann sich entschuldigt: 
„Sie hatte mich in der Hand“, sagte er.

„Wegen der Papiere?“
„Ja, wenn Fu willst. Sie hat mich 

noch immer in der Hand“, hatte er hin­
zugefügt und war blaß geworden, „wenn 
sie will, bi»jch morgen nicht mehr da, 
wo ich meinen Handel habe.“

Die Weite waren in Morning haften 
geblieben So schlimm er bis dahin 
Krüdemann bezichtigt hatte, er • suchte 
immer noch nach einem Grund zum 
Verstehen. Er mußte diesen Mann be­
greifen, wenn er ihn auch nicht ent­
schuldigte,. er hatte zu lange zu ihm 
aufgesehen. Eine Erklärung finden für 
Unerklärliches, mehr wollte er nicht!

Unteroffizier Morning trank sein 
dünnes Bier aus und zahlte. Aber er 
stand noch nicht gleich auf. Er hatte 
zu viel zu bedenken, und das dauerte 
bei ihm einige Zeit. Nicht der ausge­
stopfte Schweinsfisch, das Wahrzeichen 
des „Café de la paix“, konnte ihn rei­
zen, obschon er Verkaufs- und An­
kaufswert mit einem Fachblick ein­
schätzte. Er sah sich auch an, wie die 
Leute ein und aus gingen und prüfte 
das Grüßen zwischen Offizieren und 
Mannschaften., Gut, höflich und willig 
auf beiden Seiten. Es gab nicht mehr 
das Vorbeirennen gleich einer Glotz­
säule,, ein Ausdruck von Zucht und Ka­
meradschaft herrschte überall.

Ach, wer den Zusammenbruch des 
letzten Krieges mitgemacht hat, lebt ja 
immer noch im Abwägen der Gründe. 
Morning atmete tief, seine Jochbeine, 
vom Rot der Männer von der Wasser­
kante gefärbt, entspannen sich. Schön, 
daß man Sieg und Vormarsch hatte 
mitmachen, daß man dies neue Heer 
hatte erleben dürfen, daß man der 
immer quälenden Sorgen um Uebermut 
und Hoffart ledig war! Ja, es wurde 
alles gut. Wenn er nun noch Krüde- 
manns Tod vergolten hatte, könnt er 
heimkehren.

Das Wort „vergolten“ klang nach. 
Morning hatte sich nie etwas Bestimm­
tes darunter vorgestellt. Er brauchte 
es auch nicht. Diese scheinbar Sanft­
mütigen können so listig wie hart bis 
zum Zerbrechen sein, wenn es gilt, für 
einen Freund eine Sache zu ordnen.

(Fortsetzung folgt)
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Mte ßßsondßtßs...

Was gibt es Neues? Nichts Beson­
deres . . .! Das ist im allgemeinen die 
Antwort auf eine solche Frage. Du hast 
diese Redensart sicherlich auch schon 
gebraucht und wohl nicht daran ge­
dacht, daß du dich damit unbewußt 
von einem Geschehen distanzierst, das 
eine andere Ueberlegung wert wäre 
und nicht mit diesem „nichts Beson­
deres" abgefertigt werden dürfte.

Verzeihen Sie, Herr Nachbar, haben 
Sie den Wehrmachtbericht gehört? 
Was brachte er von der Ostfront? „Nu, 
nichts Besonderes“. Nichts Besonderes? 
Diese Antwort verrät zumindest eine 
Gleichgültigkeit des Befragten. Sehr 
wahrscheinlich entspringt sie aber nicht 
einmal seiner inneren Einstellung.

Wir sollten uns daher gerade heute, 
da unser Volk sein bestes Gut im 
Osten auf die Waagschale des Schicksals 
werfen muß, vor solchem leichtfertigen 
Gerede hüten. In Stalingrad steht der 
unter unvorstellbaren Bedingungen 
kämpfenden deutschen Kräftegruppe 
eine zwanzigfache Uebermacht gegen­
über. An allen anderen Frontabschnit­
ten schlagen unsere Soldaten die 
schwerste Abwehrschlacht aller Zeiten.

Daß du, deutscher Mann, und du, 
deutsche Frau, in der Heimat von den 
Schrecken dieses bolschewistischen An­
griffs nichts zu spüren bekommst, 
dankst du deinen Söhnen, von denen 
jeder einzelne ein Held geworden ist. 
Was er leistet, sagt er dir in beschei­
denen kurzen Worten im OKW-Bericht. 
Und du? Nichts Besonderes . . .?

Neige in Ehrfurcht dein Haupt vor 
diesen Männern, arbeite für sie Tag 
und Nacht und umgebe sie mit allen 
deinen Gedanken. Jeder Tag, der dir 
Nachricht von ihrem übermenschlichen 
Kampf bringt, soll dich an den Ernst 
der Stunden mahnen, die sie durch­
leben — für dich! Jeder Tag, den du 
erleben darfst, ist ein besonderes 
Geschenk der Front an dich. Solltest 
du das jetzt noch nicht wissen? ho.

Das hat sich nicht gelohnt. Heh­
lerei legte das Amtsgericht einem 20- 
jährigen Angeklagten aus Kattowitz 
zur Last, der von einem Schneider­
lehrling für 10 RM. Taschenfutter für 
ein Jackett erworben hatte. Dieses 
Futter hatte der Lehrling seinem Mei­
ster gestohlen, wovon der Angeklagte 
Kenntnis haben mußte. Der Hehler 
wurde bald nach Abwicklung des un­
sauberen Geschäfts in Untersuchungs­
haft genommen. Sechs Wochen Ge­
fängnis, die ihm zudiktiert wurden, 
dürften ihm für die Zukunft eine ein­
dringliche Warnung sein, sich von 
dunklen Geschäften fernzuhalten.

Opernhaus Kattowitz. Donnerstag, 
28. Januar: Theaterring D: „Die gute 
Sieben“, Komödie von Adelb. Alexan­
der Zinn. Anfang 19 Uhr.

Dienstag, den 2. Februar, 19 Uhr, fin­
det im Opernhaus Kattowitz die Erst­
aufführung „Othello“, Oper von Giu­
seppe Verdi, statt. Paul Schmidtmann 
übernimmt die Inszenierung. Hugo 
Diez hat die musikalische Leitung. 
Paul Schmidtmann und Hans Benesch 
gestalten das Bühnenbild.

K0NI6SHÖTTE 

tennummern 1—3500 und U-Nummem 
12 000—13 000. Am 2. Februar die I- 
Rentennummern 3501 bis Ende und .U-
Nummern 13 001 bis Ende.

Albanien im Zeichen des Liktoren­
bündels., Ueber die Menschen und Berge 
im Lande der Adlersöhne wird am 1. 
Februar Diplom-Ingenieur Mazzoni um 
19.30 Uhr im Gefolgschaftsheim der 
Stickstoffwerke einen Vortrag halten.

80 Jahre. Am heutigen Tag kann der 
Invalide Hermann Irmer von der Ka- 
lidestraße 73 seinen 80. Geburtstag be­
gehen, zu dem wir ihm gratulieren.

Das gerichtliche Nachspiel. Ein zum 
Glück ohne menschliche Verletzungen 
ausgehender Zusammenstoß zwischen 
einem Lastkraftwagen und einer Klein-
bahn war Gegenstand einer Verhand­
lung vor dem Amtsgericht Königshütte. 
Ein an dem Zusammenstoß beteiligter 
Wagenführer wurde, da er nicht die 
notwendige Vorsicht angewandt hatte, 
zu einer höheren Geldstrafe verurteilt.

Schauspielhaus Königshütte. Don­
nerstag, 28. Januar: Veranstaltung für 
Kleinbetriebe Nr. II: „Aida“, Oper von 
Giuseppi Verdi. Anfang 19 Uhr.

Die für Sonnabend, den 30. Januar, 
nachmittags 16 Uhr, im Schauspielhaus 
für die Kleinbetriebe I und II ange­
setzte Vorstellung „Dornröschen“, Mär­
chen von Rob. Bürkner, mußte aus 
technischen Gründen, auf 14 Uhr ver­
legt werden.

Die Kunst als Kraftquell

Auftakt der neuen Kunstgemeinde MyslowitzErfolgreicher
Der Verlauf des ersten Konzerts im 

Veranstaltungsring der Kunstgemeinde 
Myslowitz kann als ein verheißungs­
voller Auftakt für die weiteren Dar­
bietungen bezeichnet werden. Zugleich 
hat aber Bürgermeister Dr. Gollasch 
der Kette seiner Bemühungen, die alte 
Stadt an der historischen Dreiländer­
ecke wieder zu einem deutschen Kul­
turzentrum zu machen, ein weiteres 
wertvolles Glied beigefügt. Darüber 
hinaus dürfte die Arbeitsgemeinschaft 
zwischen Stadtverwaltung, der NS.~ 
Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ 
und der Kunstgemeinde durch ihre 
künstlerischen Veranstaltungen noch 
oft für den empfänglichen Teil der 
Volksgenossen zu einem Kraftquell 
für den Alltag werden. Das war auch 
Sinn und Wunsch der den Abend ein­
leitenden Worten Dr. Gollasch, der 
darauf hinwies, daß gerade in einer 
Zeit, die von der Heimat den Einsatz 
aller Kraftreserven verlange, auch 
alle Anregungen ausgeschöpft werden 
müssen, die unsere Leistung steigern 
können.

( KATTOWITZ - LAN D )

Michalkowitz. Der erste Appel der neu­
gebildeten Kameradschaft Michalkowitz- 
Süd desNS-Kriegerbundes brachte einen 
guten Auftakt. Führer der Kamerad­
schaft ist Kamerad Niechwiejczyk. Im 
Mittelpunkt der Versammlung stand 
neben organisatorischen Fragen die 
Verleihung ungarischer und bulgari­
scher Kriegsgedenkmünzen an zahl­
reiche Kameraden. Soldatenlieder be­
schlossen den gut besuchten Appell.

Myslowitz. Nach Abschluß eines 
Lehrganges und bestandener Prüfung 
Wurden die weiblichen DRK.-Helferin- 
nen in Anwesenheit des DRK. - Kreis­
führers Landrat Heimann feierlich ver­
pflichtet. DRK.-Hauptführer Bürger­
meister Dr. Gollasch gab einen Ueber­
blick über den vielseitigen Einsatz der 
Bereitschaft.

Neuer Kieisleitei in Kieuzburg
Der Gauleiter hat mit sofortiger 

Wirkung den bisherigen Kreisleiter 
des Kreises Grottkau Harke-Harksen 
zum Kreisleiter der NSDAP des Krei­
ses Kreuzburg ernannt. In einem Ap­
pell der Kreisamtsleiter und Mitarbei­
ter der Kreisleitung übergab Bereichs­
leiter Polstert, Oppeln, der bisher die 
Oberleitung des Kreises Kreuzburg 
hatte, dem neuen Kreisleiter die Ge­
schäfte des Kreises Kreuzburg.

Die Umtauschhist aufgeruienei 
Rentenbankscheine

Es wird wiederholt darauf hingewie­
sen, daß die Rentenbank scheine zu 
zehn, fünfzig, einhundert, fünfhundert 
und eintausend Rentenmark bereits zum 
15. Dezember 1942 aufgerufen waren 
und seitdem kein Zahlungsmittel mehr 
darstellen. Alle Reichsbankstellen tau­
schen diese Rentenbankscheine noch 
um. Die Inhaber solcher Scheine wer­
den daher aufgefordert, den Umtausch 
zu bewerkstelligen. Die Rentenbank­
scheine zu fünf, zwei und einer Mark 
bleiben im Umlauf.

Das Studium ohne Reitepiütung
Die erhöhte Bedeutung, die angesichts 

der Nachwuchslage in den akademi­
schen Berufen, insbesondere auch hin­
sichtlich der Zulassung von Kriegsteil­
nehmern zum Studium, der Begabten­
prüfung für die Zulassung zum Studium 
ohne Reifezeugnis zukommt, hat den 
Reichserziehungsminister veranlaßt, auf 
Grund der bisherigen Erfahrungen die 
Prüfungsbestimmungen in einigen 
Punkten zu ändern. Während bisher der 
Bewerber selbst Gutachten beizubringen 
hatte, werden von ihm künftig nicht 
mehr Gutachten, sondern nur die An­
schriften von mindestens zwei urteils­
fähigen Persönlichkeiten verlangt, die 
mit den Voraussetzungen und dem We­
sen wissenschaftlicher Arbeit vertraut 
sind, das vom Bewerber gewählte Fach­
gebiet beherrschen und den Bewerber

Mit der Früh] ahrsgar derobe zur Reinigung

Sechsmal hin und sechsmal her — In der Zauberküche der Färberei — Die „Flohleiter" wird beseitigt 
Erst kommt die Wehrmacht drani

Neulich, als wir den Frühj ahrsmantel 
in die Reinigungsanstalt brachten, nah­
men wir die Gelegenheit gleich wahr, 
um einen Blick in die Fabrik zu tun. 
„Damit die Sachen bis zum Frühling 
nicht wieder einschmutzen, nehmen 
wir sie erst Ende Februar vor,“ sagt 
uns der Betriebsführer des Königs- 
hütter Betriebes. „Dennoch ist es rat­
sam, schon jetzt die Frühjahrsgarde­
robe zu bringen, damit wir beizeiten 
einen Ueberblick über die anfallende
Arbeit erhalten.

Unterdessen sind wir durch die 
Werkküche gekommen und stehen vor 
einem der Waschapparate. In den 
trommelförmigen Reinigungsmaschinen 
können täglich 500 kg geschleudert 
werden. Beim Oeffnen des Kessels 
kommt uns ein starker Aethergeruch 
entgegen. Das neue Reinigungsmittel, 
Asordin und Tri, ist im Gegensatz zu 
Benzin nicht feuergefährlich. Die Klei­
dungsstücke fühlen sich trocken, höch­
stens etwas klamm an. 1 % Stunden 
werden sie in der Trommel geschleu­
dert, jeweils sechsmal hin, sechsmal 
zurück, und abschließend durch Dampf 
völlig getrocknet.

Den Bemühungen der erst kürzlich 
gegründeten Kunstgemeinde Myslowitz 
war es gelungen, das Goebel - Quartett 
Wuppertal und die Sängerin Petronella 
Böser, Dresden, für ein Konzert zu ver­
pflichten. Die Aula der Fridericus- 
Schule und ein ausverkauftes Haus bil­
deten einen würdigen Rahmen für das 
reichhaltige wertvolle Programm der 
Künstlerschar. Das Streichquartett böt 
eine Auslese aus dem Schatz unserer 
großen Meister Mozart und Haydn und 
entledigte sich seiner Aufgaben in so 
meisterhafter Weise, daß das dankbare 
Publikum immer wieder reichen Bei­
fall spendete. Gleiche stürmische An­
erkennung erzwang sich die Altistin 
Petronella Böser mit einem an Gegen­
sätze so reichen Repertoire, das über 
Griegsche Melodien in ihrer herben 
Eigenart hinführte zum deutschen 
Volkslied verschiedener Jahrhunderte. 
Der Dank an die Künstlerschaft war zu­
gleich ein Bekenntnis zum Wort, dessen 
Klang noch im Ohr lag: „Du holde 
Kunst, ich danke dir!“

Schoppinitz. Die NSDAP. Hitler-Ju­
gend Standort Schoppinitz - Eichenau 
führte in Eichenau und in Schoppinitz 
eine Versammlung der Jugend durch, 
auf der Bezirksleiter, Hauptgemein­
schaftsleiter Pg. Hoffmann zur Hitler­
jugend sprach. Seine Ausführungen 
wurden von den aufnahmefreudigen 
Zuhörern lebhaft begrüßt und waren 
weiterer Ansporn zum Kriegseinsatz der 
HJ. Die Feier-Ausgestaltung der Ver­
sammlungen wurde von der Spielschar 
des Mädelringes durchgeführt.

Ruda. Vier neue Gemeinderäte wur­
den durch Bürgermeister Cembolista 
in ihr Amt eingeführt und vereidigt. 
Es sind dies: Ortsgruppenleiter Be­
rufsschuldirektor Steer, Ortsgruppen­
leiter Obersteiger Westen, Betriebs­
buchhalter Bezirkswalter der NSV. 
Borkowski und Zimmerhäuer Betriebs­
obmann Portsch.

nach seinen bisherigen Leistungen, sei­
ner charakterlichen und politischen 
Haltung genau kennen, so daß sie ein 
einwandfreies Gutachten abgeben kön­
nen. Der Vorsitzende des Prüfungsaus­
schusses holt selbst die Gutachten ein, 
er kann auch darüber hinaus auf an­
deren Wegen Feststellungen über den 
Bewerber treffen. Bei der Prüfung 
wird besonderer Wert auf die geistige 
Reife, geschulte Denk- und Urteilsfähig­
keit, tiefgehendes Verständnis für gei­
stige Fragen und Gewandtheit im Ge­
brauch der deutschen Sprache gelegt. 
Bewerber, die die Begabtenprüfung be­
standen haben, werden künftig vom 
Reichsstudentenwerk für die Durchfüh­
rung ihres Studiums beraten.

Der Rundfunk am 28. Januar
Reichsprogramm: 15—16 Uhr: Bunte Un­

terhaltung. 16—17 Uhr: Konzertmusik. 17.15 
bis 18 Uhr: Luxemburger Unterhaltungs­
sendung. 18—19 Uhb: 1933—1943 — Ein 
Gang durch ein Jahrzehnt deutscher Ge­
schichte. 19.20—19.35 Uhr: Frontberichte. 
19.45—20 Uhr: Politischer Vortrag. 20.15 
bis 21.00 Uhr Brahms-Klavierkonzert. 21 
bis 22 Uhr: Szenen aus Verdis „Don Car­
los”. 22.20—22,30 Uhr: Sportnachrichten.

Deutschlandsender: 17.15—18 Uhr: Buso- 
ni-Liszt-Strauß. 20.15—21 Uhr: Bekannte 
Weisen. 21—22 Uhr: Unterhaltungsmusik.

Worte des Führers über unsere Inianlerie
Mögen Jahrtausende vergehen, so 

wird man nie von Heldentum reden 
und sagen dürfen, ohne des deutschen 
Heeres des Weltkrieges zu gedenken. 
Dann wird aus dem Schleier der Ver­
gangenheit heraus die eiserne Front des 
Stahlhelms sichtbar werden, nicht wan­
kend und nicht weichend, ein Mahn­
mal der Unsterblichkeit. Solange aber 
Deutsche leben, werden sie bedenken, 
daß dies einst Söhne ihres Volkes 
waren.

(Adolf Hitler: Mein Kampf)

Ein angebauter Separator befreit mit 
einer Zentrifuge das Reinigungsmittel 
vom Schmutz, eine Destillierblase von 
Fett und Ruß, so daß es nur 20 Pro­
zent seiner Reinigungskraft einbüßt 
und, mit neuem gemischt, weiterhin 
verwendet werden kann.

In einem anderen Raum sehen wir, 
wie die letzten- Flecken entfernt, wie 
Kragen und Aermel mit Bürste und 
Seife bearbeitet werden. „Diese hellen 
Flecke auf den Acetat-Stoffen wurden
durch Parfümspritzer verursacht und 
sind nicht zu beseitigen“, sagt uns eine 
der Frauen, die mit Flaschen und 
Fleckentfernern hantiert. „Man soll 
sich daher hüten, Parfüm auf die neuen 
Kleidungsstücke zu spritzen!“

Frauen und Mädchen im nächsten 
Raum sind beim Bügeln. Eine Dampf­
presse — zwei Plättbretter, zwischen 
die das Kleidungsstück gelegt und 
unter Dampf fest gepreßt wird — hat 
den Vorteil, die Kleidungsstücke nicht 
zu versengen. Eine Anzahl von frisch 
gereinigten Herrenhüten bekommt auf 
Holzständern wieder ihre ursprüngliche 
Form. Mit einer emsig ratternden 
Nähmaschine wird das Futter ange­
näht, das zum Reinigen und Färben 
ausgetrennt wurde.

Unser besonderes Interesse erregt 
noch die Strumpfreparatur. Wir sehen 
den flinken Fingern einer Arbeiterin 
zu, die mit einem besonderen „Häkel­
haken“ die gefallenen Maschen wieder 
einfügt und alle „Sprossen der Floh­
leiter“ blitzschnell emporklettern läßt.

Auf dem geräumigen Trockenboden 
schlägt uns ein „afrikanisches“ Klima 
entgegen, unten aber empfängt uns 
eine echte „Waschküchenluft“. In 
großen Bottichen wird hier mit herr­
lichstem Seifenschaum Wehrmachts­
wäsche gereinigt, und der Betriebs­
leiter beweist uns, daß die syntetische 
Kriegsseife sich ganz ausgezeichnet be­
währt.

Dann aber scheinen wir in eine 
Hexen- und Zauberküche zu kommen. 
In riesigen Bottichen brodelt eine 
dunkle Masse, die Frauen und Mäd­
chen mit langen Hölzern umrühren. 
Wir sind in der Färberei. Wie wir 
erfahren, können noch alle gewünsch­
ten Farben eingefärbt werden, Trauer­
sachen werden bevorzugt und beson­
ders schnell bearbeitet.

„Unsere Frauen und Mädel hier 
stehen alle ihren Mann!“ hebt der Be-

Sportecke der OSZ

Wintersportkämpfe der til. eröffnet

Die Banne Kattowitz und Oppeln 
gewannen die Eishockey-Vorrundenspiele

Die Winterwettkämpfe der Hitlerjugend 
des Gebietes Oberschlesien in Weichsel 
wurden mit zwei Vorspielen um die Eis­
hockeymeisterschaft eröffnet. Der Bann 
Kattowitz zeigte sich durch einen flotten 
Sturm über den Bann Bielitz überlegen 
und gewann mit 9:1 Toren. Die Tor­
schützen für Kattowitz waren: Kapitza 
(3), Skarżyński (4) und Rokus (2). Durch 
ein Einzeltor der Kattowitzer kamen die 
Bielitzer Jungen zum einzigen Torerfolg.

Im zweiten Spiel siegte der Bann Op­

Die 2. Tschammerpokal- 
Vorrunde

In der zweiten Vorrunde um den 
•Tschammer-Pokal am Sonntag, dem 31. 
Januar, treten um 14 Uhr an:

ff Auschwitz — WKG. Oberhütten, TuS. 
Martinau — Glückauf Beuthen, Sportfr. 
Klausberg — VfR. Makoschau, RSG. Beu­
then — RSG. Sosnowitz, SV. Schomberg 
— TuS. Orzegow, Germania Repten — 
TuS. Tafnowitz, WSV. Antonienhütte — 
TuS. Bogutschütz, RSG. Kattowitz — Pol. 
Sosnowitz, DSK. Teschen — RSG. Myslo­
witz, 1. SV. Radzionkau — TuS. Georgen­
berg, KSTG. Orlau — SV. Boerschächte, 
Stadt-SV. Sosnowitz — Bergkn: Königs­
hütte, Preußen Hindenburg — TuS. 
Myslowitz, SV. Hohenlinde — SV. Preis­
witz, WKG. Ferrum — SV. Bir­
kental, WKG. Emmagrube — SV. Vor­
wärts Pschow, SV. Ruda — TuS. Giesche- 
wald, Sportfr. Neiße — RSG. Morgenroth, 
TuS. Paulsdorf — RSG. Schoppinitz, 
RSG. Oppeln — TuS. Scharley, RSG. Bie- 
litz — WKG. Myslowitzgrube, RSG. Ryb­
nik — RSG. Oderberg, RSG. Tarnowitz — 
SV. Annaber-Stubendorf, RSG. Loben — 
Post Oppeln.

Schwedischer 9:7-Sieg in Görlify
Der zweite Start der schwedischen Ama­

teurboxer gegen eine zweite deutsche 
Auswahl vor 3000 Zuschauern in der 
schönen Stadthalle Görlitz, brachte den 
Gästen einen verdienten 9:7-Sieg. Dabei 
wurden noch zwei Punkte kampflos ver­
geben. Der schwedische Weltergewicht­
ler Börje Wretman konnte einer in Bres­
lau erlittenen Augenverletzung wegen 
gegen den Lignitzer Schneider nicht an­
treten. so daß Deutschland diese Punkte 
kampflos erhielt.

Ergebnisse: (Vom Fliegengewicht 
aufwärts.) Allan Ransson (Schweden) bes. 
Tietzsch (Deutschland) n. P., Börje Hasson 
(Schweden) bes. Schiller (Deutschland) n. 
P., Gösta Pettersson (S) bes. Zeilhofer 
(D) in der 1. R. durch ko., Schneider (D) 
besiegte Olle Lindquist (S) n. P., Klein­
wächter (D) gegen Arvid Clässon (S) un­
entschieden, Kleinholdermann (D) besiegte 
Harald Lundbräck (S) n. P.

'Neues in Kürze
Vom 28. bis zum 31. Januar gelangt in 

Preßburg der Donaupokal des Reichs­
sportführers im Tischtennis zur Durch­
führung. Auch die Frauen tragen Län­
derspiele aus; hieran beteiligen such je­
doch nur Deutschland, Ungarn und die 
Slowakei, während die Spiele der Männer

triebsführer abschließend hervor. „Wie 
oft müssen Ueberstunden gemacht wer­
den! Neulich abends z. B. rollte eine 

. Wehrmachtslieferung an, die sofort 
ausgepackt werden mußte. Die ganze 
Nacht, bis morgens um 5 Uhr, hatten 
wir damit zu tun. Die einzelnen Uni­
formen aber erzählen eine lebendige 
Sprache von der Front. Verdreckt, 
zerrissen und durchblutet kommen sie 
oft an. Vor längerer Zeit erhielten 
wir eine völlig durchlauste Sendung.
Unser Waschmittel machte das Unge­
ziefer sofort unschädlich, aber unsere 
wackeren Frauen hatten ein schweres 
Stück Arbeit, nachher die Nähte wie­
der zu säubern. Was aber ist unser 
Einsatz dem unserer Soldaten gegen­
über?“

Wieder haben wir einen Berufszweig 
kennengelernt, der unermüdlich für 
den Sieg arbeitet. ze.

I Partelamtl. & Nachrichten I

Kreis Kattowitz
Donnerstag, 28. Januar

NSDAP., Og. 22, um 20 Uhr, Dienst­
appell sämtlicher Amtsträger bei Gramsch.

NS.-Frauenschaft, Og. 25, um 19 Uhr, 
Zellen 1 u. 6 Heimabend. — Og. 21, um 
17 Uhr, Heiniabend Zellen 1—3 bei 
Gramsch. Um 20 Uhr, Jugendgruppe, 
Heinzelstraße 1. — Og. 3, um 18.30 Uhr, 
Heimabend bei Dansczyk.

NSV., Og. Kattowitz 15. um 20 Uhr, 
Dienstbesprechung, Schützenhaus, Kra­
kauer Straße 43. — Og. Daurahütte 10, um 
19 Uhr, Dienstbesprechung, Böhmstr. 6. — 
Og. Kunzendorf, Arbeitstagung, Haupt­
straße 51.

Kreis Königshütte 
Donnerstag, 28. Januar

NS.-Frauenschaft. Kreisfrauenschafts­
leitung. 15 Uhr, Besprechung aller Orts­
abteilungsleiterinnen, Hilfsdienst, Kreis­
leitung, Zimmer 3. — Og. Süd. 19 Uhr, 
Gemeinschaftsabend. Arbeiterheim. — Og. 
Horst Wessel. 19.30 Uhr, Heimabend der 
Jugend, Dienststelle. — Og. West, 19 Uhr, 
Gemeinschaftsabend, Zechenhaus West­
feld. — Og. Dr. Wagner. 19.30 Uhr, Ge­
meinschaftsabend bei Gering.

DAF., Ortswaltung Horst Wessel. 20 
Uhr, Arbeitstagung aller Amtswalter und 
Betriebsobmänner, Dienststelle.

Wann wird verdunkelt? Von Don­
nerstag um 17.30 Uhr bis Freitag um 
6.45 Uhr.

peln gegen den Bann Tes eben mit 5:2 
Toren. Das flotte Spiel der Oppelner 
Mannschaft, besonders der Angriffsgeist 
des Sturmes, sicherte dem Bann den Sieg, 
obwohl die Teschener Jungen einen 
gleichwertigen Gegner abgaben. Die Tore 
für Oppeln schossen: Geiher (2), Müller 
(2) und Huch (1). kü.

Am Donnerstag werden die Gebiets­
meisterschaften mit dem Pflichtlaufen im 
Eiskunstlauf für HJ., BDM.„ DJ und JM. 
fortgesetzt.

außerdem die kroatischen Spieler am 
Start sehen.

Im Pariser Wagramsaal holte sich Fran­
cis Rutz die französische Schwergewichts­
meisterschaft wieder, die ihm vor fast ein­
einhalb Jahren am grünen Tisch ab­
erkannt worden war. Rutz schlug den 
Titelverteidiger José Rico! derart zusam­
men, daß der Ringrichter den ungleichen 
Kampf zu Beginn der achten Runde ab­
brach.

Der Niederländische Boxbund teilt mit, 
daß die APPE die Meldung Lagradds als 
Bewerber um die Europameisterschaft im 
Leichtgewicht angenommen hat.

Im Amsterdamer Konzertgebäude wur­
den Berufsboxkämpfe veranstaltet, in 
deren Mittelpunkt die Begegnung der 
Landesmeister Jo de Groot (Halbschwer­
gewicht) und Dorus Elten (Schwergewicht) 
stand. Elten, der lange nicht mehr im 
Ring gestanden hatte, verlor verdient 
nach Punkten. »

Die Kärntner Eissportwoche wurde mit 
einem 3000-m-Rennen fortgesetzt. Hier 
erzielte der ausgezeichnete Ungar Cornel 
Pazor mit 5:24,3 die beste Zeit vor dem 
deutschen Meister Werner Egerland, der 
auf 5:28,1 kam. .

PeH u ndKnofle’s K eüenorgen.
Frost.

PeH und Knolle hielten sieh 
Bisher einwandfrei und Wterh. 
Doth, nun Isf es bitterkalt.
PeH und KnoUe.merkens bald 
Wtenn sie slreifl der eisige Heeds. 
Wird es süß In Ihrem Bauds.
Und dos können diese beiden 
Ein für allemal nldit leiden 
Sie zu lagern W dann sdswer.
Und — ste srbmedeen audi nkhl mehr!

Kartoffeln

'frostsicher

Die Hüttenstadt 
war einmal ein Kurort

Selbst viele der alten Königshütter 
werden wohl nicht wissen, daß die 
Hüttenstadt einmal ein Kurort war. 
Büchereidirektor Schmidt machte dar­
über in seiner Vortragsreihe „Was Kö­
nigshütter Straßen erzählen“ nähere 
Erläuterungen. Auf Grund der Erar­
beitung von Geschichtsdokumenten ist 
Königshütte vor etwa 110 Jahren Bad 
und Kurort gewesen. Amalienbad 
nannte man damals die Kureinrich­
tung, die über eine Solquelle verfügte 
und besonders Gichtkranken zur Ge­
nesung gereichte. Das Kurhaus selbst 
befand sich an der heutigen Berg­
freiheitstraße. Weiter sprach der Red­
ner über den „Schwarzen Graben“ und 
„Suezgraben“. Der „Schwarze Graben“ 
führte ein so klares Wasser, daß er als 
Forellenbach in der Heimatgeschichte 
erwähnt wird. Das Quellgebiet des 
„Suezgraben“ ist in der Nähe der Po­
sener Straße zu finden. Dieser Graben 
steht mit dem Hüttenteich in Verbin­
dung. Zum Schluß sprach Direktor 
Schmidt über die Entstehung der Orts­
teile Neuheiduk und Bismarckhütte, die 
In der Gründung von Arbeiterkolonien 
ihren Ursprung haben.

* * *
Bildung eines Kreisorchesters. Die 

Kreisleitung Königshütte beabsichtigt, 
ein Laienorchester zu bilden. Es 
soll den musikalischen Rahmen der 
Feiern und Veranstaltuhgen der Partei 
gestalten helfen und damit der Bewe­
gung immer zur Verfügung stehen. Der 
zu schaffende musikalische Körper soll 
deshalb auch in seiner künstlerischen 
Entwicklung zu einem Vorbild für das 
Kreisgebiet werden. Wer spielt also 
mit? Spieler und Spielerinnen von 
Streich- und Blasinstrumenten sowie 
von Schlagzeugen melden sich bei der 
Kreisleitung Königshütte, Hauptstelle 
Kultur an der Lobestraße 5.

Rentenzahlung bei der Reichspost. 
Im Bahnhofshotel werden gezahlt: 
29. Januar von 8—15 Uhr die Heeres­
versorgungsrenten und Angestellten­
renten für Februar. Am 1. und 2. Fe­
bruar von 8—15 Uhr die Unfall-, In­
validen-, Witwen- und Waisenrenten 
für Februar. Am 1. Februar die I-Ren-
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Das geht die Frau an

Alte Möbel im modernen Heim

Inge ist schon seit zwei Jahren ver­
heiratet. Vor ein paar Tagen hat Sie 
glückstrahlend ihr neues Heim bezo­
gen. So erzählte sie mir. Als sie mein 
ungläubiges Gesicht sah, fiel sie la­
chend dazwischen: „Keine eigene Woh­
nung, das kann erst später sein; zwei 
Zimmer bei den Eltern haben wir uns 
eingerichtet, Du wirst staunen!“ Und 
ich staunte wirklich, als ich aUS dem 
hübschen Schlafzimmer, das Inge noch 
vor dem Kriege erworben hatte, in 
ein lichtes Wohnzimmer kam und be­
wundernd Umschau hielt. „Diese net­
ten Möbel, wo hast Du die nur auf­
getrieben?“ Wie schön doch die Holz­
maserung des Schrankes hervortrat, 
und wie reizend die bunten Gardinen 
hinter den blanken Glasscheiben zu 
der rötlichen Farbspiegelung des Ma­
hagonis wirkten. Da, an der anderen 
Wand die Kommode kam mir seltsam 
bekannt wor, und die schöngeschwun­
genen Stühle und Sessel mit ebenfalls 
buntem Ueberzug konnten schier be­
geistern, so selten 
ein Meister seines 
beitet.

Inge lachte wie 
bub, und nun platzte Sie auch stolz 
heraus. „Alles alt, meine Liebe, Und 
den Zimmern nebenan entliehen. D. h. 
Mutter schenkte uns die Sachen na- 

, türlich, sie war froh, daß es in ihrem 
„Möbellager" ein weniger luftiger 
wurde. „Darum also hatte ich gleich 
das Gefühl, als ob all*  diese Möbel mir 
gute Bekannte wären, trotz ihres 
neuen Glanzes.

Inge berichtete dann ausführlich, 
wie sie den alten, stumpfen Mahagoni- 
schrank in seinem trüben Hintefkor- 
ridor-Dasein „entdeckte“ und zusam­
men mit der Kommode, einem Erb­
stück der Großeltern, und einem eben­
falls uralten Sekretär, zur Bearbei­
tung gab. Aufpoliert wurden Schränk 
und Kommode, der Sekretär zu einem 
kleinen Bücherschrank ■ umgearbeitet 
und einige der " vielen Stühle aus 
den elterlichen Räumen, dazu zwei 
Sessel, ebenfalls aufpoliert und mit 
buntem Gobelin überzogen, der von 
einer ausgedienten Chaiselongedecke 
großen Ausmaßes herrührte. Dereinst 

.mit Nippes, Fotos und verschnörkelten 
Vasen versehen und Zwischen andere 
Möbel eingeengt, nahm sich die Kom­
mode weiß Gott nicht repräsentativ 
aus. Nun, da sie vor. einer hellen, ein­
farbigen Tapete steht, nichts als einen 
Vjelarrpigpn .Leyphter tragend, kommt.

der wunderhübsche Schwung ihrer 
Schubfächer zur Geltung, wie die 
Schönheit der Maserung bei dem „auf 
heu polierten“ Schrank, der plötzlich 
ganz modern wirkt.

Der heutige Möbelstil in seinen glat­
ten, einfachen Linien erinnert zuwei­
len stark an die Biedermeierzeit, Stell­
ten Inge und ich gemeinsam'fest, an 
Möbel bis spät in die Siebziger Jahre

edel hat sie 
Haftdiverks

eln kleiner

gewiß 
gear-

Spitz­

Amtliches

er hat manches aus dem 
entlehnt. Die neuen 

vor allem sind oft aus- 
So können

Hinein, und 
Biedermeier 
Stublformen 
gesprochen Biedermeier, 
wir sie gut zu modernen Dingen fü­
gen. Die Couches wirkt also keines­
wegs Störend in dieser „alten“ Umge­
bung, und auch die Bilder an den

■Wänden 
Rahmen 
Motiven 
Raumes 
schöner
Inge kann wirklich stolz sein auf ihr 
„neues Heim“,. und es wird wohl noch 
viele junge Ehefrauen geben, die gleich 
ihr Ererbtes neu in Besitz nehmen.

Li,

passen sich in ihren glatten 
und durchaus neuzeitlichen 
ganz der Atmosphäre des 

Sn, in dem alt und neu zu 
Harmonie geführt wurden.

<£¿71

Die sorgsame Instandhaltung der Kleider
Durch sachgemäße pflege der Garde­

robe kann SO manche Neuanschaffung 
vermieden werden*  die doch meistens 
durch mangelhafte Instandhaltung ver­
ursacht wird. Vor allem muß jedes 
Kleid, das man getragen hat, am Abend 
hoch oder spätestens am andern Mor­
gen Von Staub und Flecken sorgfältig 
befreit werden, ehe man es in den 
Schrank hängt. Staub wird durch regel­
mäßiges Klopfen und Bürsten beseitigt. 
Man klopft ein Kleid möglichst am 
Fenster oder auf der Veranda, viel­
leicht auch im 'Hausflur, bürstet es je­
doch am besten aüsgebréitét auf einem 
Tisch, zuerst links, dann rechts von 
oben nach unten. In Nähten und Säu­
men setzt sich der Stäub besonders 
gern fest. Ist man mit einem Wollkleid 
in den liegen gekommen, sei dämpft 
man és auf, um ihm sein frisches Aus­
sehen wiederzugeben. Man zieht es zu 
diesem Zweck über das Bügelbrett, 
legt ein vollständig nasses Tuch dar­
über und bügelt dieses mit sehr heißem 
Eisen trocken. Nimmt män das Tuch 
dann ab und bürstet den Stoff dem 
Längsfaden nach, Solange er noch 
dampft, so richten sich die zusammen­
gepreßten Wollfasern wieder auf und 
der Stoff erscheint wie neu. Auf die 
gleiche Weise Werden auch Glafiz- 
stellen („Spiegel“) aus Hosen und Kok­
ken entfernt. Man reinigt diese Zuvor 
durch Abreiben Oder Bürsten mit Sal­
miakwasser. Nach dem Dämpfen wird 
das Kleidungsstück auf der linken 
Seite trocken gebügelt und über einem 
Kleiderbügel an die Luft gehängt.

Schwarze Stoffe wäscht man am 
besten in Panätnalauge, doch kann man 
sie auch, so eigenartig es klingt, in 
schwarzem Kaffee oder in einer Tabak­
lauge aUffrischen. Man kocht hierzu 
10 bis 15 Gramm Tabak in einem Liter 
Wasser, läßt die Brühe abkühlen und 
bürstet damit, das Kleidungsstück von

9 F 41/42. Aufgebot.Der Karl Lorenz, in Königshütte O.-S., Zlethen- 
sffaße Nr. 16, hat das Aufgebot des angeblich ver­löten gegangenen Sparbuches Nr. 7641 der Stadt- 
spärkaspe Kattowitz, ausgestellt auf den Namen des 
Karl Lorenz in Königshütte, über 1495,62 Zloty, be­
antragt. Der Inhaber der Urkunde Wird aufgefor­
dert. spätestens in dem auf deh 27. Mai 1943. vor­
mittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer 99, anberaumten Aufgebotstermine seine Rechte anzumeiden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunde er­
folgen wird.Kattowitz, den 18. Januar 1943. Amtsgericht.

Aufgebot.
Der Gastwirt Eduard Berger in Jarosehowilz, 

Kfels Pleß, hat das Aufgebot des angeblich verlo­ren gegangenen Hypothekenbriefes vom 4. Dezember 
1932. über die auf dem Grundbuchblatt des Grund­
stücks Jaroschowitz', Blatt 8, in Abt. III, Nr. ,6, für 
die „Vera" Allgemeine Revisions- und Treuhand­
gesellschaft m. b. H. in Kattowitz, eingetragene, ZU 
fi’/s v. H. vom 7. Juli 19dl verzinsliche Darlehens- 
forderung von 5000,— Zloty beantragt.

Der Inhaber der Urkunde wird aufgefördert, spä­
testens in dem auf den 12. Mai 1943, 12 Uhr, vor dem 
unterzeichneten Gericht. Zimmer Nr.- 14, anberaum­ten Aufgebotstermin seine Rechte anzumelden und 
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftlos­
erklärung der Urkunde erfolgen wird.

PleO 0.-8., den 12. Januar 1943.
(2 F 4/42) Das Amtsgericht.

Strafsache
gegen den Ferkelhändler Albin Winkler aus Ober- 
TlerlitzkO 190, Kreis Feschen, geb. am 16. 11. 1896 in 
Mittel-Bludowitz, Kreis Téschen, verheiratet, wegen Verstoß gegen die vefbrauchsregelüngs-&tfafvérord- 
nung und Preisüberschreitung.

Das Amtsgericht in Feschen hat in der Sitzung 
vom 8. 9. 1942 für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen fortgesetzten Ver­stoßes gegen die Verbrauehsfegelüngs-Strafverord- 
nung, begangen in Tateinheit mit FteisübérSChfei- 
tung zu 8 — acht — Monaten Gefängnis sowie Zu 
500,— HM. Geldstrafe und Zu den Kosten des Ver­
fahrens verurteilt.An Stelle der Geldstrafe tritt im Ńichtbeitrei- 
bungsfatle für je 10 RM. ein Tag Gefängnis.

Das Urteil ist binnen einer Woche nach Rechts­
kraft durch Einrücken in die OberśćhleSlsćhe Zei­
tung öffentlich bekanritZumaChem

Wird veröffentlicht.
Teschen, den 4. Januar 1943.

2 VRs. 208/42. Der Oberstaatsanwalt.
2 n 1/43. Aufgebot.Die Aushilfsköchin Helene Barabasz, geb. König, 
tn Bielitz O.-S., Auf der Bleiche 47, hat beantragt, 
deh verschollenen Ehemann Schuhmacher Stanislaus Barabasz, zuletzt Wohnhaft ih .Biäla, für töt zu 
erklären.Der Verschollene wird aufgefordert, sich spätestens 
bis zum 26. März 1943, vor Vern unterzeichneten Ge­
richt. Zimmer 14, zu melden, widrigenfalls die To­
deserklärung erfolgen wird.Ah alle, die Auskunft über Leben oder Töd des 
Verschollenen zu erteilen véfmdgén. éi'géht die Auf­
forderung, spätestens bis zum 26. März 1943 dem Ge­
richt Anzeige zu machen.Bielitz o.-S., den 22. Januar 1943.Das Amtsgericht.
Gesell. Nr. 2 UR II 4/42.Aufgebot.

Die Angestellte Frau Luzie Greinert, wohn- 
haft in Reichwaldau O.-S , Nr. 354 (Ehefräu dęs Ver- séholienén) hat beantragt, den verschollenen Polizei­
wachtmeister Viktor Thomas G r e i h e r t, geboren 
am 13. Dezember 1896 in Orzegow, Kreis Kattowitz, 
zuletzt wohhlláft in Reichwaldau O.-S., Nr. 85-, für 
töt zu erklären. , . ,Der bezeichnete Viktor Thomas Greinert wird 
aufgéfórdért, sich spätestens in dem auf den 23. Marz 1943, vorm. 10 Uhr, Zimmer Nr. 2, anberaumtsn Auf­
gebotstermin zu meiden, widrigenfalls seme Todes- 
ÄftS «... L«.. ... TM

Anzeige zu machen. .... ,h.,Odcberg O.-S., den 31.

oben bis unten durch. Dann wird es 
mit klarem Wasser nachgespült und 
über einem Bügel an der Luft getrock­
net. Auch eine gute Lauge aus Efeu­
blättern — eine starke Hand voll in 
drei bis vier Liter Wasser eine Stunde 
lang gekocht, — ist vorzüglich zur Be­
handlung schwarzer Kleider. Man geht 
dabei genau so vor, wie bei der Reini­
gung mit der Tabakbrühe und wird 
Staunt seih, wie schön und tief 
schwarze Farbe aufgefrischt wird.

Aufgebot.
Frau Viktoria Pauline Niedziela, geb. Sniegon, iri Mlchelsdorf 1. Rsgb., hat das Aufgebot zum Zwecke 

der Todeserklärung Ihres seit dem 3. September 1939 
verschollenen Ehemannes, des Arbeiters Josef Jo­
hann Niedziela aus Altdorf, Kreis Pleß, geb. am 
16. Dezember 1912, ebenda, beantragt.

Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, 
slCh bis zürn SO. Juni 1943 Zu melden, Widrigenfalls 
er für tot erklärt werden kann.

An alle, die über den Verschollenen Auskunft 
geben können, ergeht die Aufforderung, dem Ge­
richt bis zum 30. Juni Í943 Anzeige zu machen.

Pleß O.-S., den 13. Januar 1943.4 It 10/42. Das AmtSgericht.

Wirtsdiaitsiuńdsdiau der OSZ

Der Beitrag der DAF-Redrtsberatung

Gesicherter sozialer Friede
An Stelle des Gegensatzes von Unterneh­

mer und Arbeiter hat der nationalsoziali­
stische Staat den Begriff der Betriebsge­
meinschaft gesetzt, der durch Ueberwin- 
dung dieses Gegensatzes Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer zu einer Gemeinschaft zu­
sammenschließt. Wie fruchtbar dieser 
Gedanke geworden ist, zeigt die Tatsache, 
daß sich die Zahl der Arbeitsstreitigkeiten 
seit der nationalen Erhebung stark ver­
mindert hat. "Der Rückgang ist nicht zu­
letzt auf die Vergleichstätigkeit zurück­
zuführen, die die Deutsche Arbeitsfront, 
insbesondere ihre Rechtsberatungsstellen, 
entfaltete.
Auch im Kriegsjahr 1942 lag der Schwer­

punkt bei der Arbeit der Rechtsbera­
tungsstellen in der Erteilung von Rechts­
auskünften und in der vorbeugenden 
Rechtsberatung. Es galt eine Fülle neuer 
— das Kriegsarbeits- und Sozialrecht um­
gestaltender — Gesetze, Verordnungen 
und Erlasse dem Verständnis der Schaf­
fenden nahezubringen und ihre praktische 
Anwendung zu erläutern. Dabei galt es 
vor allem auch immer wieder auf die 
Frage Antwort zu geben: was steht hinter

diesem Gesetz und was ist sein höherer 
Sinn mit Rücksicht auf das Volksganze? 
Insgesamt wurden im abgelaufenen Jahre 
an etwa 3 Millionen Besucher Rechtsaus­
künfte erteilt und Rechtshilfe gewährt, 
ein eindrucksvoller Beweis’ für das 
Rechtsschutzbedürfnis der Schaffenden 
und für ihr Vertrauen zu den Rechtsbera­
tern der Deutschen Arbeitsfront. Soweit 
irgend möglich, wurden im gütlichen Zu­
sammenwirken mit den Arbeitsämtern, 
Sozialversicherungsbehörden und anderen 
Dienststellen des Staates und der Partei 
die Interessen der Rechtsschutzsuchenden 
befriedigt, wobei von dem Grundsatz aus­
gegangen wurde, daß jeder vermeidbare 
Prozeß Zeit, Arbeitskraft und Volksver­
mögen spart. Auch auf dem Gebiete der 
Sozialversicherung, die im zurückliegen­
den Jahre zahlreiche gesetzliche Teil­
maßnahmen brachte, erwies sich die 

■Rechtsberatung der Deutschen Arbeits- 
' front als berufenster Vertreter aller Ver- 
I sicherten und gewährleistete volle Zu- 
' sammenarbeit mit den Versicherungs­
trägern. Dabei wurden allein vor den 
Oberverwaltungsämtern 3600 Verfahren 
durchgeführt.

er- 
die

Vorzügliches, eisparendes Streckmittel 
für Hackfleisch bei der Bereitung von 
Klopsen, Fleisc.hklößchcn, „falschen Ha­
sen" usw. ergeben Hafer-flöcken. die man, 
auf 250 g Fleisch 2 gehäufte Eßlöffel mit 
Milch oder Wasser zu dickem Brei ver­
rührt, um erst dann das Fleisch darunter 
zu mischen.

Ausgeweitetes Gummiband auszunutzen. 
Dieses sollte man noch nicht wegwerfen, 
sondern als Henkelband für Küchenhand-, 
Wischtücher sowie Lappen verwenden. 
Die Gummireste waschen Sich dann bei 
der Wäschereinigung vollständig heraus 
und zurück bleibt noch tadelloses Band.

Jalousiebänder al Hosenboite. Ge­
rissene Jalousiebänder ergeben noch an 
den noch gut erhaltenen Stücken Schutz­
borte für den unteren Rand der Herren­
beinkleider.

Seife restlos aufzubrauchen. Auch mit 
der Einheitsseife muß man sparsam um­
gehen, damit sie nicht vorzeitig ver­
braucht -wird. Da sie als kleine Stück­
chen zumeist zerbrochen und nutzlos in 
den Ausguß fallen, sollte man sie sammeln 
und in ein Leinenläppchdn binden, das 
man an einer daran befestigten Schlinge 
zum Trocknern aufhängt. Beim Hände­
waschen verreibe man das Beutelehen in 
den nassen Händen Und kann auf diese 
Weise die Seifenrcstchen völlig auf­
brauchen. .......

Im Dienst der Leistungswirtschaft
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley hat 

das bisherige Amt für Berufserz.iehung 
und Betriebsführung der DAF. in „Amt 
für Leistungsertüchtigung, Berufserzieh­
ung und Betriebsführung” umbenannt. 
Gleichzeitig hat er angeordnet, daß das 
„Deutsche Berufserziehungswerk” fortan 
den Namen ..Leistungsertüchtigungswerk” 
der DAF. führt.

Das Amt für Leistungsertüchtigung, Be­
rufserziehung und Betriebsführung der 
DAF. gab dieser Tage einen Zahlen­
bericht über die Arbeit In den Jahren 
1935 bis 1942 auf dem Gebiet der Lei­
stungsertüchtigung Erwachsener bekannt. 
Im Verlaufe dieser Jahre sind 308 über­
betriebliche, DAF.-eigene und 247 be­
triebliche, von der DAF. in ihrer Arbeit 
gesteuerte Uebungsstätten eingerichtet 
worden. Die Zahl der einzelnen Maßnah­
men auf dem Gebiet der Erwachsenen­
förderung ist von 16 000 im Jahre 1935 auf 
über 68 000 im Jahre 1942 gestiegen. Für 
die Durchführung der Leistungsertüchti- 
guhg standen der Deutschen Arbeitsfront 
im Jahre 1935 6000 Uebungsleiter, Im 
Jahre 1942 über 22 000 Uebungsleiter zur 
Verfügung, von denen jedoch über 6000 
zur Wehrmacht einberufen sind.

Insgesamt wurden in dieser .Zeit über 
18 Millionen Besucher der Uebungsstätten 
gezählt. 18 Millionen Teilnehmer bedeu­
ten, daß binnen weniger Jahre Millionen 
Menschen, deren fachliches Können in der 
Zelt der Arbeitslosigkeit lückenhaft ge­
worden war, praktisch und theoretisch 
wieder in ihren Beruf hineingewachsen 
sind, daß weitere Millionen mit neuen 
Fertigungsmethoden und neuen Werk­
stoffen vertraut gemacht worden Sind und 
daß schließlich Millionen Schaffender 
durch den Besuch der Lehrgemeinschaf-

ten und Aufbaukameradschaften zur Ent­
faltung ihrer Fähigkeiten gekommen sind 
und heute an verantwortungsvoller Stelle 
als Werkmeister, Vorarbeiter oder hoch­
qualifizierter Facharbeiter im Arbeits­
leben stehen.

Eine Rückschau auf das bisherige Wir­
ken der Deutschen Arbeitsfront auf dem 
Gebiet der Leistungsertüchtigung wäre 
unvollständig, wenn nicht 
kriegsbedingten Maßnahmen 
würden,

auch die 
genannt 

Durch Umschulung und An- 
lernung in den Uebungsstätten der DAF. 
wurden der deutschen Rüstungsindustrie 
viele hunderttausend Berufsfremde zuge­
führt. Der Frauenarbeitseinsatz, wurde 
dadurch unterstützt, daß die Deutsche Ar­
beitsfront Anlernerinnen ausgebildet und 
Anlernmethoden entwickelt hat. die eine 
schnelle, zuverlässige Anlernung ermög­
lichen. Mit besonderer Sorgfalt werden 
die Maßnahmen für die Rückführung 
kriegsversehrter Soldaten in das Arbeits­
leben geplant und durchgeführt. Gegen­
wärtig laufen allmonatlich 30 bis 40 Lehr­
gemeinschaften für Kriegsversehrte an, 
und allein im zweiten Halbjahr 1942 wur­
den 10 000 Kriegsversehrte als Teilnehmer 
der Lehrgemeinschaften gezählt.

Meldefristen für Baueisen und Bauholz
Der Generalbevollmächtigte für die Re­

gelung der Bauwirtschaft hat nunmehr 
bestimmt, daß der Bedarf an Baueisen für 
ein Kalendervierteljahr von den Bauher­
ren entsprechend dem Baufortschritt und 
gemäß den Möglichkeiten der Baudurch­
führung an den zuständigen Baubevoll­
mächtigten bis zum 1. des zweiten Monats 
vor Beginn des Quartals zu melden ist. 
Ein gleiches Meldeverfahren gilt auch für 
Bauholz.

Handelsregister

Ber-
Kurt

Amtsgericht Bielitz, den 11. Januar 1943.
8 E 8/42. Durch Beschluß vom 10. 12. 1042 ist die 

am 9. 5. 1932 wegen Verschwendung ausgesprochene 
Entmündigung d. Landwirts Johann Mikler in Kurz- 
wald-Süd, Nr. 238, wieder aufgehoben.

Durch Ausschlußurtell vom 17. Dezember 1942 des 
Amtsgerichts Teschen sind die von der Firma „Me­
taforom" in Warschau am 24. August 1939 ausge­
stellten, Vöh der Firma „Spółdzielnia z o. o., Grupa "Techniczna in Warschau, girierten und am 3. No­
vember 1939 in Teschen zahlbaren Wechsel Nr. 399 
über 1000,— Zloty, Nr. 400 über lOOO^- Zloty, Nr. 401 
über 1006.— Ztöty, Nf. 402 über 1000,— Zloty, Nr. 4Ö3 
über 1000 Zloty und Nr. 404 über 537,— Zloty für kraftlos erklärt worden.

TCSChen O.-S., den SS. Dezember 1942.
3 F 1/41. __________ Das Amtsgericht.

Strafsache
gegen: 1) den stellenlosen Geschäftsreisenden 

Eduard Korbaśeh aus All. EllgOth 45, geb. am 26. 1. 
1898 in Klein-Kunzendorf, bei Friedeck, z. Zt. im 
Stammlager in Teschéh in anderer Saché in Straf­
haft, Antrag Zur DVL. gestellt.2) den Festangestellten Johann Sikora aus Tri- 
tlesch Nr. 115, geb. am 27. 3. 1917, in Konskäu, jetzt 
wohnhaft in Witkowitz, tschechischer Volkszugehö­
riger,3) die Landwirtin Helene Flrlejczyk. geb. Trom- 
bala aus Godischau Nr. 6, geb. am 4. 12. 1907, in Po- 
gOrsch, lAbtlg. 3 d. DVL.,4) die Kfaftwagehführersehefraü Agnes Michalik, 
geb. Trómpala. Teschen, Weddingenstr. 21, geb. am 
5. 1. 1908, in Pogorsch. Abtlg. 3 der DVL.,5) den Fleischergehilfen Anton Kohut aus Wolko- 
wltz 54, geb. am 10. 3. 1912, in Istebna. Antrag zur 
DVL. gestellt,6) die Ehefrau Marie Kohut, geb. Michalik, aus 
Woikowitz Nr. 54, geb. am 28. 12. 1914. in Niedcr- 
Zuckau, Kreis Teschen, Antrag zur DVL. gestellt,7) den Eisehbahnarbeiter Franz Burian, z. Zt. 
Maxtal, Krdis Brothberg, Gemeinschaftslager, geb. 
am 17. 10. 1819, in Smilowit, Abt. 3 d. DVL., wegen Hamsterei, Preistreiberei und and.

Die 2. Strafkammer des Landgerichts in Teschen 
hat am 3. November 1942 für Recht erkannt:Auf die Berufung der Angeklagten uhd der Staats­
anwaltschaft wird das Urteil des Amtsgerichts in 
Tescheh vom 19. 5. 1942 aufgehoben.

Öie Angeklagten werden wie folgt verurteilt:1. Korbasch wegen Verstoßes gegen die Ver­
brauchsregelungs-Strafverordnung in Tateinheit mit 
Preistreiberei und Kettenhandel zu einer Gefäng­
nisstrafe von 6 (sechs) Monaten und einer Geldstrafe 
von 200,— RM., ersatzweise 20 Tagen Gefängnis.

2. Sikora Wegen Hamsterns sowie wegen Ver­
stoßes gegen die Verbrauchsfegelungs-Strafverord- 
nung» in Tateinheit mit 'Preisüberschreitung zu einer 
Gesamtstrafe von 3 Monaten Gefängnis und zu einer 
Geldstrafe von 200,— RM., ersatzweise zu 20 Tagen 
Gefänghis.3. Burlan wegen Preisüberschreitung zu 50.— 
RM., ersatzweise 10 Tagen Gefängnis.

4. Flrlejczyk wegen líamsterns in Tateinheit mit ------------ — •• —"-
von

5. mit 
von6.

vember 1939 in Téschen zahlbaren Wechsel

Amtsgericht Kattowitz, Abt. 17, 
den 16. Januar 1943.

Für die Angaben in [ ] keine Gewähr. Neueintragung.A. 4069. Jakob Bugla. Lebensmittelgroßhandlung, 
Antonienhütte OS., [Hindenburgstraße 29]. Inhaber: 
Jakob Bugla, Kaufmann, Antonienhütte OS.Veränderungen.

B. 1780. Auergesellschaft Aktiengesellschaft 
lln, Zweigniederlassung Kattowitz. Prokurist:
Brosemann. Berlin. Er vertritt gemeinsam mit einem 
Vorstandsmitglied oder einem Prokuristen.

Die Eintragung im Handelsregister des Sitzes der 
Gesellschaft ist bei dem Amtsgericht Berlin erfolgt 
und in Nr. 297 des Deutschen Reichsanzeigers vom 18. Dezember 1942 bekanntgemacht.

B. 1781. Deutsche Revisions- arid Treuhand-Aktien­
gesellschaft, Zweigniederlassung Kattowitz (Woyrsch- 
straße 13). Prokuristen: Dr. Kurt-Heinz Doepke in 
Berlin, Walther Läub in Berlin, Dr. Rudolf Trültzsch 
in Berlin, Paulgeorg Sentz in Berlin. Jeder von ihnen 
vertritt die Hauptniederlassung und die Zweignieder­
lassung Kattowitz Zusammen mit einem Vorstands­
mitglied oder einem anderen Prokuristen der Haupt­
niederlassung oder der Zweigniederlassung Katto­
witz.Die Eintragung im Handelsregister des Sitzes der 
Gesellschaft ist bei dem Amtsgericht Berlin erfolgt 
und in Nr. 1 des Reichsanzeigers vom 4. Januar 1943 
bekanntgemacht.B. 1789. Huta, Hoch- und Tiefbau-Aktiengesell­
schaft, Breslau, Niederlassung Kattowitz (Friedrich­
straße 19). Durch Beschluß der Gesellschafterver­
sammlung vöm 7. September 1942 ist § 4 (Grundkapi­
tal und dessen Einteilung), § 5 Absatz 1 und 2 (Vor­
zugsaktien) und § 27 Absatz 2 (Reingewinn der Ge­
sellschaft) des Gesellschaftsvertrages geändert.Die Eintragung im Handelsregister des Sitzes der 
Gesellschaft ist bei dem Amtsgericht Breslau erfolgt und in Nr. 298 des Deutschen Reichsanzeigers vom 
19. Dezember 1942 bekanntgemacht.B. 1853. Vereinigte Holzindustrie Ost, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Kattowitz (Charlottenstr. 
22). Durch Beschluß der Gesellschaftetversammlung 
vom 23. Dezember 1942 ist: a) das Stammkapital auf 
Grund der Umstellungsverordnung vom 3. Februar 
1941 auf 1 000 000,— Reichsmark umgestellt, b) der 
Gesellschaftsvertrag in Anpassung an die Vorschrif­
ten des G. m. b. H.-Gesetzes vollständig geändert 
und neu gefaßt. Dr. Erich Hahnheiser und Heinrich 
Kaiser in GleiWitz sind zu Geschäftsführern bestellt. 
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so wird die 
Gesellschaft durch zwei Gschäftsführer gemeinschaft­
lich oder durch einen Geschäftsführer in Gemein­
schaft mit einem Prokuristen vertreten. Bekannt­
machungen der Gesellschaft erfolgen dutch den 
Deutschen Reichsanzeiger. Umgeschrieben von HRB. 
1224.

Für Angaben in () keine Gewähr. Neueintragung.
HRA 1250. Josef Paluschinski, Damen-, Herren-, 

Kinderartikel und Wolle, in Königshütte OberschleS. 
(Rathausstraße 2). Inhaber: Kaufmann 
schinski, Königshütte Oberschlés.Amtsgericht Königshütte Oberschi., den Veränderung.

HRA 1083. Otto Görnef, Korn.-Ges. in 
Oberschi.
nigshütte Oberschi, ist Prokura erteilt.Amtsgericht Königshütte Oberschi., den 11. Jan.

Josef Palu-
8. Jan. 1943.

.. __  _____ ___  ____  KönigshütteDem Kaufmann Rudolf Bartsch in Kö-
1943.

Handelsregister — Amtsgericht Bielitz.Neueintragung.
14. Januar 1943.— A 620. Paul Kobiela (Lebensmittelhandel), __

der-Ernsdorf o.-S. (Nr. 32). Geschäftsinhaber: Kauf­
mann Paul Kobiela in Nieder-Ertisdorf Nr. 92.

No­

Handelsregister — Amtsgericht Blélitz.Veränderungen:
15. Januar 1943.

— A 497. Anna Jenkner, Bielttz O.-S. (Galanterie­
waren, Schlagetotstraße 3). Die Firma lautet jetzt: 
Jenkner & Bartholdy. Persönlich haftende Gesell­
schafter: Geschäftsinhaberin Anna Jenkner in Bie- 
lltz, Kaufmann Walter Bartholdy in Bielitz. Offene 
Handelsgesellschaft. Der Kaufmann Walter Bartholdy 
in Bielitz 1st als persönlich haftender Gesellschafter eingetreten. Die Gesellschaft hat am 1. Januar 1943 
begonnen. Zur Vertretung der Gesellschaft ist jeder 
Gesellschafter selbständig ermächtigt.

— 12 A éfloschen.

Handelsregister — Amtsgericht Erloschen.
12. Januär 1943.

170. Erwin Fuchs, Bielitz.

BieUtz.

Die Firma iśt
15. Januar 1943. 

Landesmann & Kornhaber, Co., Bielitz, Hörst-Wessel-Straße 18. 
zufolge Ersuchens der Haupttreuhandstelle

inh. H. Körn- Diehaber &
Firma ist___ _________  _Ost in Berlin W 9, gelöscht.— A 234. Spółka Handlowa Silcarbo, M. Amster• —- -- -................................... " gé-1 Ska., Blelitz. Die Firma ist von Amts wegen 
löscht.

Handelsregister. — Amtsgericht Teschen OS.Neueintragungen:
Für die Angaben in () keine Gewähr, 

a) 16. Dezember 1942.

Stellen­
angebote 

weiblich

Hausgehilfin, 
ältere, für ein 
Internat, mit 
Köchkenntnias. 
i. Dauerstellung 
gesucht. Myslo- 
witz, Nikolai- 
straße 3.

Aufwartefrauen 
sucht Kattö- 
witzér Betrieb. 
Angebote erbet, 
unter 195 V.

Tausch­
gesuche

Pféisüberschreitung zu einer Gefängnisstrafe 
1 Monat.Mićhalik wegen Harfistéfns in Tateinheit Preisüberschreitung zu einer Gefängnisstrafe 
1 Monat.und 7. die Eheleute Anton und Marie Kohut, wegen Preisüberschreitung zu je 60,— RM., ersatz­

weise Zü je 12 Tagen Gefängnis.
Die Einziehung der beschlagnahmten Ware bézw. 

ihres Erlöses wird angeördnet.Das Urteil ist binnen 1 Monat nach Rechtskraft 
auf Kosten déf Angeklagten in der Öberschlesischen 
ZCitung einmal zü veröffentlichen.Die Kosten des Verfahrens wffHeri Seh Angeklag­
ten auf erlegt.Wifd veröffentlichtTésc'ien, déñ 6. Januar 19432 VRś. 184/42. Der Oberstaatsanwalt.

Oeffehtliché Bekanntmachung. Handelsregister — Amtsgericht Glelwitz, 
den 27. November 1942.Veränderung.

444. Schles. Elektrizitäts- ». Gas-Aktiengesell­
schaft. Glelwitz. Durch schriftlichen Beschluß des 
Aufsichtsrats vorn 30. September 1942, 5., 6.. 7.. 8., 9., 
10., 12., 14.. 15. und 17. Oktober 1942, sowie S. Novem­
ber 1942 sind . ,.. ,682 Stück Aktien Lit. A (früher alte) zu ,ie 100 RM 

und444 Stück Aktien Lit. A zu je 200 RM.157 Stück Aktien Lit. A über je 1000 RJVf, ferner 
138 675 Stück Aktien Lit. B zu je 200 Mk27 735 Stück Aktien Lit' B über je loOO Mk.
Du^ch "denselben Beschluß des Aufsichtsrats sind LMM-LIM- 

=ssa=:=j='= 

2. jüñi 1942 neu gefaßt

B.

in
in

Lit. A zu je 200 RM.

Jüfti 1942 neu gefaßt ____
Handelsregister — Amtsgericht Bielitz.Erloschen:

23. Januar 1943.
— A 1Ó9. Jiltfner u. Bolek, Baumeister, Inh. Ing.

R. Jütfrter. Bielitz. Die Firma ist éflóschéñ.— B 12s. „Braun-Wöol”, Gesellschaft mit Béséhf. 
Haftutig. Bielitz. Abwicklung ist beendet, dlé firma 
ist erloschen.

A 113 Freistadt. Heinrich Weiß, Tabakwaren, 
Raucherartikel und Zeitungsverkauf, Freistadt (Mar- 
kusgasse Nr. 44). Inhaber: Heinrich Weiß, Kauf­
mann in Freistadt.A 242 Taschen. Hermann Lewinsky, Textilgroß- 
handel, Taschen (Tiefe Gasse 53). Inhaber: Hermann Lewinsky, Kaufmann in Teschép. Elnzelprókuristm: 
Erika Lewinsky, Teschen.b) 17. Dezember 1942.

A 243 Tescheh. Hildegard Krocek, Teschen (Sach­
senberg Nr. 28 — Textilwarenhandel). Inhaberin: Hildegard Krocek, Textilwarenhändlerin, Tescheh.c) 24. Dezember 1942.

A 103 Öderberg. Gertrud Göttlicher, Milch-, Obst« 
Gemüsehandel, Neu-Odarberg _(”t“f Ilcr.’.cir. 217. 
Nr. 695). Inhaberin: Neu-Oderberg.A 44 JablUHkau. 
handel, Milikau (Nr Kaufmann, Milkau.d) 11. Januar 1943.

A 244 Teschen. Ernst Handl, Teschen 
Hitler-Platz Nr, 17 — Koldnlalwarenhandel, 
mit Petroleum und Spirituosen in vérsdhlósséhéú 
Flaschén). Inhaber: Ernst Handl, Kaufmann in Te­
schen. Einzelprokuristin: Frieda Handl, fesähen.

Veränderung.
a) 17. Dezember 1942.

B II 127. Golleschauer Portland-Zementfabrik, Aktiengesellschaft, Golleschau. Die kommissarische 
Verwaltung ist aufgehoben. Durch Beschluß der 
außerordentlichen Hauptversammlung vom 29. Okto­
ber 1042 ist die Satzung in 6 6 (Hauptversammlung) 
geändert. Zu Vorstandsmitgliedern sind bestellt: 
1. Kaufmann Dr. Hans Boberrnm, Pósen, als Vor­sitzer, 2. Dipl.-Ing. Richard Goebel, Golleschau.

b) 31. Dezember 1942.
B 2 Teschen. Dipl.-Ing. Fulda, Hoch«, tief«, In­

dustrie- und Eisenbetonbau Gesellschaft mit bäschr. 
Haftung, Teschen. Durch Beschluß der GeSeiiscnäf- 
térvérsammlung Vom 29. Dezember 1942 ist das 
Stammkapital um 40 WO,— AM. auf 80 066,— AM. er­höht. 5 4 des Géséllséháftsvértragés iśt entspre­
chend geändert.

______ (Kónrad-Henlein-Str. 
Gertrud. Göttlicher, Händlerin,
Johann Mrozek, Lebensmittel- 

Mfózék,80). Inhaber: Johann

(Aäölf- 
Handél

Kinderwagen, 
neu, geg. Radio 
ćvtl.Zuzahlung. 
GiéSéhéWéld, 
Hindert burg- 
straße 8, W, 3.

Schlittschuhe 
(Kanadier) mit 
Schuhen, Gr. 41, 
gut erb., gegen 
gr.Aktentasche. 
Ang, u. 1715 G.

Dámenlédér- 
schuhe,fast neu, 
braun, Gr. 37, 
geg. gleiche in 
weiß. Angeb. u. 
K 968 an ÓSZ, 
Königshütte.

Handwagen, sta_ 
bil, gegen Klei­
derschrank.An­
geb. u. K 968 
Ösz, Königsh.

Akkordeon, 12 
Sasse, gegen 
Stiefel, Gr. 42. 
Ang, u. 1694 G.

Heizkissen, sehr 
gut erhalt., für 
125 Volt, gegen 
ebensolches 220 
Volt. Angeböte 
unter 1699 G.

FumpS, dunkel­
blau, fast néu, 
geg. schwatze, 
gt. Halbschuhe. 
Gr. 38%. Angeb. 
unter 1158 G.

Herrenfahrrad, 
gut erh.u. Foto­
apparat, Vöigtl. 
6X9, gegen gut 
erhalt. Klavier 
évtl.Zuzahlung. 
Angebote unter 
K 947 an ÖSZ, 
Königshütte.,

BieteStéppdécke 
mit 2 unter- 
knöpflak. néutv. 
suche néuwétt. 
Oamen-Pelz- 
manteimögi. m. 
Muff, Gr. 44/46 
KZUzählg. Ang. 
uk #cr 176a G.



Die Geburt ihres ersten Kindes, 
eines gesunden Mädels, Elke 
Maria Agnes, zeigen in dank­
barer Freude an Helga Warwas, 
geb. Kostorz, Gefreiter Hans 
Warwas z. Zt. bei d. Wehrmacht. 
Laurahütte, Wandastraße, den 
21. Januar 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: 
Wanda Krawczyk, Nikolaus 
Juretzko, Obergefreiter in einem 
Heeresgruppen-Regiment, z. Zt. 
in Urlaub. Eichenau, Gieschestr 5 
Schoppinitz, den 24. Januar 1943

Ihre am 23. Jan. 1943 vollzogene 
Vermählung geben bekannt: 
Helmut Ebert u. Frau Christine, 
geb. Latta. Zugleich sprechen 
wir auf diesem Wege allen uns. 
Verwandten und Bekannten für 
die Gratulationen u. Aufmerk­
samkeiten unseren herzlichsten 
Dank aus. Kattowitz, Beuthen, 
im Januar 1943 

Für die uns anläßlich uns. Ver­
mählung erwiesenen Glückwün­
sche und Blumenspenden sagen 
wir allen unseren herzl. Dank. 
Heinrich Sroka und Frau Rösi, 
geb. Kozubek. Königshütte, 
Kattowitz-Ost, im Januar 1943

Wir danken herzlichst für die uns 
anläßlich unserer Vermählung 
zugegangenen Glückwünsche u. 
Blümensp enden. Obergefreiter 
Otto Gründel z. Zt. im Osten, 
Luzie Gründel,geb. Kotztbander 
Laurahütte-Kiel, im Jan. 1943

Für die uns anläßlich unserer am 
23. Januar 1943 stattgefundenen 
goldenen Hochzeit so zahlreich 
dargebrachten Glückwünsche, 
Blumenspenden und Aufmerk­
samkeiten sprechen wir allen 
Verwandten, Bekannten, den 
Mitbewohnern unseren herz­
lichsten Dank aus. Insbesondere 
danken wir dem Herrn Bürger­
meister der Gemeinde Schop- 
pinitz. Paul u. Marie Siersetzki, 
Schoppinitz, Hüttenstraße 28.

Ä Wir erhielten die traurige 
und unfaßbare Nachricht, daß unser inniggeliebter, 

herzensguter Sohn, unser lie­ber, guter, unvergeßlicher 
Bruder, derGefreite 

stud. ing.
Johann Kispersky

Inh. des Inf.-Sturmabzeichens 
in Silber

im blühenden Alter von 24 
Jahren, einen Tag nach sei­
nem Geburtstag, südöstlich 
des Ilmensees, am 1. Dezem­
ber 1942, von einer Feindes­kugel getroffen wurde. Er fiel 
in höchster soldatisch. Pflicht­
erfüllung für Führer, Volk u. 
Großdeutschland.Dombrowa, im Januar 1943.
In unsagbarem Schmerz:

Franz Kispersky und Marie, 
geb. Wik, als Eltern, und 
Geschwister.

Ruhe sanft in fremder Erde!

-Sg- In soldatischer Pflicht- 
ISsS! Erfüllung starb bei den schweren Kämpfen im 
Osten, am 9. 1. 1943, den Hel­dentod, unser geliebter, jüng­
ster Sohn, Bruder u. Onkel, 
der Kanonier

Franz Golda
im blühenden Alter von 
Jahren.Miserau, den 22. Januar
In tiefstem Schmerz:Johann Golda und Frau

Franziska, geb. Machuletz, 
als Eltern, 8 Geschwister u. 
Anverwandte.

20-/-
1943.

Wir verlieren in dem Gefalle­
nen einen treuen Mitarbeiter 
und lieben Kameraden, dessen 
Andenken uns teuer bleiben 
wird.Betriebsführer u. Gefolgschaft 

der Gutsverwaltung der
Fürstliche Brauereien A G 

in Miserau.

den

Nach dem Willen des 
ÄgRj Allmächtigen fand am

11. Januar 1943 im Osten 
unser lieber Bruder, Schwa­
ger, Onkel und Neffe, derObergefreite

Heinrich Pajor
Inhaber des E. K. I., des Inf.- Sturm-Abz., des Verw.-Abz.

und der Ostmedaille 
im Alter von 23 Jahren 
Heldentod. Kattowitz, Michalkowitz, 

im Januar 1943.
Dies zeigen an die trauernden Geschwister u. Anverwandte.
Ruhe sanft in fremder. Erde! 
Das Seelenamt findet am Mitt­
woch, den 3. Februar, um 8,30 
Uhr. in der Pfarrkirche zu Mi­
chalkowitz statt.

Schwager,

IfJwLi In der festen Hoffnung 
RäSj auf ein baldiges Wieder- 

sehen erhielten wir die 
traurige Nachricht, daß mein 
lieber Mann, unser guter Vati, 
Sohn, Bruder, "/ ~S‘“. Schwiegersohn und Onkel, der 

Pionier
Paul Krettek

im Alter von 38 Jahren, bei 
den schweren Kämpfen im 
Osten, am 31. 12. 1942, den Hel­
dentod fand.Kattowitz, Sedanstraße 8. 

den 27. Januar 1943.
In tiefer Trauer;

Klara Krettek, als Gattin, 
Kinder, Mutter, Geschwister 
und Anverwandte.

-Mzt Danksagung.
BjrSI Für die aufrichtige Teil- nähme, die uns anläßlich des so schmerzlichen Verlustes 
durch den Heldentod unseres unvergeßlichen, lieben, guten 
Sohnes, Bruders und Neffen, 
des Jägers Siegfried Schindler, 
entgegengebracht wurde, sagen 
wir allen Verwandten, Be­
kannten, Freunden und Mit­
bewohnern, sowie allen denen, 
die am Seelenamt sich so zahl­
reich beteiligt haben, unseren 
innigsten Dank. Ein besonde­
res „Gott vergelt’s” der Geist­
lichkeit.Kattowitz-Nord, den 26. 1. 1943.

Karl und Ottilie Schindler, 
als-Eltern u. Geschwister.

Allen, die uns beim Heim­
gänge meiner lieben Frau, un­serer unvergeßlichen, herzens­
guten Mutter, Frau1 Florentine 
Foitzik, ihre Anteilnahme er­
wiesen haben, danken wir auf­
richtig. Insbesondere gilt un­ser Dank den Mitbewohnern 
des Hauses. Ein herzliches 
„Gott vergelt’s” der Geistlich­
keit.Kattowitz, den 27. Januar 1943.

Lorenz Foitzik, als Gatte, 
nebst Kindern und Enkel­
kindern.Seelenamt: Montag, 1. Februar 1943, um 8 Uhr, in der Christ.- 

Königs-Kirche.

Wilhelm 
ich auf diesem 

Verwandten, 
Bekannten, den 
d. Hauses, mei- 
Dank. Beson­der! Polizei- 
der Waffen-ff

hiiiimiiiiiii immi 
iii 11 ■«■mariu iim—iiw——
IFür die vielen Beweise herz­licher und aufrichtiger Teil­

nahme u. die schönen Kranz­
spenden beim Heimgange mei­
nes lieben, teuren Gatten, des 
Polizei-Oberwach tm.

Cierpka, sage 
Wege allen Freunden und

■ Mitbewohnern
■ nen innigsten
■ deren Dank 
B Abordnungen, 
B und allen seinen Kameraden.
B Ein „Gott vergelt’s” der Geist- 
S lichkeit für die Trostworte am
B Grabe.B Laurahütte, im Januar 1943.Klara Cierpka, als Gattin.

Für die vielen Beweise herz­
licher und aufrichtiger Teil­
nahme u. die schönen Kranz­
spenden beim Heimgange mei­
ner lieben Tochter Angela, sa- 
sagen wir allen Verwandten, 
Bekannten, den Mitbewohnern 
des Hauses, unseren herzlich­
sten Dank. Besonderen Dank 
den Kameradinnen und Kame­
raden des DRK., der Jung- frauen-Kongregation, dem Kir­
chenchor, sowie der Geistlich­
keit.Laurahütte, R.-Fitzner-Str. 1, 

im Januar 1943.Familie Paul Smialy.

Stellenangebote
I   ---  männlich .. ,. —=1*
Aelt. Fleischermeister oder Ge­

selle, der in der Lage ist, einen 
größeren Betrieb selbständig zu 
leiten, kann sich unter günsti­
gen Bedingungen sofort melden. 
Angebote u. Bth. 687 an Anz.- 
Annahme Bena, Beuthen OS.

Expedienten für unsere Abteilun­
gen Sammelgut, Lagerei, Güter­
kraftverkehr, Hafenumschlags­
betrieb per . sofort gesucht. 
Oppelner Verlade- und Lager­
haus-Gesellschaft Albert Koer- 
ber m, b. H., Oppeln.______ _

Bauingenieur od. -Techniker mit 
mehrjähriger Praxis auf Bau­
stelle u. im Büro zum baldigen 
Eintritt vom Werk der Groß­
industrie in Ostoberschlesien 
gesucht. Schriftliche Bewerbun­
gen unter Beifügung der üb­
lichen Unterlagen samt Licht- 
bild erbeten unter 229 V.___

Selbständiger Vorarbeiter für die
Kokillengießerei einer neuzeit­
lich eingerichteten Metallgieße­
rei in ausbaufähige Stellung 
gesucht. Bewerbungen erbeten 
unter W 1067 an Annoncenbüro 
Kartmann, Breslau 1._______

Lagerführer, energische und ziel­
bewußte Persönlichkeit, sucht 
mitteldeutsches Industriewerk 
zum baldigen Antritt für die 
Betreuung ausländischer Zivil­
arbeiter. Charakterfeste, ver­
antwortungsbewußte Bewerber 
(auch Wehrmachtsversehrte) 
kaufmännisch und verwaltungs­
mäßig vorgebildet, mit holl.

oder russ. Sprachkenntnissen, 
richten ihre ausführl. Angebote 
mit Lebenslauf, Lichtbild und 
Gehaltsansprüchen (Kennziffer 
7/140 h) unter Ziffer 235 V ein.

2 Architekten für Hochbau, 2 In­
genieure für Tiefbau, 1 Inge­
nieur für Betonbau, 5 Bauführer, 
5 Maurerpoliere, 5 Betonpoliere, 
3 Zimmerpoliere, 5 Schacht­
meister, 1 Tischlermeister, 
1 Klempnermeister, 1 Dach­
deckermeister, 1 Elektriker­
meister, 1 Schlossermeister, Vor­
arbeiter und Facharbeiter für 
Bauunternehmung für eine In­
dustriegroßbaustelle in der Süd­
ukraine gesucht. Eilbewerbung 
mit Lebenslauf, Zeugnisabschr., 
Lichtbild unter WK 32 an das 
Oberschles. Werbebüro, Katto- 
witz, Johannesstraße 12.

Expedient(in) mit Fachkennt­
nissen in Zeichengeräten und 
Bürobedarf für Kattowitz ge­
sucht. Bewerbungen unter Ja 
5332 an Annoncen-Albachary, 

Berlin W 9.________ _____
Holzkaufmann als Geschäftsführer 

für eine Holzhandlung nach 
Oberschlesien sofort gesucht. 
Angebote unter WK 71 an das 
Oberschles. Werbebüro, Katto- 
witz, Johannesstraße 12,____

Fachkaufmann als Vertreter für
Zeichengeräte in Oberschlesien 
gesucht. Bewerbungen unter 
Ja 5339 an Annoncen-Albachary 
Berlin W 9._______________

Fett- und Oelmeister, vertraut 
mit Herstellung technischer 
Fette und Spezialöle per bald 
nach dem Warthegau gesucht. 
■Angebote unter 244 V,____ _

Kaufm. Leiter (Deutscher) für 
mein Baubüro im Osten, tüch­
tig, zuverlässig, firm in Lohn­
rechnung, Kassenführung, Ver­
handlungen u. Abrechnungen 
mit Behörden sofort gesucht. 
Bewerbungen von energischen 
und strebsamen Bewerbern mit 
allen Unterlagen unter 241 V,

Dipl.-Ing. od. Fachschulingenieur 
(H. T. L.) als I. Assistenten zur 
Unterstützung und Vertretung 
des Betriebschefs für großes Be­
arbeitungswerk eines Hütten­
betriebes Nähe Berlins gesucht. 
Gefordert werden: Erfahrungen 
in der Außen- und Innenbear­
beitung von Schmiedestücken 
u. langen Wellen, sowie Kennt­
nisse in Fragen der Arbeitsvor­
bereitung, Führereigenschaften 
und volle Einsatzbereitschaft. 
Dienstwohnung vorhand. Aus­
führliche Bewerbungen mit allen 
Unterlagen und Gehaltsanspr. 
erb. unter E 8349 an Ala, Berlin.

Bürokräfte, ältere, zum möglichst 
sofortig. Antritt von Gleiwitzer 
Industrieunternehmung gesucht. 
Bewerbungen erb. unter WK 73 
an das Oberschles. Werbebüro, 
Anzeigenmittlung, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Stellenangebote
===== weiblich ........... —
Stenotypistin evtl, auch Anfän­

gerin für interessante Tätigkeit 
in Dauerstellung von Werk der 
Großindustrie in Ostoberschle­
sien gesucht. Angebote erbeten 
unter 228 V,_____________

Junge Mädchen als Kranken­
pflegeschülerinnen für das 
Schlesische Evangel. Schwe­
sternhaus in Bielitz OS. wer­
den eingestellt. Die Ausbildung 
ist kostenlos, es wird ein Ta­
schengeld gewährt u. die Klei­
dung gestellt. Keine Verpflich­
tung für die Zukunft. Ebenso 
werden junge Mädchen als 
Vorschülerinnen aufgenommen, 
die sich praktisch und theore­
tisch auf den Krankenpflege­
kursus vorbereiten wollen. Nä­
here Auskunft erteilt die Oberin 
Bielitz OS., Parkstraße 9.___

Haus- und Zimmermädchen, in 
jeder Beziehung zuverlässig, 
das auch servieren kann, zum 
1. April evtl, früher in gutes 
Pensionshaus gesucht. Fahrgeld 
wird vergütet. Angeb. erb. an 
Haus Barbarossa, Bad Elster, 
Sachsen.

Wohnungstausch

4 Zimmer, Küche und Bad gegen 
2 Zimmer, Küche und Bad zu 
tauschen gesucht. Angebote er- 
beten unter 249 V.________

Stube u. Küche, geräumig, Fried" 
richstr. Kattowitz gegen 2—3- 
Zimmer-Wohnung. Angebote 
erbeten unter 1790 G.

Möbl. Zimmer
l!---------= Mietgesuche
Zimmer, möbl., für Herren unserer 

kaufm. Abteilung gesucht. An­
gebote erbeten an: Baugesell­
schaft Hanebeck, Kattowitz, 
Grundmannstraße 11.______

Zimmer, gut möbliert, für unseren 
Geschäftsführer in Kattowitz 
oder Umgegend wird gesucht. 
Angeb. erwünscht an die Kreis­
handwerkerschaft Kattowitz, 
Wilhelmplatz 12._________

Zimmer, möbliert, für besseren
Herrn, per 1. Febr. 43 gesucht.
Angeb. an Fa. Brillen-Leitner, 
Kattowitz, Grundmannstr. 7.

Heiraten

2 Freunde, Junggesellen, 33 und 
28 J. alt, Handwerker u. Büro­
angestellter, Kriegsvers., wün­
schen Damenbekanntschaft zw. 
Heirat. Witwe oh. Anh. sehr 
angenehm. Angebote u. 1763 G,

Handwerker, 45 J„ 1.65 gr., gesch., 
kindel., sucht Witwe oder 
gesch. Frau bis 37' J. zw. Heirat. 
Angeb, u. K 964 OSZ, Königsh. 

22jähr„ 1,58 gr., dunkelblond, mit 
2jähr. Söhnchen , wünscht netten 
Ehekameraden u. lieben Papa. 
Nur ernstgemeinte Bildzuschrif- 
ten erbeten unter 1771 G.

Büroangesteliter, 23 Jahre,wünscht 
junge gebildete Dame bis 24 J- 
kennenzulernen. Spätere Heirat 
nicht ausgeschlossen. Bildzu­
schriften erbeten unter 1763 G. 
Diskretion gesichert.______

Junggeselle, 26 Jahre alt, in ge­
sicherter Stellung, sucht solides 
und romantisches Mädchen bis 
25 Jahre, zwecks späterer Hei­
rat kennenzulemen. Bildzu- 
schriften erbeten unter 1762 G.

Koch, berufstätig und wohnhaft 
in Feschen, Witwer, 48 Jahre 
alt, kath., Wohnung vorhanden, 
wünscht Fräulein oder Witwe, 
kinderlos bis 40 Jahre, zwecks 
späterer Heirat kennenzulernen. 
Zuschriften möglichst mit Bild 
erbeten unter 1767 G.

Verschiedenes

Kleiderkarten laut, auf die -Na­
men Reinhold, Sofie, Helene, 
Heinrich, Stefan Korus, Ida- 
weiche, Dornröschen weg 18, am 
25. 1. in Kattowitz Autobusplatz 
Ludendorffstr. verloren. Gegen 
Belohng. abzugeb. im Fundbüro 
Kattowitz, Hardenbergstr. 9, Z. 
322. Vor Mißbrauch wird gew.

Ein Reserverad für Lastkraft­
wagen 600X20 auf dem Wege 
von Kattowitz nach Reuthen am 
26. Jan., nachmittags, verloren. 
Rückgabe geg. Belohnung erb. 
an Fundbüro, Polizeipräsidium, 
Kattowitz.______________

Bäckereigrundstück, gutes, mit 
350 RM monatlich Miete, gegen 
ein Privatgrundstück mit groß. 
Garten zu tauschen gesucht. 
Angebote unter 1754 G.

Kaufgesuche

Eismaschine, wenn möglich mit 
mehrteiligen Konservator, auch 
rep.-bed., sofort zu kaufen ge­
sucht. Gaststätte Emanuels- 
segen, Tel. 30756,_________

Schweißapparat, kompl., für Fla­
schengas sowie Gleichrichter 
mit Ampere-u. Voltomesser zum 
Laden von Autobatterien zu 
kaufen gesucht. Angeb, u. 238 V.

Schreibmaschine, gut erhalt., zu 
kaufen gesucht, evtl, tausche 
gegen ein fast neues Tenorhorn 
in B u. ein Kaninchenstall. An- 
gebote unter 246 V.________

Leere Flaschen jeden Posten u. 
Sorte kauft laufend zu Tages­
preisen. Josef Wolfram, Fabrik 
für alkoholfr. Getränke. Ver­
trieb von Essig und Mostrich. 
Kattowitz, Garstenstraße 7, 
Tel. 33424 u, 36471.______

Erstkl. Klavier gesucht. Musik­
lehrerin, J. Reintjęs, Königs­
hütte-Bismarck, Florianstr. 1, 
Tel. 41988.

Bekanntmachung. Die Friedhofsordnung für die 
Friedhöfe der Gemeinde Lipine OS. vom 15. Ja­
nuar 1943 liegt gemäß den Vorschriften der Ziffer 
2c Abs. 2 der ersten Ausführungsanweisung zu § 18 
der D. G. O. vom 25. Januar bis zum 14. Februar 
1943 in der Gemeindeverwaltung (Zimmer 13, Fried­
hofs- und Gartenamt) öffentlich aus.
Lipine OS., den 25. Januar 1943.

Der Bürgermeister 
Kroner.

Klavier oder Stutzflügel gesucht, 
biete große Schlafcouch u. Zu- 
zahlg. Angebote unter 242 V.

Wertvolles Edelsteinschmuckstück 
odei echte Perlenkette gegen 
bar zu kaufen gesucht. Angeb. 
erb. Graf von Reischach, Schloß 
Riet, Kreis Vaihingen/Württ.

Amtliches

Verteilung von Bienenhonig im Stadtkreise Kat­
towitz. Kinder von 6—14 Jahren erhalten auf 
den Abschnitt H 85 der gelben Haushaltskarten 
des Stadtkreises Kattowitz 250 g Bienenhonig in 
den Geschäften, in denen die Vorbestellung vor­
genommen wurde. Kleinverteiler haben die Ab­
schnitte zu 100 Stück aufgeklebt bis zum 12. 2. 
1943 unter Angabe der Restbestände im Ernäh­
rungsamt, Poststraße 7, Zimmer 2, abzurechnen. 
Verstöße gegen diese Anordnung werden nach den 
Bestimmungen der Verbrauchsregelungs-Strafver­
ordnung in der Fassung vom 26. 1. 1941 bestraft. 
Kattowitz, den 27. Januar 1943.
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B.

Bekanntmachung über die lohnsteuerliche Sonder­
behandlung der Zigeuner. Zigeuner (Vollzigeuner 
und Mischlinge mit verwiegendem oder gleichem 
zigeunerischen Blutsanteil) werden einer Verord­
nung des Reichsministers der Finanzen vom 24. De­
zember 1942 gemäß mit Wirkung ab 1. Januar 1943 
in die Steuergruppe I eingereiht, wenn sie unver­
heiratet (ledig, verwitwet, geschieden) sind, in die 
Steuergruppe II in allen anderen Fällen. Diese 
Anordnung ist beim Steuerabzug vom Arbeitslohn 
erstmals auf den Arbeitslohn anzuwenden, der 
nach dem 31. Dezember 1942 gezahlt wird.
Maßgebend für die Anwendung der Steuergruppe 
bei der Einbehaltung der Lohnsteuer durch den 
Arbeitgeber sind auch bei Zigeunern die Eintra­
gungen auf der Lohnsteuerkarte. Die Vorschriften, 
wonach eine andere als die auf der Lohnsteuer­
karte eingetragene Steuergruppe anzuwenden ist, 
wenn eine bestimmte Altersgrenze überschritten 
ist, finden bei Zigeunern keine Anwendung.
Es sind für die Bescheinigung der Steuergruppe 
auf der Lohnsteuerkarte die Verhältnisse am 1. Ja­
nuar 1943 maßgebend. Sind bei Zigeunern die 
Voraussetzungen für die Bescheinigung der Steuer­
gruppe II erst nach dem 1. Januar 1943 eingetreten, 
so ist die Lohnsteuerkarte auf Antrag des Zigeu­
ners durch die Gemeindebehörde zu ergänzen.
Die Vorschriften über die Einreihung der Zigeuner 
in die Steuergruppen I und II konnten bei der 
Ausschreibung der Lohnsteuerkarten 1942 und 1943 
bisher noch nicht beachtet werden. Ein Zigeuner, 
auf dessen Lohnsteuerkarte 1942 oder 1943 deshalb 
eine andere als die nur noch in Betracht kom­
mende Steuergruppe I oder II eingetragen ist, ist 
ohne besondere Aufforderung verpflichtet, seine 
Lohnsteuerkarte 1942 oder 1943 durch die Ge­
meindebehörde seines Wohnsitzes sofort (spätestens 
am 31. Januar 1943) ergänzen zu lassen. Die Ge­
meindebehörde hat dabei zu bescheinigen, daß die 
Ergänzung vom 1. Januar 1943 ab bis zum 31. De­
zember 1943 gilt, wenn sie nicht widerrufen wird. 
Kommt ein Zigeuner dieser Verpflichtung, seine 
Lohnsteuerkarte 1942 oder 1943 ergänzen zu lassen, 
nicht nach, so ist die Ergänzung von Amts wegen 
vorzunehmen.
Troppau. im Januar 1943.

Der Oberfinanzpräsident
___________ -___________ Troppau.
Krankentransport durch das Deutsche Rote Kreuz. 
Der Führer hat durch Erlaß vom 30. 11. 1942 den 
Krankentransport für den Bereich des zivilen 
Gesundheitswesens einheitlich dem Deutschen 
Roten Kreuz übertragen. Die Vorbereitungen zur 
Durchführung dieses Erlasses auf Grund der 
Durchführungsverordnung des Reichsgesundheits­
führers vom 18. 1. 1943 sind im Gange. Bis zur 
Bekanntgabe der neuen Regelung bleibt es bei 
der augenblicklichen Regelung. Bedarfsträger 
wollen sich daher bis auf weiteres an die bisher 
zuständigen Stellen wenden.
Deutsche Rote-Kreiiz-Kreisstelle Kattowitz-Stadt.

Seefischverkauf am Donnerstag, den 28. Januar 
1943, in folgenden Fischgeschäften: Chruszcz 601 
bis 1850, Czech vormittag 3001—3700, nachmittag 
3701—4000, Drescher vormittag 4001—4800, nach­
mittag 4801—5100, Gruschka 1276—1542 und 1—150, 
Przybilla 1301—1900 An folgenden Marktständen: 
Brzenczek 871—1120, Drobek 981—1280, Lorek 1081 
bis 1450, Grzeschik 851—1150, Fuchs F. 701—930, 
Fuchs M. 551—730, Thiel 1001—1250, Rumplik 871 
bis 1150, Stanikowski 601—900, Schmeiduch 551 bis 
750, Smykalla 551—750, Wrzollek 551—800, Pasdzior 
1361—1520 und 1—260. Papier ist mitzubringen! 
Königshütte Oberschles., den 27. Januar 1943.
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 
Bekanntmachung. Betr.: Mangelware für Kleinst­
kinder. Um Mangelware gelegentlich nur an 
Säuglinge und Kleinstkinder verteilen zu können, 
wird angeordnet: Die neue Haushaltskarte1 für 
den Stadtkreis Königshütte (gelb) für alle Kin­
der, die nach dem 1 1. 1942 geboren wurden, ist 
in der Zeit vom 28. bis 30. 1. 1943 bei den Be­
zirksstellen des Ernährungsamtes vorzulegen. 
Hier werden die Abschnitte H 107 bis H 110 und 
H 119 bis H 122 mit dem Dienstsiegel versehen. 
Gleichzeitig ist der Kundenausweis für Obst und 
Gemüse und die Geburtsurkunde der in Frage 
kommenden Kinder oder das Familienstammbuch 
vorzulegen. Wer eine dieser Unterlagen nicht 
mitbringt, kann nicht abgefertigt werden.
Königshütte Oberschi., den 27. Januar 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 
Abrechnung der Süßwarenabschnitte der Weih­
nachtssonderkarte. Zum Bezüge von Süßwaren 
durch die Einzelverteiler sind nunmehr Bezug­
scheine erforderlich, die vom Ernährungsamt, 
Abt. B, ausgestellt werden. Als Grundlage hierzu 
dienen die Abschnitte der Weihnachtssonderkarte. 
Alle Einzelverteiler werden deshalb aufgefordert, 
die bis jetzt belieferten Süßwarenabschnitte der 
Weihnachtssonderkarte, sofort beim Ernährungs­
amt abzurechnen, damit für die demnächst erfol­
gende Süßwarenverteilung keine Verzögerungen 
der Belieferung entstehen. Etwa nachträglich 
noch eingehende Abschnitte können nach dem 
31. 1. 1943 noch abgerechnet werden.
Königshütte Oberschi., den 27. Januar 1943
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 
Bekanntmachung. Ich habe für die Gemeinde eine 
Satzung über den Anschluß an die öffentliche 
Wasserleitung und über die Abgabe von Wasser 
erlassen, die durch den Herrn Landrat in Katto­
witz. genehmigt. worden ist. Der Wortlaut dieser 
Ortssatzung kann im Rathaus, Zimmer 31 während 
der Dienststunden eingesehen werden.
Schwientochlowitz. den 25 Januar 1943.

Der Bürgermeister 
___ _ _____________________ Pastille.____  
Bekanntmachung. Ich habe für die Gemeinde 
Hohenlinde eine Satzung über den Anschluß der 
Grundstücke an die öffentliche Wasserleitung und 
über die Abgabe von Wasser erlassen, die durch 
den Herrn Landrat am 19. Jan. 1943 genehmigt 
worden ist. Der Wortlaut der Satzung kann im 
Rathaus, Zimmer Nr. 6, während der Dienststun­
den eingesehen werden. Auch können Beteiligte 
gegen eine Gebühr von —,20 RM — bei Ueber- 
senden durch die Post zuzüglich des Freimachungs­
betrages — auf Anfordern einen Abdruck der 
Abgabenordnung erhalten.
Hohenlinde, den 23 Januar 1943.

Der Bürgermeister
  gez. Mazander.

Lochbillard, gut 
erhalt., gesucht. 
Angebote unter 
1693 G.

Klavier u. Näh­
maschine, gut 
erhalten, ges. 
Ang. u. 1772 G.

Ufa-Theater „Rialto", Kattowitz. 
Letzter Tag! • „Die goldene 
Stadt“ mit Krist. Söderbaum, 
Eug. Klöpfer. Ab morgen Frei­
tag! «„Hab mich lieb“ mit Ma­
rika Rökk, Viktor Staal. Karten- 
vorverk. 11—12 u. 15.30—19 Uhr. 

Ufa-Theater „Casino", Kattowitz.
2. Wo! „Diesel" m. Willy Birgel. 
Kartenvorv. 11—12 u. 15.30—19. 
«Jugdl. nicht zug, **Jugdl.  zügel.

Gloria-Palast, Kattowitz. Heute 
letzter Tag! „Verlassen“,

Union - Lichtspiele, Kattowitz, 
Grundmannstr. 25. Täglich: 15, 
17.30 u. 20 Uhr. Kartenvorverk. 
täglich ab 14.30. „Die Mühle im 
Schwarzwald“. Greil Theimer. 
Beiprogramm „Union-Variete“. 
Kulturfilm Nr. 4. Nach dem 
Hauptfilm die neueste Deutsche 
Wochenschau. Jugendl. zügel.

Atrium - Lichtspiele, Kattowitz, 
Woyrschstr. 19. Anfangszeiten: 
Sonnt, u. Woch. 15, 17.30, 20. 
Albrecht Schoenhals, Dorothea 
Wieck, Claus Detlef Sierck, 
Volker v. Collande in dem Viktor 
de Kowa-Film der Tobis: „Kopf 
hoch Johannes!" Die Geschichte 
eines verzogenen Jungen, der 
durch seine Erlebnisse in einer 
Nationalsozialist. Erziehungs­
anstalt zu sich selbst und zum 
Herzen seines ihm entfremdeten 
Vaters findet. Kulturfilm: Ju­
gend fliege. Die neueste Deut­
sche Wochenschau. Jugendliche 
zugelassen.______________

Capitol-Lichtspiele, Kattowitz, 
Heinzelstr. 3, Ruf 34037. Alida 
Valli, Fosco Giachetti in „Mäd­
chen in Not“. Die neueste Deut­
sche Wochenschau. Kulturfilm: 
Kleine Alpenjäger. Für Jugend­
liche nicht zügel. Heute, um 
13 Uhr, einmalige Märchenvor- 
stellg.: „Die Heinzelmännchen". 
Kartenvorverkauf v. 12 Uhr ab.

Lichtspielhaus, Tichau. Vom 30. 
bis I. Februar: „Fronttheater“.

Gaststätten

Gaststätten-Ruhetag. DonnerstaS 
sind folgende Kattowitzer Gast­
stättenbetriebe geschlossen: Ho­
tel Monopol am- Bahnhof; Ger­
mania, Friedrichpl. 8; Gaststätte 
Cieślik, Friedrichstr, 63,

Geschäft!. Empfehlungen

Mutti, da ist noch Kaffee übrig! 
Kochst Du uns daraus wieder 
so einen guten Pudding wie 
neulich nach dem Mondamin- 
Rezept? Rezept: Man mischt % 
Liter Kaffee aus Kaffee-Ersatz 
mit % Liter Milch, süßt mit 
50 g Zucker, gibt eine Prise Salz 
dazu, rührt ein Päckchen Pud­
dingpulver (Sahne oder Vanille) 
nach Gebrauchsanweisung mit 
Milch an und kocht daraus einen 
„Spitzbohnen“ - Pudding. Das 
Pudding-Aroma mischt sich da­
bei mit dem des Kaffees zu 
einer angenehmen Einheit. Mon- 
damin-G. m. b.,H., Berlin-Char- 
lottenburg 9,_____________

Jeder Stoff in unseren Fenstern, 
wird heute doppelt kritisch be­
trachtet. Und jede Frau hütet 
ihre kostbaren Punkte wie einen 
Talisman. Wir bleiben bemüht, 
dem Geschmack unserer Kun­
dinnen weitgehend Rechnung zu 
tragen, wir kaufen doppelt sorg­
sam ein. So is es uns bisher auch 
möglich gewesen, den vielsei­
tigen Wünschen nachzukommen 
Wir wissen, daß auch Sie bei 
uns finden, wonach Sie suchen. 
Lothar Marzoll, Kaufhaus, Kat- 
towitz, Grundmannstraße 9.

Leder- u. Huffett, Möbelpolitur, 
Treibriemen wachs liefert: V. 
Hansel, Kattowitz, Friedri ch- 
straße 32, Ruf 36441.______

Radikale Ungeziefer-Vernichtung 
aller Art durch Antinoxa. Kat­
towitz, Heinzelstr. 2. Ruf 35254 
Schließfach 113

Fotokopien von Zeichnungen, 
Plänen, Urkunden und Schrift­
stücken aller Art, fertigt kurz­
fristig an: Brillen-Leitner, Kat­
towitz, Grundmannstraße 7, 
Ruf 34855.______________

Achtung! Schuhmacher! Ich lie­
fere noch Klebepressen zwei- 
und vierteilig. E. W. Stiefler, 
Liegnitz, Stämmlerweg 8.___

Bezogene resp. geklebte Karton­
nagen möglichst größeren For­
mats liefert noch kurzfristig 
und preiswert. Zuschriften er­
beten unter C 8699 an Ala, 
Berlin W 35.

Tauschgesuche

Biete Ziehharmonika, Luftbüchse, 
Aktentasche; suche Reiserider- 
Aktentasche, Zeichenmaschine, 
Parallelführung zum Reißbrett. 
Angebote erb, unter 1775 G.

Herren-Wintermantel, gut erh., 
gegen Akkordeon, Klavier od. 
Schreibmaschine bei Zuzahlg. 
Angebote unter 1773 G.

Wiege- öder Liegestuhl gegen 
DamensachenGr,47.Ang.u.J797 G

Glockenspiel(Messing) geg.Akkor- 
deon, 80 Bässe. Schlittschuhe 
(Nickel) Gr.38—39 gegen Bade- 
mantel, Angebote u. 1777 G.

Wochenendwagen gegen Radio b. 
Zuzahlung zu tauschen gesucht. 
Angebote unter Bth. 688 Anz.- 
Annahme Bena, Reuthen OS.

Hamen-Armbanduhr, Anker, 15 
Rubis, Fotoaparat, 8X12, F. 4,5, 
Patentetui gegen Akkordeon, 86 
Bässe. Anfr. Karl Rossa, Katto- 
witz-Ost, Bogutschützer Str. 65. 
im Hinterhaus.___________

Pumps-Lederschuhe, schw., Gr. 37, 
Sommerschuhe Gr. 38, Baby­
wäsche, neu, gegen Schuhe Gr. 
37 mit hoh. Abs. u. 4 m braune 
od. grüne Seide. Gerda Wrobel, 
Kattowitz, Yorkstr, 7, ab 17 Uhr 

Damenpelzmantel mögl. mit Muff.
Biete evtl, älteren Pelz zur 
anderweitigen - Verarbeitung an. 
Angebote unter 1707 G.
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ALT-EX 

das vielseitige Autirischungsmittel 
für Wäsche und Kleidung

bei unveränderter Qualität 
und gleichem Inhaiti 

Schachtel) Rollet

Mutti,

da ist noch 
Kaffee übrig!

Was man aus restlichem 
Kaffee machen kann, sagt 
Ihnen das Mondamin-Re­
zept in den „Kleinen An­
zeigen" dieser Zeitung.

UND DAS SIEBENECK

SIND WELTMARKEN FOR 
MrnsimWsb 

hinter denen eine mehr als 
3O)ähr. wissenschaftliche und 
praktische Erfahrung steht.

MERZ & CO. CHEM. FABR.
FRANKFURT A. M.

Vermessungsinstrumente 
Messgeräte, Fluchtstäbe, 
Latten, Planimeter, mass­

haltige Zeichenstoffe

G. SCHABEROW

KATTOWITZ, SEDANSTR 10
pernruf 323 70

„Kufeke" ist sparsam im GebrauA. 
Xx Nehmen Sie also nicht mehr „Kus

/eie“ als in der Gebrauchsanwei. 
sungvorgesArieben ist. Sie erhalten 
„Kufeke* * in Apotheken, Drogerien, 
und xwar nur auf die AbsAnitte 
A-D der Brotkarte f. Kleinstkinder.

R. KUFEKE, HAMBURG-BERGEDORF 1

Gobelinbild (Schäferstündchen), 
neu, nicht ger. 80X120, Prs. 500 M. 
Angeb. u. B 752 an OSZ, Bielitz.

Kiefern - Weichenschwellen, rd. 
1700 Ifdm, Form Pr. I., II. u. Sa. 
II, nach Reichsbahnvorschrift 
imprägniert, frei Imprägnier­
lager Schulitz, ferner Kiefern- 
Feldbahnschwellen rd. 750 Stück 
1,20 m lang, 11/12 cm hoch, 
14/16 cm Zopfbreite und rd 
730 Stück 1,80 m lang, 15 cm 
hoch, 20/22 cm Zopfbr?ite, zur 
sofortigen Lieferung abzugeben. 
Erwin Hübner, Holzgeschäft, 
Bosen, Luisenstraße 11, W. 5. 
Tel. 9197.


